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Individuelles Mac-OS 

Das Mac-Betriebssystem bietet nützliche 
Funktionen in Hülle und Fülle. Doch vie- 
les davon ist für die tägliche Arbeit der 
meisten Anwender 
nicht von Belang und 
daher unnötiger Bal- 
last. In unserer Titel- 
story geben wir Tips, 
wie Sie das Betriebs- 
system nach Ihren ei- 
genen Bedürfnissen 
konfigurieren können 
(ab Seite 138 und 
Seite 154). 


Willkommen 

Anfang Mai wurde die Schweizer 
Macworld der IDG Communications 
AG, Zürich, in die IDG Magazine Verlag 
GmbH, Herausgeber der Macwelt, inte- 
griert. Die rund 2400 Abonnenten der 
Macworld erhalten ab dieser Ausgabe 
die Macwelt. Wir tragen dem Rechnung, 
indem wir ab sofort Produktpreise zu- 
sätzlich in Schweizer Franken — und im 
Zuge dessen auch in österreichischen 
Schilling - angeben und Bezugsquellen 
für die Schweiz und Österreich nennen. 
Zusätzlich versorgen wir Schweizer Le- 
ser ab der nächsten Ausgabe bei aktuel- 
len Anlässen mit speziellen News rund 
um den Schweizer Mac- und Publishing- 
Markt. Recherchiert und geschrieben von 
bewährten Macworld-Mitarbeitern, dar- 
unter Chefredakteur Cuno Schneeberger 
und Klaus Zellweger. Beide werden künf- 
tig auch Testberichte und Praxisartikel 
für die Macwelt verfassen. Überdies er- 
scheinen die beliebten Illustrationen von 
Macworld-Designer Thomas „Thü’’ 
Hürlimann in Zukunft in der Macwelt. 


Macwelt - weiter die Nummer eins 
Auch im ersten Quartal 1998 war Mac- 
welt der meistgekaufte Titel im deutsch- 
sprachigen Mac- und Publishing-Markt. 
Laut Informationsgemeinschaft zur Fest- 
stellung der Verbreitung von Werbeträ- 
gern (IVW) verkauften wir in diesem 
Zeitraum pro Ausgabe durchschnittlich 
53 733, Macup 45 645, Mac Magazin 
© Mac Easy 31 544, Page 19 367 und 
Screen Multimedia 8602 Exemplare. 


AKTUELL 


ditorial 


it für die Zukunft präsentiert sich Apple derzeit. 

Ein von amerikanischen Kollegen durchgeführ- 

ter Test ergab, daß der Power Mac G3 mit 300 
Mesahertz um etwa zehn Prozent schneller als eine 
Sun-Workstation mit gleichfalls 300 Megahertz ist. 
Die Messung wurde mit dem Benchmark-Standard 
SpecINT 95 durchgeführt. Dabei erreichte der Power 
Mac einen Wert von 13,2 und die Sun-Maschine 12,1, 
beide Rechner wiesen mit 128 MB Arbeitsspeicher, 
4,3 Gigabyte großer Festplatte, 512 KB Cache und 
24fach-Speed-CD-Laufwerk eine vergleichbare Ausstattung auf. Während der 
Power Mac in dieser Konfiguration in den USA rund 3850 Dollar kostet, muß 


Andreas Borchert, 
Chefredakteur 


man für die Sun-Workstation fast 6200 Dollar ausgeben. 

Benchmarks dieser Art sollte man zwar mit Vorsicht genießen, weil sie syn- 
thetischer Natur sind und die Tauglichkeit eines Rechners sich erst in der tägli- 
chen Praxis erweist. Dennoch, so meine ich, spiegelt der Vergleich wider, daß 
Apple mit der Einführung der G3- 
Rechnerlinie im November vergangenen 


Apple hat die Grundlage dafür 


Jahres zur richtigen Zeit die richtigen 


geschaffen, daß der Erfolg der 
Produkte au den ma Bent hat. jäfsten Monsteanhält 
Anwender, die maximale Leistung zu 

vernünftigen Preisen benötigen, wurden gut bedient. Das zeigen auch die 
Verkaufszahlen. Noch nie in der Apple-Geschichte war eine neue Produkt- 
familie auf Anhieb so erfolgreich wie die G3-Rechner. Sie haben neben den 
niedrigeren operativen Kosten dafür gesorgt, daf® der Mac-Hersteller im 
zweiten Quartal des laufenden Geschäftsjahrs, also von Januar bis März, wie 
bereits im ersten schwarze Zahlen schreiben konnte. 

Noch nimmt sich der Gewinn von 55 Millionen Dollar im Vergleich zu den 
Ergebnissen anderer Hersteller von Personalcomputern bescheiden aus. Das 
Unternehmen wirtschaftet aber immerhin wieder profitabel. Die Grundlage 
für einen weiter anhaltenden Erfolg haben Apples Dauerinterimschef Steve 
Jobs und sein Führungsteam gelegt. Wenn Apple im Herbst dieses Jahres auch 
wieder Rechner für Einsteiger zu kleinen Preisen anbietet, werden der zuletzt 


sinkende Umsatz und Marktanteil gleichfalls wieder steigen. 


| ndet 
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Herzlichst 


Update für 
Dreamweaver 


Macromedia liefert jetzt das er- 
ste Update für den HTML-Edi- 
tor Dreamweaver aus. Die Ver- 
sion 1.2 soll insbesondere eine 
neue Funktion auszeichnen, die 
Funktionen aus HTML 4 in 
ähnliche Befehle aus HTML 
3.2 übersetzt. Damit, so Ma- 
cromedia, könnten ältere Brow- 
ser-Programme wie Netscape 
3.x, Internet Explorer 3.x und 
Cyberdog 2.0 die HTML-4-Sei- 
ten beinahe genauso anzeigen, 
wie die aktuelle Browser-Soft- 
ware. Zudem kommt das Up- 
date mit besseren Verwaltungs- 
funktionen und neuen Java- 
script-Hilfsprogrammen. Für 
Besitzer von Dreamweaver 1.0 
ist das Update kostenlos. Der 


Power Mac G3.MI/300 mit DVD- statt 


CD-ROM-Laufwerk 


e 
l 

l 

l 

l 

l 

ı 

1 Apple hat angekündigt, die Highend-Ausgabe des Power Mac G3 
1 MT/300 nicht mit einem 24fach-Speed-CD-ROM-Laufwerk auszu- 
I statten, sondern statt dessen ein DVD-ROM-Laufwerk mit zweifa- 
I cher Geschwindigkeit einzubauen. Dieses Laufwerk entspricht in der 
1 Leistung einem 20fach-Speed-CD-ROM-Laufwerk und kann alle 
I herkömmlichen CD-ROM-Titel abspielen, zusätzlich auch DVD- 
1 ROMs. Um DVD-Video-Titel wiederzugeben, benötigt der Rechner 
I jedoch zusätzliche Hardware, die nicht zum Lieferumfang gehört. 
\ Die Ausstattung des Rechners, der unter der neuen Bestellnummer 
I M6629D/A geführt wird und 12 000 Mark, 9100 Schweizer Fran- 
\ ken oder 88 000 Österreichische Schilling kosten soll, sieht folgen- 
1 dermaßen aus: 128 MB RAM, 1 MB Backside-Cache, 2mal 4 GB 
1 Ultrawide-SCSI-Festplatten, 2fach- 
ı 
l 

l 

l 

l 

l 

l 

l 

l 

l 

l 

l 


Letzte 
Meldungen 


Kurz or 


bisherige Kaufpreis von 680 
Mark (790 Schweizer Franken) 
wurde nicht verändert. wm 


Dynamische 
Internet-Seiten 


Hexmac hat die Xpress-Erwei- 
terung Challenger XT fertigge- 
stellt, mit der sich Xpress-Do- 
kumente in HTML-4-Doku- 
mente fürs Internet umwandeln 
lassen. Vorhandene Rahmen 
werden übernommen und in 
einem Koordinatensystem pla- 
ziert, Schriftinformationen au- 
tomatisch in entsprechende Stil- 
vorlagen übernommen. Bilder 
und Linien setzt die Erweite- 
rung automatisch um. Darüber 
hinaus ist es möglich, jedes Ele- 
ment in einem Xpress-Doku- 
ment zu animieren: Es genügt, 


Speed-DVD-ROM-Lauf- 
werk, Fast Ethernet, iX- 
Micro-Grafikkarte mit 8 
MB, 6 MBSGRAM. th 


Der Power Mac G3/300 
wird seit neuestem in 
einer Konfiguration mit 
einem DVD-Laufwerk 
ausgeliefert. 


Redakti 


das Objekt mit der Maus über 
den Bildschirm zu bewegen, 
Challenger XT speichert die Be- 
wegungen und setzt sie in ein 
kleines Javascript-Programm 
um. Voraussetzung ist jedoch 
eine Browser-Software wie Na- 
vigator 4 oder Internet Explo- 
rer 4, die die Seitenbeschrei- 
bungssprache HTML 4 anzei- 
gen kann. Die Firma Hexmac 
erreicht man unter der deut- 
schen Telefonnummer 07 11/9 
75 49 61 oder im Internet unter 
www.hexmac.com, die Soft- 
ware kostet 930 Mark. wm 


Bugfix für 
Ragtime 4.2 


B&E Software liefert Ragtime 
4 jetzt in der Version 4.2.2 aus, 
die der Anpassung an interna- 
tionale Versionen dient. Das 
Update entspricht im Funkti- 
onsumfang der Version 4.2, 
kleinere Fehler wurden beho- 
ben. Registrierte Anwender 
können das Update von Rag- 
time 4.x auf Ragtime 4.2.2 ko- 
stenlos vom Internet-Server von 
B & E (www.besoftware.com) 
herunterladen oder gegen eine 
Gebühr auf CD beziehen. th 


Euro-Symbol 


Die nächste Version (Codena- 
me Allegro, soll im Spätsommer 
auf den Markt kommen) des 
Mac-OS wird standardmäßig 
in allen installierten Schriftarten 
das Euro-Symbol enthalten. 
Dies teilte Apple-Deutschland 
mit. Parallel zum @-Zeichen 
wird das Euro-Symbol mit der 
Tastenkombination Wahl-Um- 
schalt-2 aufgerufen. sh 


Redaktion: Sebastian Hirsch 
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+++ telegramm +++ 


| Color RIP Das Best Color 
RIP das bisher vornehmlich mit 

- dem Epson Stylus Color 3000 

| eingesetzt wurde, ist nun auch für 
: den Epson Stylus Pro 5000 ver- 
fügbar. Somit steht für diesen 

j Drucker nun ebenfalls eine lei- 

! stungsfähige Software-RIP-Lö- 

: sung zur Verfügung. Für Macs ist 
diese aber nur von Nutzen, wenn 

: sie mit einem Windows-N T-Ser- 

| ver arbeiten. Das Best Color RIP 
: kostet 3000 Mark. gs 


: Statview 5.0 Anläßlich 
> der Comdex 98 kündigt SAS eine 
neue Version der Statistiksoft- 

- ware Statview an. Statview 5.0 

! bietet multivariate Varianz- und 

. erweiterte Regressionsanalysen. 
Die Software soll laut Hersteller 

: ab Mitte Mai verfügbar sein. st 


| Freier Code Auf den Spu- 
; ren des Browser-Herstellers Net- 
scape bewegt sich die Firma STF 
! Technologies. Der Hersteller der 
Terminalemulation Microphone 

: Pro bietet ab sofort den Source- 
code der Software im Internet 

: unter wıw.stfinc.com an. mst 


| Erfolgreiche Hacker 
! Zum wiederholten Male sind 

; Hacker in Rechner eingedrungen, 
die amerikanische Militärsatelli- 
; ten kontrollieren. Nach Meldun- 

! gen des US-Nachrichtensenders 
CNN nennt sich die Hackergruppe 
; Masters of Downloading (MOD) 
und besteht vermutlich aus 15 

! Mitgliedern. Nach Angaben der 

: Hacker ist die Gruppe bereits im 

: Oktober 1997 in Rechner des US- 
! Militärs eingedrungen und hat 


: dort angeblich wichtige Steue- 
rungssoftware für Kommunika- 
j tionsnetzwerke und GPS-Satelli- 
; ten gestohlen. mst 
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Megapixel-Kamera 
Casio QV-5000SX 


Auch von Casio gibt es seit En- 
de April eine Megapixel-Kame- 
ra mit über einer Million Bild- 
punkten. Die QV-50008SX ist 
mit 8 MB Speicher ausgestattet 
und kann bei einer Auflösung 
von 1280 mal 960 Bildpunkten 
je nach gewählter Qualität zwi- 
schen 17 und 107 Bilder spei- 
chern. Neben einem optischen 
Sucher hat die Kamera auch ein 
1,8-Zoll-Display. gs 

Info (D) Casio X, 0 40/5 28 65-541 
-545, (CH) Fortima Trading & 
032/654 65-65 E -66 & www.ca 
sio.com Preis DM 1300, sfr 1300 


05-8.1-Utility 


Aladdin liefert Dropstuff 4.5 


Das Datenkomprimierungs- 
Tool Dropstuff der amerikani- 
schen Firma Aladdin liegt in der 
Version 4.5 vor. Dropstuff 4.5 
ist kompatibel zum Mac-OS 
8.1 und enthält zugleich einige 
neue Funktionen. Das Tool er- 


Ne 
Pro 


Hardware, 


zeugt nun auch LHA- und ver- 
schlüsselte ZIP-Archive und 
sorgt für eine Geschwindig- 
keitssteigerung beim Kompri- 
mieren. Der beigefügte Expan- 
der Enhancer ist in der Lage, 
segmentierte Binhex- und UUE- 
Dateien wieder zusammenzu- 
fügen. Dropstuff 4.5 kann man 
zusammen mit dem Expan- 
der Enhancer in einer 15tägigen 
Testversion von Aladdins Web- 
Seite downloaden. cm 

Info Aladdin X, 0 01/4 08/7 61 62-00 
-62, (CH) Swip % 01/8.08 77-77 
9% www.aladdinsys.com 
Preis Update kostenlos 


PCI-SCSI-Karte 


Ultra-Wide SCSI von Advansys 


Eine Ultra-Wide-SCSI-Karte für 
PCI-Macs liefert Advansys seit 
Anfang Mai 1998 aus. Die Kar- 
te mit der Bezeichnung ABP 
970UW braucht keine Mac- 
spezifische Software und bietet 
einen bis zu 40 MBj/s schnellen 
internen Ultra-Wide-SCSI-Port. 
Externe Ultra-SCSI-Geräte kön- 


Apple-Frühlingsaktion 


ukte 


Software 


nen über einen 5Opoligen HD- 
SCSI-Port angeschlossen wer- 
den. Die Karte wird mit einem 
50- und einem 68poligen Kabel 
ausgeliefert und über den deut- 
schen Distributor Extend in den 
Handel gebracht. cm 

Info (D, A, CH) Extend &, 0 71 31/38 
10-60 © -62 & www.extend.de, 
www.advansys.com Preis DM 500 


300-MHz-G3-Karte 


G3 Power Booster von Phase 5 


Ende Mai bringt Phase 5 die 
G3-Karte Power Booster für 
G3-Macs auf den Markt. Ihr 
Prozessor ist mit 300 MHz ge- 
taktet. Die Größe des Backside- 
Cache beträgt 1024 KB, der 
Cache wird mit halber Prozes- 
sortaktung angesprochen. In 
Deutschland bietet Phase 5 be- 
fristet ein Trade-in-Programm 
an. Hier werden beim Kauf ei- 
ner Power Booster Apples 233- 
MHz-Prozessor für 800 Mark 
und der 266-MHz-Prozessor 
für 900 Mark in Zahlung ge- 
nommen. mas 


Noch bis zum 31. Mai dieses Jahres läuft eine 
Sonderaktion von Apple, bei der die Firma alle 
neu gekauften G3-Power Macs in Deutschland 
mit der PC-Emulations- 
software Virtual PC 

2.0 inklusive PC- 

DOS und weiteren ——g - 
32 MB Arbeitsspei- 


Ze 


Wer schnell genug 2 
zugreift, erhält j 
Apples neue G3- = 
Rechner Virtual 

PC 2.0 sowie zu- | 
sätzliche 32 MB RAM - 

und spart dabei mindestens 350 Mark. 


cher ausliefert. Wer zwischen dem 1.6. und dem 
30.6. noch mit einer Bestellung nachzieht, er- 
hält Software und Arbeitsspeicher immer noch 
etwas günstiger — für rund 250 Mark. Seit Ap- 
ple den Verkauf von Hardwareerweiterungs- 
karten für Macs eingestellt hat, ist diese Aktion 
Apples erster Versuch, wieder einen Rechner mit 

einer PC-Emulation anzubieten. wm 

Info Apple % 01 80/3 50 18 

33331 80% 


www.apple.de Preis 
Bis 31.5.1998 kosten- 


m z == - los, zwischen 1.6. und 
| 30.6.1998 kosten Soft- 
ware und RAM DM 250 
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Updates 


Info (D) Phase 5 Digital Products 


0 61 71/58 37-837 ® -89 


www. phase5.de Preis DM 2500 


Internet-Anschluß 
Internet Gateway von FER Soft 


FCR Software bietet mit dem 
Internet Gateway für Mac-OS 
einen Software-Router, der ei- 
nen Internet-Anschluß für meh- 
rere Rechner verfügbar macht. 
Die Software basiert auf Open 
Transport und versteht die Pro- 
tokolle PPP, SLIP, Appletalk 
und Ethernet. Internet Gateway 
für Mac-OS soll ab dem 1. Juni 
1998 verfügbar sein. mst 

Info (D, A, CH) FCR %, 00 44/6 17/ 
4 94-13 00 © -95 92 & www. 
fer.com 


DNS-Server 


Quick DNS Pro 2.1 


Der DNS-Server Quick DNS 
Pro liegt ab sofort in einer neu- 
en Version vor, die laut Herstel- 
ler Men & Mice einfacher zu 
bedienen ist und schneller ge- 
worden sein soll. Fortan sind 
die Log-Level besser zu konfi- 
gurieren und lassen sich damit 
an spezifische Geschwindig- 
keitsanforderungen anpassen. 
Ausgebaut hat Men & Mice 
auch die Assistenten- und Im- 
port-Funktionen. Mit Quick 
DNS Pro lassen sich unter an- 
derem in einem Intranet für IP- 
Adressen Domain-Namen wie 
www.domain.de verwenden. 
Dazu muß man nur die IP- 
Adresse des DNS-Servers in die 
TCP/IP-Voreinstellungen ein- 
tragen und mit Quick DNS ei- 
ne neue Domain anlegen. mst 
Info (D, A, CH) NES &, 02 34/96 20 
-206 © -207 & www.nes.de Preis 
$290 
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Digitalkamera mit 
Megapixel-Chip 


RDC-4300 von Ricoh 


Die neue Digitalkamera RDC- 
4300 von Ricoh, die auf der Ce- 
bit erstmals zu sehen war, wird 
ab Ende Juli zu einem Preis von 
etwa 1700 Mark im Handel er- 
hältlich sein. Die Kamera hat 
eine Auflösung von 1280 mal 
960 Pixel und arbeitet mit ei- 
nem Dreifach-Zoom-Objektiv, 
dessen Brennweitenbereich 35 
bis 105 Millimeter bei einer 
Kleinbildkamera entspricht. Die 
RDC-4300 speichert auf einer 
4-MB-Smart-Media-Karte bis 
zu 71 Bilder und bietet auch die 
Möglichkeit, Bilder unkom- 
primiert auf der Karte abzule- 
gen. Die Kamera ist mit einem 
Gewicht unter 300 Gramm re- 
lativ leicht. Das Objektiv ist 
drehbar am Gehäuse unterge- 
bracht, für die Aufnahme- 
kontrolle verfügt die Kamera 
über ein kleines Display. gs 

Info (D) Ricoh %, 02 11/65 46-250 
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-350 & www.ricoh-red.com, 
(CH) Gujer Meuli & Co X, 01/745 80 
-50 SS -55 & www.gujermeuli.ch 
Preis DM 1700 


CD-R in Silber 


Philips’ nächste CD-Generation 


Nach grünen, goldenen und 
blauen Medien kommt nun 
auch die CD-R in Silber. Silver 
Premium Performance CD-R 
74 nennt sich die neue Genera- 
tion, die Philips vorstellt. Der 
Unterschied zu herkömmlichen 
CD-Rs besteht nicht nur in der 
Farbe. Die Medien sollen sich 
laut Hersteller deutlich besser 
mit allen bekannten CD-Lauf- 
werken vertragen, da die opti- 


G3-Karten-Offensive 


Pios Noch in der Entwicklung sind eine Einsteiger- und eine Highend-G3- 
Karte für den Prozessorsteckplatz der PCI-Power-Macs. Die Einsteiger- 
karte wird mit 220 MHz getaktet sein, die Größe des Backside-Cache steht 
noch nicht fest. Das Highend-Modell wird mit 300 MHz getaktet werden 
und über einen 1024 KB großen Backside-Cache verfügen, der sich mit 
dem vollen Prozessortakt ansprechen läßt. Die Karten sollen in etwa zwei 
Monaten auf den Markt kommen, Preise stehen noch nicht fest. mas 

Info (D) Pios X, 051 21/75 33-0 S -75 &www.pios.de, (CH) Steinmann Consult 
01/7 86-39 89 © -34 35 X www.steinmann.ch 


Sonnet Mit der kalifornischen Firma Sonnet gibt es einen weiteren An- 
bieter von G3-Karten. Unter dem Namen Crescendo G3 firmieren G3-Kar- 
ten für die Nubus-Power-Macs 6100/7100/8100 und PCI-Power-Macs mit 
Prozessorkarte. Die G3-Karten für Nubus-Rechner stellen sich laut Sonnet 
automatisch auf die optimale Prozessorgeschwindigkeit ein. Die Taktrate 
liegt demnach zwischen 200 und 233 MHz. Der Backside-Cache der Nu- 
bus-G3-Karten ist 512 KB und 1024 KB groß. Für PCI-Macs gibt es drei 
Versionen mit 233, 266 und 300 MHz. Die 233-MHz-Version hat einen 
512 KB großen Backside-Cache, die beiden anderen Karten sind mit je- 
weils 1024 KB Backside-Cache ausgestattet. 

Auch Besitzer von Apples Power Mac G3 können eine Karte für den ZIF- 
Sockel kaufen: Sie ist mit 300 MHz getaktet und hat einen 1024 KB 
großen Backside-Cache. Für alle G3-Karten sind laut Sonnet keine Trei- 
ber für die optimale Leistung notwendig. Deutsche, Schweizer oder öster- 
reichische Vertriebspartner stehen noch nicht fest. mas 

Info Sonnet %, 0 01/7 14/2 61-2800 ® -24 61 & www.sonnettech.com 


Kein optischer 
Sucher, aber ein 
drehbares Zoom- 
Objektiv - die 
RCD-4300 bietet 
eine Auflösung 
von 1280 mal 
960 Pixel. 


schen Eigenschaften mit denen 
einer CD-ROM vergleichbar 
sind. Auch die modernen High- 
speed-CD-ROM-Laufwerke sol- 
len mit den Silberscheiben pro- 
blemlos zurechtkommen. Die 
Medien sind zudem mit einer 
Geschwindigkeit von bis zu 
8fach-Speed beschreibbar, was 
eine neue Generation von CD- 
Rekordern nach sich ziehen 
könnte. Die Silver Premium 
Performance CD-R 74 ist seit 
Mitte April im Handel und soll 
nur unwesentlich teurer sein als 
goldene CD-Rs. cm 

Info (D, A, CH) PDO Media X, 06 11/ 
9 62-87 89 ® -92 53 & www. 
news.philips.com Preis zirka DM 3 
bis DM5 pro Stück 


Neues DVD-Format 


Kooperation von DVant und Kao 


Die Kalifornische Firma DVant, 
bisher spezialisiert auf die Pro- 
duktion und den Vertrieb von 
DVD-Filmen, hat ein neues 
DVD-Format entwickelt, das 
kompatibel zu Macs und PCs 
mit DVD-Laufwerken sowie zu 
DVD-Videogeräten ist. Bisher 
müssen DVD-Medien für Mac 
oder PC extra formatiert wer- 
den, da das DVD-Format die 
Macintosh Resource Fork mit 
den wichtigen Dateiinformatio- 
nen ignoriert. Zusammen mit 
Kao Infosysteme, die die ersten 
sogenannten „Tri-Plattform“- 
Medien produziert und erst- 
mals auf der NAB Conference 
in Las Vegas verkauft hat, will 
das Unternehmen dem DVD- 
Format zu einer breiteren Ak- 
zeptanz im Markt verhelfen. 
Mit dem neuen Format soll sich 
nach Aussagen der Entwickler 
ein Programm auf DVD spei- 
chern und am Mac wie auch 
auf PCs abspielen lassen. mbi 
Info DVant & www.dvant.com 
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Ticker 


Kundendienst Hitachi Sales 

R Europa hat eine spezielle E- 
Mail-Adresse für seine Kunden 
im deutschsprachigen Raum 
sowie in Belgien und Osteuropa 
! eingerichtet. Hier finden sie 
Service, Infos und Support. kl 
! Info Hitachi & BSD_HQ@ 

| hitachi.de 

| Import Dynatec vertreibt die 
gesamte Produktpalette des 
texanischen Herstellers Mactell 
; in Deutschland. Damit sind unter 
anderem mit der Storm-G3- 
Karte baugleiche Power-Jolt- 
Prozessorkarten, Mac-Clones 

! mit Tsunami- und Tanzania- 
Hauptplatinen und Grafikkarten 
der Vision-3D-Serie direkt in 

| Deutschland erhältlich. mas 
Info Dynatec %, 0 71 32/99 75-0 
; -22 1% www.dynatec.de, 
www.mactell.com 


Rücknahme Jetzt haben auch 
Privatanwender die Möglichkeit, 
| leere monochrome Tonerkas- 
setten bis zu einem Gewicht von 
! 31 Kilogramm kostenlos an 
Hewlett-Packard zurückzu- 
schicken. Beim Kauf einer neuen 
Kassette erhält man einen 

: Adreßaufkleber zur Rück- 
sendung. Die leeren Kassetten 
werden in ihre Bestandteile 

: zerlegt und wiederverwendet. gs 
| Info Hewlett-Packard & www. 
hewlett-packard.de 


Druckmedien Kodak bietet 
neue Papiere für den Fotodruck 
| mit Tintenstrahlern an. Dazu 
gehören Hochglanzgrußkarten, 
perforierte Fotopapiere mit 

! zwei, sechs oder zehn Druck- 
feldern für kleine Formate sowie 
Fotopapiere im Format A3. gs 
Info Fachhandel 


Mit den neuen Druckmedien für Foto- 
: druck erweitert Kodak seine Produktpa- 


: Jette an Tintenstrahlmedien. 


AKTUELL 


Digitale Bilder mit 


1280 mal 960 Pixel 
Camedia C-840L von Olympus 


Im bewährten Design, das be- 
reits von den Modellen Came- 
dia 800 und 820 bekannt ist, 
präsentiert Olympus das neue- 
ste Modell, die Camedia C- 
840L. Die Kamera ist mit einem 
Bildchip mit 1,31 Millionen 
Pixeln ausgestattet und bietet 
mit ihm eine Auflösung von 
1280 mal 960 Pixel. Weitere 


6 Br B 


Die neue Camedia C-840L von 
Olympus im bewährten Design 
und mit höherer Auflösung. 


Ausstattungsmerkmale der Ka- 
mera sind Sucher, Display und 
eingebauter Elektronenblitz. gs 
Info Olympus, (D) % 01 80/ 5 67 10 
83 © 040/23 07 61, (A) % 01/2 91 
01-0 ® -222, (CH) %, 01/9 47-67 67 
-66 55 & www.olympus-eu 
ropa. com Preis DM 1500, sfr 1298, 
S 11990 


Drucker für Weiß 


und Metallic 
MD-1300 von ALPS 


Der neue MD-1300 von ALPS 
vereint die Qualitäten der bei- 
den Vorgängermodelle MD- 
1000 und MD-2300. Im Ther- 
motransfermodus kann das Ge- 
rät sowohl weiß als auch mit 
Metallic-Farben drucken, und 
es arbeitet auch mit Thermo- 
sublimationsfarbbändern. Im 
Format A4 bietet der Drucker 
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eine Auflösung bis zu 1200 mal 
600 dpi, über die SCSI-Schnitt- 
stelle läuft er am Mac. gs 

Info ALPS X, (D) 0.08 00/22 55 25 77, 
(A) 06/60 83 75, (CH) 08 00/55 99 53 
(D. A, CH) 0 03 53/29/3 01 24 
& www.alps.ie Preis DM 1500, sfr 
und S auf Anfrage 


Laserfax 


Fax am Mac II von Mac Power 


Mac Power bietet ein Laserfax- 
gerät mit Anschlußmöglichkeit 
an den Mac an. Das Gerät ent- 
spricht dem Faxstandard Grup- 
pe 3, verfügt über einen auto- 
matischen Vorlageneinzug und 
eine Papierkassette für 100 
Blatt. Fast alle Faxfunktionen 
lassen sich entweder direkt am 
Gerät einstellen oder per Soft- 
ware vom Mac aus. Zusätzlich 
kann man ein separates Telefon 
anschließen, der Einsatz mit ei- 
nem Anrufbeantworter ist auch 
möglich. Fax am Mac II arbei- 
tet außerdem als Kopierer und 
am Mac als Drucker. th 

Info Mac Power & (D) 0. 40/4 60 90 
90-1 5% macpowerhh@aol. 
com Preis 2500 Mark 


Hardware-Müll 
Deutschlandweite Abholung 


Die Firma Alpenland Recycling 
entsorgt ausrangierte Hard- 
ware. Überflüssig gewordene 
Geräte werden bundesweit ab- 
geholt und zu Recycling-Zwek- 
ken ausgeschlachtet. Firmen 
und Privatleute erhalten zu ei- 
nem Pauschalpreis Mehrweg- 
kartons, die sie mit den ent- 
sprechenden Geräten füllen. 
Bundesweit werden diese dann 
zu einem Pauschalpreis abge- 
holt. Der Mini-Tarif bis 31 kg 
Gewicht kostet 59,50 Mark, 
der Maxi-Tarif geht bis 500 kg 


Der MD-1300 von 
ALPS vereint das 
preisgekrönte De- 
sign des MD-1000 
mit den Funktio- 
nen des MD-2300. 


und beläuft sich auf 499 Mark. 
In diesen Pauschalen sind laut 
Alpenland Recycling Abhol- 
und Recycling-Entsorgungs- 
preise bereits enthalten. k/ 

Info Alpenland Recycling & (D) 01 
30/ 84 22 11 01 80/525 49 72 
& http://backbox@alpenland.com 


Datenbank-Tool 
FM Pro 4.0 Developer Edition 


Eine neue Programmierschnitt- 
stelle (API) in der Filemaker Pro 
4.0 Developer Edition wird es 
Entwicklern gestatten, eine File- 
maker-Anwendung um zusätz- 
liche Funktionen zu erweitern. 
So lassen sich beispielsweise ex- 
terne Geräte wie Scanner und 
Registrierkassen ansteuern oder 
zusätzliche komplexe Formeln 
einbinden. Neu in der Deve- 
loper Edition sind außerdem 
Java-Klassen, die es erlauben, 
Filemaker mit Java-Program- 
men und Java-Applets anzu- 
steuern und zu benutzen. Auch 
die Filemaker-Runtime wird 
schneller sein und bessere 
Schutzmöglichkeiten bieten. 
Zum Lieferumfang der Develo- 
per Edition, die voraussichtlich 
im Juli zur Auslieferung gelangt, 
gehören auch Home Page Pro 
und Codewarrior Lite. th 

Info Filemaker &, (D. A, CH) 0 18 
05/23 64 23 0 18.05/67 2233 & 
www/filemaker.com Preis DM 1600 


Update für File- 
maker-Anbindung 


Lasso 2.5.1 von Blueworld 


Blueworld, der Hersteller der 
Middleware für Filemaker-An- 
bindung an Web-Server, stellt 
im Internet ein kostenloses Up- 
date auf Lasso 2.5.1 zur Verfü- 
gung. Neu ist das Lizenzver- 
fahren, so dürfen jetzt zwei Ver- 
sionen der Software auf einem 
Rechner mit einer Seriennum- 
mer laufen. Blueworld hat 
außerdem einige Fehler berei- 
nigt und die Zusammenarbeit 
mit der Web-Server-Anwen- 
dung Webten verbessert. mst 
Info NES &, (D) 02 34/96 20-206 
-2077 &www.nes.de Preis 
Update kostenlos 
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Ticker 


Rechnen lernen Mit Abacus 

: 1.1 können Grundschüler die 
vier Grundrechenarten im 
Zahlenraum bis 1000 üben. In 
i der neuen Version gibt es auch 
: Übungen für das schriftliche 
Addieren und Subtrahieren 
sowie die Möglichkeit, Auf- 
gabenblätter zusammenzustel- 
! len und auszudrucken. Das 

: Programm ist für alle Jahr- 
gangsstufen der Grundschule 

: verwendbar. th 

Info Medienwerkstatt Mühlacker 
: & (D)0 7041/83343 ® 86 07 68 
| Q& www.s-direktnet.de/home 

: pages/medienwerkstatt Preis 

| DM 100, Demoversion DM 10 


! Übungsaufgaben Rund 50 000 
Übungsaufgaben für den Mathe- 
matikunterricht an Realschulen 
: bietet die Medienwerkstatt auf 
einer CD-ROM. Die Aufgaben 
sind in Form von Arbeitsblättern 
im PDF-Format gespeichert und 
: für Unterricht und Selbststu- 
dium geeignet. Jeder Test 
umfaßt rund 50 Varianten und 
bietet einen Notenschlüssel und 
! abtrennbare Lösungsstreifen. th 
Info Medienwerkstatt Mühlacker 
: &, (D) 07041/83343 ® 86 07 60 
| Preis DM 60 


THEMEN 


TERER. 


: Die Medienwerkstatt Mühlacker 
: liefert Arbeitsblätter zur Mathe- 
! matik an Realschulen. 


Schulsoftware Der Verlag 

: Park-Körner bietet 50 verschie- 
dene Pakete mit digitalen Un- 
terrichtsmaterialien, die farbige 
Bilder und Clip-Arts sowie neue 
: Tafelbilder beinhalten. Die Ma- 
terialien für Arbeitsblätter, Fo- 
lien und Lernzielkontrollen kann 
: man mit einer Textverarbeitung 
: öffnen, weiterbearbeiten und 
anschließend als Kopiervorlage 
oder Folie ausdrucken. th 

! Info Buchhandel Preis ab DM 50 


0 AKTUELL 


Kostenloses Update 
Soft BTX und T-Online-Decoder 


Format bietet ein Update für 
seine T-Online-Software Soft 
BTX und T-Online-Decoder. 
Damit sollen die Programme 
das T-Online-Kennwort ver- 
schlüsselt in der Einstellungs- 
datei speichern. Die Updates 
kann man kostenlos von den 
Internet-Servern von Format 
herunterladen. mst 

Info Format & (D) 0 22 06/95 84-0 
95 85-9 & www.format.de 
Preis kostenlos 


Dokumenten- 
archivierung 


Marco Polo 3.5 von Iris 


Marco Polo 3.5 ist eine Soft- 
ware zur Archivierung von ge- 
druckten Dokumenten und Un- 
terlagen und arbeitet mit einer 
Vielzahl von Scannern zusam- 
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men. Das Programm unter- 
stützt auch die Stapelverarbei- 
tung. Die Dokumente werden 
als Abbildungen gespeichert, 
die wie das Original aussehen. 
Eine in Marco Polo eingebaute 
OCR-Funktion erstellt gleich- 
zeitig einen in dasselbe Doku- 
ment integrierten Text für die 
Volltextsuche. Mit der Client- 
Version lassen sich archivierte 
Dokumente durchsuchen, an- 
sehen oder ausdrucken. Iris bie- 
tet außerdem die Version 3.9 
des OCR-Programms Readiris 
an, das sich insbesondere durch 
die Fähigkeit auszeichnet, auch 
osteuropäische Sprachen sowie 
griechische und kyrillische Tex- 
te zu erkennen. Insgesamt wer- 
den 28 unterschiedliche Spra- 
chen unterstützt. th 

Info Mac Power & (D) 0 40/4 60 
90 90-1 -5 Preis Marco Polo 3.5 
DM 1100, Marco Polo 3.5 Client 
DM 250, Readiris 3.9 DM 270 


blenden. 


Daten- und 
Videoprojektor 


PT-L595 von Panasonic 


Panasonic bietet mit dem PT-L 
595 einen Projektor an, der es 
erlaubt, während einer Präsen- 
tation gleichzeitig Videosequen- 
zen einzublenden oder sie in 
einem separaten Fenster zu zei- 
gen. Das 9,8 Kilogramm schwe- 
re Gerät bietet eine optische 
Auflösung von 800 mal 600 


Bildpunkten, ist mit einem 
Zoom-Objektiv und zwei ein- 
gebauten Lautsprechern ausge- 
stattet und hat eine Bildhellig- 
keit von 700 ANSI Lumen. Im 
Juni kommt mit dem PT-L795 
ein Gerät mit den gleichen 
Merkmalen, aber einer opti- 
schen Auflösung von 1024 mal 
768 Pixel und einer Bildhellig- 
keit von 650 ANSI Lumen. th 
Info Panasonic, X, (D) 0 40/85 49-0 
& -2855, Q, (A) 01/61 08-0, (CH) 
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Mit dem Projektor 
PT-L595 von Pana- 
sonic kann man 

während einer Prä- 
sentation auch Vi- 
deosequenzen ein- 


&, 0 41/2 59 90 90 X www.pana 
sonic.de Preis DM 17 000, sfr 9900, 
S 91 590 


Internet-Forum für 
Kabel-TV 


News zum Thema Fernsehen 


Eine neue Internet-Adresse bie- 
tet allen am Medium Fernse- 
hen Interessierten umfassende 
Informationen. Unter www.ka 
bel-tv.de findet man zum Bei- 
spiel aktuelle Frequenztabellen 
für Breitbandkabelnetze, Hin- 
weise zum Kabel-TV-Anschluß 
und eine Liste von Links zu al- 
len deutschen Fernsehsendern 
und Online-TV-Zeitungen. 
Eine Informationsbörse mit 
den Bereichen Fernsehen, Ser- 
vice, Kabel-Net und Unterneh- 
men deckt unterschiedlichste 
Aspekte des TV-Geschehens ab. 
Das News-Forum bei kabel- 
tv.de dient dem Erfahrungsaus- 


tausch, und eine Störungsseite 
hilft, online die häufigsten Feh- 
lerquellen auszuschalten. Spe- 
zielle Inhalte und Links finden 
auch alle diejenigen vor, die sich 
beruflich für das Thema Fern- 
sehen interessieren. mo 

Info & www.kabel-tv.de 


Video-Telelearning 


Classpoint von Whitepine 


Whitepine, Hersteller der Soft- 
ware für Videokonferenzen Cu- 
Seeme, arbeitet zur Zeit an ei- 
nem Programm für Telelearning 
über das Internet. Classpoint, so 
der offizielle Produktname, liegt 
momentan in einer Windows- 
Version vor, eine deutsche Mac- 
Fassung soll in den nächsten 
Monaten folgen. 

Mit Classpoint lassen sich 
Web-basierte Videokonferenzen 
erstellen, wobei der „Lehrer“ 
die volle Kontrolle über sämt- 


Hardware, Software & Updates / Neue Produkte 


liche Interaktionen besitzt. So 
lassen sich zum Beispiel Auf- 
gaben stellen, HTML-basierte 
Lernmaterialien bereitstellen, 
und die Teilnehmer können sich 
zu Wort melden und ausge- 
wählte andere Teilnehmer im 
Netz sehen. Classpoint basiert 
auf Quicktime 3.0 und unter- 
stützt damit auch Video und 
Audio als Lernmedium. 

Um die Software einzuset- 
zen, benötigt man einen Mee- 
ting-Point-Server, der mit Class- 
point ausgeliefert wird. Mee- 
ting-Point gibt es unter anderem 
für Windows NT. Classpoint 
setzt außerdem eine LAN-ba- 
sierte oder eine Dial-up-IP-Ver- 
bindung mit mindestens 33,6 
Kbps voraus. mst 
Info Whitepine &, (D) 0.61 31/15 74 
-100 © -135 , (A) 00.49/89/52 31 
30 90 X, (CH) 01/8 33 66 77 & 
www.wpine.com Preis ab DM 9500, 
S 66 500 


AKTUELL 


Netscape-Browser 


Communicator 4.05 im Weh 


Nachdem der Sourcecode für 
den Netscape-Web-Browser 
Communicator in der Version 
5.0 bereits im Internet unter 
www.mozilla.org verfügbar ist, 
steht nun auch die aktuelle Ver- 
sion des Communicator 4.05 
zum Download in einer Power- 
Mac- und einer 68K-Version 
bereit. Überarbeitet hat Net- 
scape unter anderem die Java- 
Ausführung, die nun beschleu- 
nigt sein soll. st 

Info Netscape & ftp://ftp.netsca 
pe.com/pub/communicator/4.05/ship 
ping/english/mac/ 


Für Programmierer 
Codewarrior Professional 3 
Metrowerks hat mit der Auslie- 
ferung der Programmierumge- 
bung Codewarrior Professional 
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3 begonnen. In Codewarrior 
hat der Hersteller den Debugger 
in die neue Entwicklungsumge- 
bung IDE 3.0 in integriert und 
wertet das Paket durch einen 
nativen Java-Compiler auf. 
Der Debugger unterstützt 
die Plattformen x86, Power PC, 
68K und Java. Durch die In- 
tegration in die IDE soll ein 
Hin- und Herschalten zwischen 
Debugger und Entwicklungs- 
umgebung entfallen. Codewar- 
rior unterstützt fortan auch 
die Technologien MMX und 
AMD-3D, die im PC-Bereich ei- 
ne Rolle spielen. nst 
Info (D) Promo & 0 40/85 17 44 
-0 -44 %& www.promo.de, (A) 
Software Schmiede & 0 19 83/36 
83, (CH) Innoware: & 01/9 08 44.00 
Preis $ 450, sfr 1000, S 8290 (Vollver- 
sion) S 2290 (Studentenversion) 


Textverarbeitung 


Nisus Writer 5.1.2 in Deutsch 


Seit Ende April liefert Compu- 
terworks Nisus Writer 5.1.2 in 
Deutsch aus. Zunächst ist nur 
die Power-Mac-Version erhält- 
lich, die Ausgabe für 68K-Rech- 
ner soll binnen zwei Wochen 
folgen. Im Rahmen der Einfüh- 
rung bietet Computerworks bis 
einschließlich 19. Juni 1998 Ni- 
sus Writer 5.1.2 zu einem Son- 
derpreis von 300 Mark an, die 
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multilinguale Version inklusi- 
ve eines Scripts für Hebräisch, 
Arabisch, Japanisch oder Chi- 
nesisch kostet 450 Mark. Das 
Update von Nisus Writer 4.x 
oder älter kostet inklusive 
Handbuch 200 Mark, von der 
Version 5.x 90 Mark. th 

Info Computerworks &(D) 0 76 
21/40 18-0 SS -18%, (CH) 0 61/486 
43-43 ® -42 Preis DM 520, sfr 490, 
S 3800, multilinguale Version DM 
830, sfr 800, S 6000 


Ergonomische Maus 


Contour Mouse 


Das ergonomische Eingabe- 
gerät Contour Mouse, das für 
Rechts- und Linkshänder in je- 
weils drei verschiedenen Grö- 
ßen erhältlich ist, wird jetzt mit 
deutscher Software und deut- 
schem Handbuch ausgeliefert. 
Die Software ist an die jeweili- 
ge Version angepaßt. gs 

Info Contour Design &, (D) 02 21/51 
54-77 -47 & www.contourde 
sign.com Preis DM 220 


A3-Drucker 


Neue Druckerfamilie von HP 


Mit einer Druckgeschwindig- 
keit von maximal 16 A4-Seiten 
und einer höchsten Auflösung 
von 1200 dpi sowie bedruck- 
baren Medien bis hin zum A3- 


Kampfpreise 


Flachbildschirme Gravis bietet demnächst Flachbildschirme von 
Acer zu sehr günstigen Preisen an (siehe auch „Szene”, Seite 20). So 
kommt ein 15-Zoll-Display in TFT-Technik für knapp 3000 Mark 
heraus, das das gleiche Panel wie der LCD-Bildschirm von Apple 
besitzt. Die sichtbare Oberfläche entspricht der eines 17-Zoll- 
Monitors. Für rund 2500 Mark erhält man ein 13-Zoll-Modell, hier 
entspricht die sichtbare Oberfläche der eines 15-Zöllers. sh 

Info Gravis Q, (D) 030/39 78 09 50 SS 3 94 95 05 & www.gravis.de 


G3-Karten Phase 5 bringt seine neuen G3-Karten mit 275 MHz und 
300 MHz (siehe „News’” 5/98) Prozessortaktung zu niedrigeren 
Preisen als angekündigt heraus. Die Karten haben einen 1024 KB 
großen Backside-Cache, der mit halber Prozessorgeschwindigkeit 
angesprochen wird. Bei beiden Karten lassen sich drei verschiedene 
Bustakte und das dazu optimale Teilungsverhältnis von Bus- zu Pro- 
zessortakt einstellen. Die Karten sollen ab Mai im Handel sein. mas 
Info Phase 5 Digital Products X, (D) 0 61 71/58 37-87 SS -89 & www.phaseö.de 
Preis 275-MHz-Karte DM 2000, 300-MHz-Karte DM 2500 
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Der neue HP Laserjet 5000 he- 
druckt auch A3-Uberformat. 


Überformat weist der neue A3- 
Drucker von Hewlett-Packard, 
der Laserjet 5000, interessante 
Eigenschaften auf. Die Mac- 
taugliche Variante mit Post- 
script-Level-2-Emulation und 
Netzwerkkarte kommt unter 
dem Namen Laserjet 5000 N 
auf den Markt. gs 

Info Hewlett-Packard & (D) 01 80/ 
5326222 ® 5316122 % (A) 01/ 
25 00 00 &, (CH) 0 17 53/71 11 
& www.hewlett-packard.de Preis 
Laserjet 5000 N ab DM 5900, sfr 
4457, 5 35 970 


Drucker fürs Büro 


Xerox senkt Preise 


Die Laserdrucker Docuprint 
4512 und 4517 von Xerox 
werden im Preis gesenkt und 
kosten nun beide in einer Netz- 
werkversion mit Postscript et- 
wa 3300 Mark. Der 12-Seiter 
Docuprint 4512 ist mit zwei Pa- 
pierkassetten und einer Duplex- 
Einheit ausgestattet, und der 
17-Seiter Docuprint 4517 kann 
mit interessanten Optionen auf- 
warten, wie zum Beispiel einem 
Mailbox-Sorter mit zehn Abla- 
gefächern für je 50 Blatt. gs 
Info Xerox % (D) 01 30/13 24 24 
02 11/9 90-12 99 KL www. 
xerox.de Preis DM 3300 


Videoprojektor 


Ultralight DS1 von Proxima 


Mit 600 ANSI Lumen bietet 
der Ultralight DS1 von Proxima 
für einen kompakten Daten- 
und Videoprojektor eine be- 
sonders hohe Lichthelligkeit. 
Das Gerät wiegt rund 4,5 Kilo- 
gramm, hat eine optische Auf- 
lösung von 800 mal 600 Bild- 
punkten und verfügt über ein 
manuelles Zoomobjektiv. Der 
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Projektor wird über eine Laser- 
fernbedienung mit eingebautem 
Laserzeiger bedient, die auch ei- 
ne Maussteuerung umfaßt. th 
Info LSK X, (D) 0 60 71/20 05-0 
-51 & www.Isk.de Preis DM 14800 


Präsentations- 
programm 


Powershow von Meta Creations 


Meta Creations hat ein Präsen- 
tationsprogramm mit dem Na- 
men Powershow vorgestellt, 
das sich vorwiegend an Heim- 
anwender und Nutzer im So- 
Ho-Bereich richtet. Die Soft- 
ware erlaubt es, Videos, Grafi- 
ken, Textbausteine und digitale 
Bilder zu importieren und zu 
bearbeiten. Ebenso kann man 
zum Beispiel mit Power Point 
erstellte Präsentationen mit 
Übergängen, Animationen und 
Spezialeffekten versehen. pm 
Info (D) Meta Creations & 0 40/6 57 
33-0 -111, (A) Sunware %, 01/ 
2 74 22 62, (CH) Systrade % 0 61/ 
755 52 43 Preis DM 119 


Kinder-CDs 


Spielgeschichten von Tivola 


Mit den CDs „Zilly, die Zaube- 
rin“ (ISBN 3-931372-31-6) 
und „Willy, der Zauberfisch“ 
(ISBN 3-931372-32-4) für Kin- 
der von vier bis zehn Jahren hat 
Tivola zwei englische Bücher als 
Spiele für Macs und Windows- 
PCs umgesetzt. Bei Zilly helfen 
die Kinder der Zauberin bei der 
Suche nach dem Zauberstab, 
mit Willi gehen sie auf Entdek- 
kungstreise. In beide Geschich- 
ten sind kleine Spiele integriert, 
die sich in Deutsch oder Eng- 
lisch spielen lassen. th 

Info Buchhandel Preis je DM 50 


Redaktion: M. Buschbeck-Idlachemi 


Die Symbole der Herstellerinforma- 
tionen bedeuten & Telefon, Fax, 
WS Online-Adresse (Internet oder 
E-Mail). Die Preise beruhen auf An- 
gaben der Hersteller und sind, falls 
nicht anders angegeben, inklusive 
Mehrwertsteuer. Wenn wir keine Prei- 
se nennen, standen diese bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest. Preise für 
Österreich und die Schweiz sind an- 
gegeben, wenn sie uns von den Distri- 
butoren genannt werden konnten. 


AKTUELL 


Reorganisiert 


Entwicklerprogramm von Apple 


Apple hat Anfang April sein 
Entwicklerprogramm „Apple 
Developer Connection“ umge- 
stellt und in drei unterschiedli- 
che Kategorien aufgeteilt: Mit 
„Online“ erhält ein Entwickler 
freien Zugang zu den Online- 
Entwicklerinformationen und 
einen Newsletter per E-Mail. 
Dieser Service ist kostenlos. 500 
US-Dollar pro Jahr kostet die 
Kategorie „Select“, die den teils 
kostenlosen, teils vergünstigten 
Bezug von Entwicklersoftware 
per CD umfaßt sowie zwei ko- 
stenlose technische Anfragen 
und einen Gutschein über 100 
US-Dollar für Software von 
Metroworks. Mit „Premiere“ 


Szene 


Trends und 


für 3500 US-Dollar pro Jahr er- 
hält man den vollen Service in- 
klusive acht kostenlose techni- 
sche Anfragen, kostenlosem Be- 
zug sämtlicher Entwickler-Soft- 
ware und der Service-Source- 
CD. Dazu kommen noch freie 
Teilnahme an der Entwickler- 
konferenz, vergünstigter Bezug 
von Apple-Hardware und ein 
Gutschein in Höhe von 300 US- 
Dollar für Software von Me- 
troworks. th 


Web-Standard 


Adobe schlägt PGML vor 


Adobe hat dem World Wide 
Web Consortium einen neuen 
Standard zur Darstellung von 
Vektorgrafiken im Internet vor- 
geschlagen. Der Standard, der 


Macwelt-Umfrage: Betriebssysteme 


Tendenzen 


unter dem Namen Precision 
Graphics Markup Language 
(PGML) geführt wird, ist eine 
textbasierte Sprache, mit der 
sich Vektorgrafiken auf Web- 
Seiten beschreiben und als In- 
line-Grafik in einem Web-Brow- 
ser darstellen lassen. PGML ver- 
wendet Postscript als Grund- 
lage für die Beschreibung von 
Objekten und Text. Möglich 
sind außerdem eine Volltextsu- 
che sowie Animationen und in- 
teraktive Elemente. 

PGML ist kompatibel zu 
Cascading Stylesheets und wird 
von Netscape, IBM und Sun 
unterstützt. Laut Aussage von 
Sun wird PGML im Java 2-D 
API (Application Programming 
Interface) des nächsten Java De- 
velopment Kit enthalten sein. 


In der von der Macwelt durchgeführten jährlichen Leserbefragung zu Markenbekanntheit, 
Image und Markenprofil von Herstellern im Mac- und Publishing-Markt haben wir unsere 


Leser auch nach dem von ihnen verwendeten Betriebssystem gefragt. Dabei zeigte sich, daß 
viele Leser beruflich mit anderen Betriebssystemen als dem Mac-OS arbeiten. Aber auch 
privat sitzen nicht alle Macwelt-Leser vor einem Mac. (Bei den Antwortalternativen waren 
Mehrfachnennungen möglich). tb 


Beruflich genutzte Betriebssysteme 


Privat genutzte Betriebssysteme 


0S/2 2% 


Windows NT 
15% 


Windows 95 26% 
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Mac-0S 62% 
Unix 10% 


Windows 3.x 21% 


17% 


\Windows 95 


Windows 3.x 8% 


Windows NT 3% 


05/2 1% 
Unix 4% 


Mac-0S 87% 


Quelle: Macwelt-Leserbefragung Februar 1998 
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Im Gegenzug hat Macromedia 
angekündigt, das ebenfalls vek- 
torbasierte Format Flash als 
Industriestandard für das In- 
ternet einzubringen. Informa- 
tionen zu PGML findet man 
im Internet unter www.w3.0rg/ 
Submission. th 


Aktien verkauft 


Bertelsmann gibt AOL-Anteile ab 


Bertelsmann hat 900 000 AOL- 
Aktien im Wert von rund 114 
Millionen US-Dollar verkauft. 
AOL-Firmensprecherin Tricia 
Primrose unterstrich jedoch, 
daß die Geschäftsverbindun- 
gen zwischen AOL und Bertels- 
mann unverändert bleiben wer- 
den. Ihren Angaben zufolge hat 
Bertelsmann etwa 25 Prozent 
seiner Aktien verkauft, behält 
aber Anteile in Höhe von 342 
Millionen US-Dollar, was ein 
Zeichen für das in AOL gesetz- 
te Vertrauen sei. Kürzlich zahl- 
te Bertelsmann AOL 75 Millio- 
nen US-Dollar, um einen Teil 
der Kosten für die Übernahme 
des europäischem Geschäfts 
von Compuserve zu decken. kl 


Vergrößerung 
Adobe Deutschland expandiert 


Die Adobe Systems GmbH 
plant für 1998, die Mitarbeiter- 
zahl um rund 50 Prozent zu er- 
höhen. Momentan beschäftigt 
Adobe an seinem Sitz in Unter- 
schleißheim bei München 26 
Personen. Die neuen Mitarbei- 
ter sollen insbesondere in den 
Bereichen Marketing und Ver- 
trieb sowie im neu geschaffenen 
Presales-Team eingesetzt wer- 
den. Auch die Adobe-Nieder- 
lassung in der Schweiz wurde 
personell ausgebaut. Das bisher 


Die Clones von 


fünfköpfige Team bekam zwei 
neue Kollegen hinzu und wird 
jetzt nochmals um einen weite- 
ren Mitarbeiter verstärkt. th 


Umbenennung 


Filemaker Solutions Alliance 


Der Name des Entwicklerpro- 
gramms für Filemaker-Entwick- 
ler, das bisher Claris Solutions 
Alliance (CSA) hieß, wurde in 
Filemaker Solutions Alliance 
(FSA) geändert. Außerdem be- 
kommt die FSA, der inzwischen 
rund 2500 Entwickler angehö- 
ren, mit Stuart Illian einen neu- 
en Direktor. FSA-Mitglieder er- 
halten Unterstützung in Form 
von CDs mit technischen Infor- 
mationen und Software-Ent- 
wicklungswerkzeugen, haben 
frühzeitig Zugriff auf neue File- 
maker-Versionen und bekom- 
men Rabatt auf Vollversionen. 
Bei der Vermarktung ihrer Pro- 
dukte werden die Entwickler 
ebenfalls unterstützt. Die FSA 
ist in Deutschland und Öster- 
reich unter Telefon (+49) 0 18 
05/23 64 23, Fax 67 22 33, und 
in der Schweiz unter 08 44/88 
89-90, Fax -91, zu erreichen. th 


Szene / Trends & Tendenzen 


stimmigkeiten mit Umax als 
weiteren Grund an. Gravis hat 
nach eigenen Angaben seit der 
Einführung der Mac-Kompa- 
tiblen mit rund 12 000 Geräten 
ebenso viele Clones wie Macs 


verkauft. sh 


Neuer Mitspieler 


Acer steigt in den Mac-Markt ein 


Die Firma Acer, im Macintosh- 
Markt bisher hauptsächlich 
mit OEM-Geschäften vertreten, 
will direkt in den Mac-Bereich 
einsteigen. Auf einer Pressever- 
anstaltung mit der deutschen 
Mac-Handelskette Gravis ga- 
ben Acer-Vertreter Pläne be- 
kannt, gemeinsam mit Gravis 
Kommunikations- und Ima- 
ging-Produkte unter dem Acer- 
Label vermarkten zu wollen. In 
einem ersten Schritt werden 
TFT-Bildschirme im 13- und 
15-Zoll-Format, ein ISIDN- und 
ein 56K-Modem vertrieben. 
Oliver Ahrens, Marketing- 
Leiter Peripherie und Kommu- 
nikationsprodukte bei Acer, be- 
tonte gegenüber Macwelt, daß 
der Mac-Markt für Acer be- 
kanntes Gelände sei. So habe 
man unter anderem die Haupt- 
platine des Power Mac 4400 


auf Windows 98 gestatten woll- 
te, konnte seine Demonstration 
nicht fortführen, als einer seiner 
Mitarbeiter versuchte, einen 
Scanner an den Demorechner 
anzuschließen. Erst auf einem 
Ersatz-PC lief die Vorführung 
weiter. Die neue Version des Be- 
triebssystems soll ab Juni in den 
USA verkauft werden. 

Böse Zungen werteten den 
mißlungenen Auftritt von Bill 
Gates als Sinnbild für die aktu- 
ellen Probleme der Wintel-Al- 
lianz. Microsoft hat in immer 
mehr Ländern kartellrechtliche 
Probleme, an vorderster Front 
der Gegner steht nach wie vor 
die Antitrust-Behörde in den 
USA. Intel sieht sich zuneh- 
mend ernsthafter Konkurrenz 
durch andere Chip-Hersteller 
ausgesetzt und hofft auf den Er- 
folg seines neuen 450-MHz- 
Pentium-I-Chips. mbi 


Digitales Fernsehen 


Quicktime als Standard 


Nach Ansicht von Steve Jobs, 
Interims-Chef von Apple, soll 
Quicktime zum Standard für 
digitales Fernsehen über das In- 
ternet werden. In seiner Eröff- 
nungsrede auf der Jahresver- 


Ticker 


Übernahme Nach dem Verkauf 
seines Modemgeschäfts an Boca 
: Research für 10 Millionen US- 
; Dollar möchte Global Village 
unter einem neuen Firmenna- 
men in den Small-Office-Net- 

| working-Markt einsteigen. Mit 
dem Rückzug verliert Global 
Village auch seine Haupt-um- 
satzquelle: Die Firma setzte im 
: letzten Geschäftsjahr rund 68 

; Millionen US-Dollar vorwie- 
gend mit Modemprodukten um. 
Nach Aussagen eines Global- 


: Village-Vertreters werden rund 
: 60 Mitarbeiter zu Boca 
: Research wechseln. mst 


Eingestellt Intuit wird die 

i Weiterentwicklung seiner 
Finanzsoftware Quicken für den 
Macintosh einstellen. Das 
Programm ist in den USA die 
am stärksten verbreitete Soft- 
! ware zur Verwaltung privater 
Finanzen. In Deutschland gibt 
es nur eine Windows-Version 

| von Quicken, so daß das 
Programm in der Macintosh- 
Szene weitgehend unbekannt 
ist. Interessant in diesem 


; Zusammenhang ist die Tatsache, 
: daß der Präsident und CEO von 


Gravis gibt es : Intuit, William Campbell, auch 
nicht mehr. 
Nach 12 000 
verkauften Ex- 
emplaren wird 
Gravis künftig 
wie früher nur 


für Apple entwickelt und sei mit 
einer Fülle von OEM-Produk- 
ten im Mac-Markt aktiv. Nun 
wolle man auch unter eigenem 
Namen auftreten.Mit einem 


sammlung der National Asso- 
ciation of Broadcasters (NAB) 
verglich Jobs die derzeitige Viel- 
zahl an Video- und Audiofor- 
maten mit dem Turmbau zu Ba- 


: Mitglied des Apple-Verwal- 
: tungsrates ist. mbi 


: Vegetarische Kamera Die 
: Digitalkamera RDC-300 von 


Rechner von Ap- 
ple verkaufen. 


Ausstieg 


Gravis beendet Clone-Verkauf 


Wir hatten es bereits gemeldet, 
nun ist es offiziell: Die Mac- 
Handelskette Gravis wird keine 
Mac-Clones unter eigenem Na- 
men mehr verkaufen. Das gab 
Gravis-Geschäftsführer Archi- 
bald Horlitz auf einer gemein- 
samen Pressekonferenz mit Ap- 
ple bekannt. Als Grund nannte 
Horlitz das voraussichtliche En- 
de der Mac-OS-Lizenzierung. 
Jörg Mugke, Marketingleiter 
bei Gravis, gab gegenüber der 
Macwelt auch zunehmende Un- 
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Umsatz von rund 6,3 Milliar- 
den US-Dollar inklusive OEM- 
Produkten ist Acer drittgrößter 
PC- und fünftgrößter Monitor- 
hersteller weltweit. 

Acer hat kurz vor Redakti- 
onsschluß auch das Augsburger 
PC-Werk der Siemens Nixdorf 
Informationssysteme (SNI) 
übernommen und wird PC-Lie- 
ferant für Siemens. sh 


Auftritt mit Pannen 
Bill Gates auf der Comdex 98 


Ein kompletter Systemabsturz 
unterbrach die Eröffnungsrede 
von Bill Gates auf der Comdex 
(20. bis 23. April in Chicago). 
Der Microsoft-Chef, der den 
Zuschauern einen ersten Blick 


bel und diente den versammel- 
ten TV-Fachleuten die hausei- 
gene Multimedia-Technologie 
Quicktime als Lösung an. 

Jobs reagierte damit auch 
auf eine Ankündigung, in der 
Microsoft seine eigenen Mul- 
timedia-Formate ASF (Ad- 
vanced Streaming Format) und 
AAF (Advanced Authoring 
Format) für Windows als neue 
Standards für digitales Video 
und Audio propagierte. Auf sei- 
ner Eröffnungsrede erwähnte 
Jobs entgegen den Erwartungen 
nicht das Apple-Projekt Co- 
lumbus beziehungsweise Man- 
hattan, eine Multimedia-TV- 
Box für das Internet. sh 


Redaktion: Thomas Armbrüster 
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Ricoh wurde von der britischen 
Vegetarian Society als erstes 

: elektronisches Consumer- 
Produkt mit dem Prädikat „frei 
von tierischen Bestandteilen” 
ausgezeichnet und darf sich nun 
i mit dem grünen „V’” der 
Vegetarier schmücken. gs 


Verluste Der Festplattenher- 
steller Seagate hat im dritten 

H Geschäftsquartal, das mit dem 
i 3. April 1998 endete, bei einem 
Umsatz von 1,68 Milliarden 
US-Dollar einen Verlust von 
129 Millionen US-Dollar 

! gemacht. Für die letzten neun 
Monate weist die Bilanz von 
Seagate einen Umsatz von 5,24 
H Milliarden US-Dollar und einen 
Verlust von 552 Millionen US- 
| Dollar aus. th 


Strahlender 
Schrott ım Buro 


Jeden Computer und Monitor zieren mindestens die Siegel TÜV-GS und CE, 
so daß oder bei der Büroarbeit sein 


sollten. In der Praxis sieht das aber ganz anders aus 


Inhalt 


Was haben ein Power Mac G3 und die Ecosys-Laserdrucker von Kyocera gemeinsam? Richtig 
— beiden wurde vom Umweltbundesamt in Berlin der ‚„‚Blaue Engel” verliehen. Der kleine, kreis- 
runde Aufkleber beweist, daß die zwei Hersteller sich überdurchschnittlich um die ökologische 
Qualität ihrer Produkte bemüht haben. Sowohl im tagtäglichen Umgang wie in der Recycling- 
anlage machen Geräte mit „Blauem Engel’ eine gute Figur. In einem kleinen Streifzug durch 
die Bürowelt zeigt Macwelt, was heute als umweltfreundliche Technik gilt 
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Foto: Ralf Wilschewski 


s gibt so viele Gütesiegel wie 
Organisationen, die diese verge- 

ben. Wer den Überblick, even- 

tuell noch über den europäischen 
Tellerrand hinaus, behalten will, braucht 
wenigstens ein Diplom in Physik, Biologie 
und Medizin. Und im Streit der Experten 
verschwimmen oft alle klaren Trennungen. 
Der „Blaue Engel“ macht da keine Aus- 
nahme. Auf den ersten Blick haben die Au- 
toren des Testkatalogs (fast) alle Kriterien 
für ein im wahrsten Sinne des Wortes um- 
weltfreundliches Gerät bedacht und den 
Herstellern als Richtschnur an die Hand ge- 
geben (siehe Kasten auf der folgenden Sei- 
te: Es ist ein weiter Weg bis zum „Engel“). 


Qualitätsurteil für Power Mac G3 


Apple hat, neben einigen wenigen PC-Her- 
stellern wie Compaq, Dell und HP, als einer 
der ersten diese Anforderungen umgesetzt 
und legt sie in einer kleinen Broschüre al- 
len G3-Power-Macs bei. „Langlebig“ und 
„recyclinggerecht“ seien diese Macs, so liest 
man dort, da Prozessor und Festplatten 
leicht erweiterbar seien, das Gerät einfach 
in seine Bestandteile zerlegt werden könne 
und der Energieverbrauch niedrig sei. Stö- 
rend an diesem schönen Bild wirkt nur, daß 
der Bund für Umwelt und Naturschutz in 
Deutschland (BUND) Apple im vergange- 
nen Jahr eine Rüge erteilte, da die Standard- 
tastaturen alles andere als recyclinggerecht 
sind. Sie werden von Schrauben zusam- 
mengehalten, deren Mutter im Gehäuse- 
kunststoff unlösbar eingeschweißst ist und 
damit eine saubere Trennung der beiden 
Materialien verhindert. In der alljährlich 
veröffentlichten Computerumweltliste kri- 
tisiert der BUND weiter, daß Apple bei 
einigen Macs noch immer Halogene als 
Brandschutzmittel im Gehäuse einsetzt, die 
bei einem Brand krebserzeugende Dioxine 
und Furane freisetzen können. 

Darüber hinaus bemängeln andere Ex- 
perten, daß Apples Prozessorsteckplatz im 
Power Mac G3 nicht erweiterungsfreund- 
lich ist. Der Chip mit Namen Power-PC 
750 sitzt in einem Sockel und nicht wie bis- 
her auf einer zusätzlichen Platine. Dieses 
Konzept, das auch bei PCs mit Intel-Pro- 
zessor oft verwendet wird, macht den Ein- 
und Ausbau wirklich einfach. Es genügt, die 
Verriegelung im Sockel zu lösen, und schon 
kann man den Prozessor herausnehmen 
und durch einen neuen, leistungsstärkeren 
ersetzen. Ärgerlich wird die Geschichte nur, 
wenn der Prozessorhersteller die Belegung 
der Kontakte auf der Unterseite des Pro- 
zessors verändert oder neue Leistungsre- 
korde sich nur dank weiterer Kontakte er- 


reichen lassen. Dann paßt die schöne neue 
CPU leider nicht mehr in den Sockel, und 
der Benutzer muß die gesamte Hauptpla- 
tine inklusive Sockel auswechseln oder by- 
zantinische Konstrukte aufbauen, um dem 
Rechner zu mehr Leistung zu verhelfen. 

Völlig schützen kann man sich gegen 
solche Praktiken nicht, vor allem seit die 
Zahl der Mac-Lieferanten wieder stark zu- 
rückgeht und Ausweichen zu einem ande- 
ren Hersteller kaum möglich ist. 

Doch die Mac-Nachbauten waren nicht 
immer gute Vorbilder für umweltfreund- 
liche Rechner: In der Redaktion Macwelt 
steht ein Mac-Clone des inzwischen unter- 
gegangenen Herstellers Power Computing. 
Darin arbeiten drei lautstarke Ventilatoren, 
damit sich die Prozessorplatine nicht über 
die gefährliche Grenze von 70 Grad hinaus 
erwärmt. Ein für Fachleute erstaunliches 
Szenario, da Power-PC-Prozessoren anders 
als Intel-Chips in dem Ruf stehen, wenig 
Strom in Wärme umzuwandeln. Erst ein 
Blick auf die technischen Daten erklärt das 
Ganze: Power Computing läßt den Prozes- 
sor und alle anderen Komponenten in dem 
Rechner schneller laufen, als eigentlich von 
den Herstellern IBM/Motorola vorgesehen. 
210 Megahertz statt 200 bringen den Pro- 
zessor ohne Kühlung innerhalb von fünf 
Minuten auf 72 Grad, 60 statt 50 Mega- 
hertz Takt für alle anderen Halbleiter ma- 
chen auch dort eine stetige kühle Brise er- 
forderlich. Als wir mit einfachen Mitteln 
die Lautstärke messen, kommen wir bei 
Power Computing in fünfzig Zentimeter 
Entfernung auf neun db(A) mehr als beim 
vergleichbaren Mac-Clone, einem Umax 
Pulsar, was dem menschlichen Ohr mehr 
als doppelt so laut vorkommt. 

Nächster kritischer Punkt ist der Strom- 
verbrauch. Hier heimst Apple seit Jahren 
gute Noten ein, da jeder Mac bei längerer 
Ruhezeit von Tastatur oder Maus zuerst 
den Monitor und dann die Festplatte in ei- 
nen stromsparenden Schlaf schickt. Seit 
Mac-OS 8.1 funktioniert diese Funktion 
auch wieder bei den meisten Performa-Mo- 
dellen, die aus unerfindlichen Gründen mit 
Mac-OS 8 nicht mehr in den Ruhezustand 
versinken wollten. Apples eigene Funktion 
ist übrigens jedem „Bildschirmschoner“ 
vorzuziehen, der lediglich mehr oder min- 
der sinnvolle Filme auf den Bildschirm 
bringt. Von Schonung kann dabei keine Re- 
de sein, alle Monitorbauteile arbeiten so 
stark wie zuvor, der Stromverbrauch ändert 
sich nicht. Die Monitorelektronik schaltet 
die stromfressende (bis zu 200 Watt) Heiz- 
und Beschleunigerspule nur ab, wenn der 
Rechner beziehungsweise die Grafikkarte 


Im Blickpunkt / Macwelt / Juni 98 


Kleine Zeichenkunde 


Monitore können ein unangenehmes 
Gegenüber sein. Die Beschwerden reichen 
von einem leichten Wärmegefühl im Ge- 
sicht über brennende oder tränende Au- 
gen bis hin zu Konzentrationsschwächen 
oder Müdigkeit. Staatliche Stellen und 
Gewerkschaften versuchen deshalb seit 
zwanzig Jahren, Kriterien für einen Bild- 
schirm aufzustellen, der nicht gesund- 
heitsschädlich ist, und haben dabei eine 
ganze Reihe von Prüfzeichen definiert. 
Der Wermutstropfen dabei: So ganz genau 
weiß bis heute keiner, wie magnetische 
und elektrische Strahlung auf den 
menschlichen Körper wirken. 


1 GS-Zeichen Steht für „Geprüf- 
> te Sicherheit”’ und wird von ver- 
schiedenen Prüfstellen, unter 
anderem vom TÜV vergeben. 


MPR-II Die Empfehlung eines schwedischen 
Meß- und Prüfinstituts, die neben Vorschrif- 
ten für die Darstellungsqualität von Monito- 
ren auch Grenzwerte für die Emission von 
elektrischen und magnetischen Feldern gibt. 
An die MPR-II-Norm halten sich heute fast 
alle Monitorhersteller, sogar Billiganbieter 
schmücken ihre Bildschirme damit. Aller- 
dings fehlt in den Unterlagen oft der offizielle 
Stempel des schwedischen Prüfinstituts, der 
eigentlich Bestandteil der Auszeichnung ist. 
Zudem mißt man bei MPR-II nur Strahlung 
bis zu einer Wellenlänge von 400 Kilohertz, 
eine Grenze, die bei modernen Bildschirmen 
mit einer Auflösung von 1024 mal 768 Bild- 
punkten und einer Bildwiederholrate von 70 
bis 100 Hertz einen großen Teil der Strah- 
lung außer acht läßt. 


A|s TÜV Ergonomie geprüft 
= | Erweitert MPR-II um die 
=. |>7 


Vorschriften für Zeichen- 
kontrast auf Röhrenmonitoren (ISO 9241-3). 
Befindet sich dieses Logo auf dem Gehäuse, 
kann man sicher sein, daß der Bildschirm ei- 
ne MPR-II-Prüfung in einem autorisierten 
Labor bestanden hat und einen hinreichen- 
den Zeichenkontrast bietet. 


TÜV ECO-Kreis Rechner, Mo- 

= nitore und Tastaturen können 

i beim TÜV Rheinland durch den 
f .“ Test zum Prüfsiegel „ECO- 
es Kreis’’ laufen. Die Voraussetzun- 
wo gen sind weitreichend: Der Her- 
steller muß ein hauseigenes Qualitätssystem 
(ISO 9000) vorweisen und seine Produkte 
nicht nur in Sachen Lärmentwicklung, Res- 


Fortsetzung auf Seite 26 
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Fortsetzung von Seite 25 


sourcenschonung und Strahlung prüfen las- 
sen. Dazu kommt der EMV-Test, bei dem die 
elektromagnetische Strahlung des Geräts und 
die elektromagnetische Abschirmung gegen 
Störungen von außen geprüft werden. Ein 
weiteres wichtiges Kriterium ist die Möglich- 
keit zur Wiederverwertung der Geräte bezie- 
hungsweise ihrer Bauteile und Verpackungen. 


TCO 92 Diese Definition stammt 
ebenfalls aus Schweden und ba- 
siert auf der MPR-II-Norm. 
Zwei wichtige Unterschiede ma- 
chen TCO 92 für Otto Normalverbraucher 
aber aussagekräftiger als MPR-II: Bei TCO 
92 werden die Strahlenwerte auch in 30 Zen- 
timeter Entfernung vom Bildschirm gemes- 
sen, zudem liegen die Grenzwerte erheblich 
niedriger. TCO 92 verlangt auch, daß die Mo- 
nitore eine Abschaltautomatik haben. 


TCO 95 Die neueste Norm aus 
ir Schweden gilt erstmals auch für 


ur 


Fr Flachbildschirme (LCDs). Neben 
verschärften Grenzwerten für 
elektromagnetische Strahlung werden ergo- 
nomische und ökologische Kriterien definiert. 


Energy Star Das amerika- 
N nische Energy-Star-Logo 
-- bestätigt lediglich eine 


stromsparende Abschaltautomatik im so ge- 
kennzeichneten Gerät. PCs beispielsweise 
dürfen laut Energy Star nur 30 Watt im 
Ruhezustand verbrauchen. 


Buch: Ökologie im Büro 


Preisgekröntes Buchdesign, Übersichtlich- 
keit und vor allem 20 Musterbriefe und Fra- 
gebögen zeichnen das Buch „Ökologie im 
Büro” vom Bundesvorstand des deutschen 
Gewerkschaftsbundes aus. Der praktische 
DIN-A4-Band zeigt, welche Möglichkeiten 
ökologische Vorreiter in einem Betrieb ha- 
ben und wie sie andere zur Mitarbeit bewe- 
gen können. Der Hauptteil ist in mehrere 
Abschnitte entsprechend den Bereichen in 
einem normalen Büro gegliedert. Das reicht 
von Papier und Energie über Inneneinrich- 
tung und Luft bis zu den Anfahrtswegen der 
Mitarbeiter. Zuerst werden die Probleme 
erläutert, dann geht es darum, wie man 
Abhilfe schaffen kann: Reduzierung, Ver- 
meidung, Alternativen. Ergänzt wird der 
Hauptteil durch rund 20 Seiten zu den 
rechtlichen Aspekten von Büroökologie und 
20 Seiten Literaturhinweise. wm 
„Ökologie im Büro”, Ökologischer Wirt- 
schaftsverlag, Witzenhausen, ISBN: 
3-931455-05-X, Preis: DM 48 
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eines der zwei oder beide Synchronimpulse 
(horizontal and vertical sync) unterdrückt. 
Spätestens seit 1994 ist das bei allen Mac- 
Modellen und -Monitoren Standard. 

Wesentlich ärgerlicher sind da schon 
Drucker wie Apples Laserwriter 4/600, die 
ohne Netzschalter auskommen müssen. 
Drei bis fünf Watt laufen durch das Gerät, 
selbst wenn kein bedrucktes Papier aus dem 
Laufwerk kommt. Was nach wenig klingt, 
addiert sich im Laufe eines einzigen Jahres 
zu einem gewaltigen Berg: Fünf Watt mal 
24 Stunden mal 365 Tage macht rund 44 
Kilowattstunden, die das Elektrizitätswerk 
mit zirka 20 Mark in Rechnung stellt. Da 
zahlt sich bereits nach dem ersten Jahr der 
Kauf einer Steckerleiste mit eigenem Schal- 
ter aus, da auch Macs, die ausgeschaltet 
sind, zwei bis drei Watt in den Tiefen des 
Netzteils verschwinden lassen. 


Der Monitor produziert nicht nur 
bunte Bilder 


Drucker und Monitore sind im Büro die 
bedenklichsten Geräte. Und bei der Zahl 
der Prüfsiegel müssen auch Fachleute zum 
Handbuch greifen, um die Unterschiede 
darzulegen. Der wichtigste Punkt bei Mo- 
nitoren ist die Strahlenemission. Jeder Röh- 
renbildschirm emitiert Röntgenstrahlen und 
nieder- und hochfrequente elektrische und 
magnetische Felder. Hinzu kommt ein elek- 
trostatisches Potential auf der Bildschirm- 
oberfläche (der Grund für den Staubfilm 
auf dem Glas). Ein guter Monitor muß sich 
mit den Prüfzeichen GS (Gerätesicherheit), 
EN 90560 (Europanorm), MPR-I und 
TCO 92 beziehungsweise „TÜV Ergono- 
mie geprüft“ schmücken. Die aus Schwe- 
den kommende Vorschrift TCO 92 war bis 
vor kurzem das Maß aller Dinge, da sie ne- 
ben strengen Grenzwerten für die Strahlen- 
emissionen eine Automatik vorschreibt, die 
den Bildschirm nach einer bestimmten Ru- 
hezeit abschaltet. Heute gilt „TCO 95“ als 
die höchste Auszeichnung, die für ein Com- 
putersystem oder einzelne Komponenten 
vergeben werden kann. 

Apple hat unter anderem die Monitore 
der Baureihe „Colorsync“ erfolgreich durch 
diesen Test gebracht. Beide erfüllen damit 
nach dem heutigen Stand der Technik die 
strengsten Umweltschutzauflagen bei der 
Produktion beziehungsweise den verwen- 
deten Stoffen: Der in der PC-Technik noch 
immer weit verbreitete Kunststoff PVC ist 
bei TCO 95 genauso tabu wie brom- oder 
halogenhaltige Brandschutzmittel (Flamm- 
hemmer) im Gehäuse oder in der Haupt- 
platine der Monitore. Außerdem müssen al- 
le Kunststoffteile mit einem Gewicht von 
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mehr als 25 Gramm gekennzeichnet sein, 
so daß es möglich ist, die Teile in der Wie- 
derverwertung sortenrein zu trennen. 
Wenn ein Monitor nach fünf bis zehn 
Jahren Betriebsdauer nicht im Hausmüll 
landet, wie es bis vor ein oder zwei Jahren 
üblich war, sind zumindest die aktuellen 
Monitore vergleichsweise gut zu recyceln. 
Die Gehäuse und alle anderen Kunststoff- 
teile werden getrennt, die Platinen ausge- 
baut und die Spulen von der Bildröhre ent- 
fernt. Die Bildröhre war bis vor wenigen 
Jahren unbrauchbar, heute trennen die 
Glashersteller beziehungsweise ihre Zulie- 
ferer Bildschirmvorderseite und Korpus. 
Das hochwertige Korpusglas kann fast un- 
verändert in die Glasschmelze wandern, für 
das Vorderteil ist eine Nachbehandlung 
nötig. Zuerst entfernt eine Maschine das 
Meetallgitter auf der Rückseite, anschließend 
läuft die Glasplatte durch ein Reinigungs- 
bad, mit dem die Leuchtschicht abgelöst 
wird. Das bleihaltige Glas läßt sich eben- 
falls einschmelzen und für die Herstellung 
minderwertiger Glaskörper verwenden. 


Meist kümmert sich der Hersteller 
auch um das Recycling 


Wer Bildschirme in den Recyclingprozeß 
bringen will, sollte zuerst seinen Hersteller 
oder Distributor ansprechen. NEC, Sony 
und viele andere haben schon vor Jahren 
ein Konzept für die Wiederverwertung ih- 
rer Monitore aufgebaut. Apple nimmt 
ebenfalls alle Geräte (Rechner, Monitore, 
Drucker und Peripherie) zurück. Findet sich 
für ein älteres Gerät kein Abnehme, sprin- 
gen meistens städtische Entsorgungsunter- 
nehmen oder Privatfirmen in die Bresche. 

Die Hersteller von Druckern und vor al- 
lem von Laserdruckern haben in den ver- 
gangenen Jahren ihre Geräte mehrmals 
komplett überarbeitet. Die Ergebnisse kann 
man hören und riechen: Ozon ist seit zir- 
ka vier Jahren kein Thema mehr, beinahe 
alle heute erhältlichen Laserdrucker laden 
Papier und Tonerwalze nicht mehr mit Ko- 
ronardrähten elektrostatisch auf, statt des- 
sen kommen fast immer Gummiwalzen 
oder ähnliche Mechanismen zum Einsatz. 
Damit ist die Ozonemission praktisch auf 
Null gesunken, da das Reizgas lediglich an 
sehr stark geladenen freiliegenden Ober- 
flächen entstehen kann. 

Und die schwarze Farbe auf dem Papier 
ist zu über 90 Prozent harmloser Kohlen- 
stoff, die früher ätzenden Stoffe sind schon 
seit einigen Jahren aus den Tonerkartuschen 
der großen Hersteller verschwunden. Är- 
gerlich bleibt aber die aufwendige Ver- 
packung der Tonerkassetten und ihr kom- 


pliziertes Innenleben. In einer solchen meh- 
rere hundert Mark teuren Kassette steckt 
außer der schwarzen Farbe noch die licht- 
empfindliche Tonerwalze, deren Oberfläche 
so weich und empfindlich ist, daß fast alle 
Hersteller nach einigen tausend Seiten zum 
Austausch raten. Da Walze und Toner in ei- 
nem Gehäuse stecken, wird von den Her- 
stellern der Tonervorrat so ausgelegt, daß 
die schwarze Farbe zur Neige geht, wenn 
die Walze normalerweise erste Verschleiß- 
erscheinungen zeigt. Der Toner selbst be- 
steht ausschließlich aus Kohlenstoff, hinzu 
kommen lediglich Hilfsstoffe, die die Klum- 


tausend Seiten angibt. Bei Ecosys-Druckern 
muß deshalb im laufenden Betrieb nur 
Toner nachgefüllt werden, was die Unter- 
haltskosten auf ein Minimum reduziert und 
den höheren Anschaffungspreis des Geräts 
nach einigen zehntausend Seiten kompen- 
siert. Als wir in einem langen Gespräch mit 
Dieter Herb, dem Umweltschutzbeauftrag- 
ten von Kyocera Deutschland, die provo- 
kative Frage stellten, ob denn etwas dage- 
gen spräche, Toner zu essen, antwortete er 
schlagfertig: „Die Farbe.“ Selbst Lungen- 
schäden durch Einatmen des Tonerstaubs 
versuche man bei Kyocera inzwischen aus- 


Stromverbrauch durch Geräte im Leerlauf 1995 


Sonstige Haushalte 2,5% 


Informationstech. 
Büro 14,6% 


Telekommunik. 
Büro 17,3% 


Warmwasser 
Haushalte 11,6% 


Haustechnik 3,1% 


Fernsehen und 
Video 28,2% 


Audio 11,3% 


Telekommunik. 
Haushalte 4,8% 


Informationstech. Haushalte 2.0% 


Haushaltsgeräte 4.7% 


Leerlaufverluste insgesamt: 20,5 Milliarden Kilowattstunden 


Quelle: ebök, Tübingen, 1997 


20,5 Millionen Kilowattstunden laufen jedes Jahr durch die Leitungen, weil technische Geräte in 
Büros und Haushalten im sinnlosen Leerlauf arbeiten. Pro Gerät muß man für diesen Leerlauf 
zwanzig his fünfzig Mark an die Elektrizitätswerke zahlen. 


penbildung des Toners bei längerer Lage- 
rung verhindern, sowie Schmier- und Rei- 
nigungsmittel für die Druckwalzen. 

Seitdem viele amerikanische Bundes- 
staaten den Ames-TIest als Prüfkriterium für 
möglicherweise erbgutverändernde oder 
krebserzeugende Stoffe vorschreiben, ist der 
Toner bei den großen Herstellern auch in 
dieser Hinsicht unbedenklicher geworden. 
Im Ames-TIest werden die zu prüfenden 
Substanzen auf Zellkulturen ausgebracht 
und die Zellen anschließend auf Verände- 
rungen hin untersucht. 

Vorreiter in Sachen umweltfreundliche 
Drucker ist noch immer die japanische Fir- 
ma Kyocera, deren Ecosys-Drucker eine 
Tonerwalze mit einer Oberfläche aus amor- 
phem Silizium enthält. Das Material ist teu- 
er, doch diese Walze ist so robust, daß Kyo- 
cera die Betriebsdauer mit einigen hundert- 


zuschließen, indem man die Partikelgröße 
des Toners auf mehr als fünf Mikrometer 
erhöht. Teilchen dieser Größe können un- 
ter normalen Umständen nicht von der 
Lunge aufgenommen werden. 


Fazit 


Auf den ersten Blick verbergen sich hilfrei- 
che Hinweise zur Ökologie im Büro zwar 
meist unter einem Wust von Abkürzungen 
und technischem Kauderwelsch. Inzwi- 
schen haben entsprechende Initiativen aber 
erreicht, daß sich Hersteller wie Apple oder 
Kyocera um verständliche Broschüren zum 
Thema Umweltschutz und Ergonomie be- 
mühen. Wenn eines Tages auch die Com- 
puterkäufer soviel Wert auf umweltgerech- 
te Produkte legen, gehören viele bekannte 
Arbeitskrankheiten der Vergangenheit an. 

Walter Mehl 
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Es ist ein weiter Weg bis 
zum „Engel“ 


ge „ Seit 1978 wird die „positive” 
\J Auszeichnung „Blauer En- 

N} I ® M gel’’ von einer elfköpfigen 

un Jury vergeben, deren Mitglie- 
der vom Umweltministerium ernannt werden; 
die Entscheidungen der Jury sind aber frei. 
Jeweils im Mai und Dezember eines Jahres 
treffen sich die Mitglieder mit einer großen 
Expertenrunde und beraten über neue 
Anträge — jedes Jahr einige hundert. Bei 
Computern gelten dabei ziemlich strenge 
Vorschriften: Es muß möglich sein, den Pro- 
zessor gegen ein schnelleres Modell auszutau- 
schen, der Arbeits-, Cache- und Videospei- 
cher müssen erweiterbar sein, Steckplätze für 
weitere Karten und eine zusätzliche Festplat- 
te dürfen nicht fehlen. Der Hersteller muß 
mindestens drei Jahre Garantie auf den 
Rechner geben, Ersatzteile müssen sogar fünf 
Jahre vorrätig gehalten werden. Zudem ist 
der Hersteller dazu verpflichtet, ein System 
aufzubauen (und den Käufer entsprechend zu 
informieren), das die Wiederverwertung nicht 
mehr funktionstüchtiger Computer erlaubt. 
Um das Recycling zu erleichtern, sind PC- 
Bauer dazu angehalten, die Zahl der Kunst- 
stoffe zu reduzieren, größere Teile zu kenn- 
zeichnen und auf Verbundwerkstoffe (vor 
allem Kunststoff und Metall) zu verzichten. 
Tabu sind Cadmium in Bildschirmen und Ha- 
logene in Gehäusen und Platinen. Für den Be- 
nutzer besonders wichtig sind die Vorschrif- 
ten über Stromverbrauch und Lärment- 
wicklung. Rechner und Monitor müssen in 
einen Ruhezustand wechseln, wenn der Com- 
puter längere Zeit nicht benutzt wird. Dann 
dürfen höchstens 30 Watt durch das Gerät 
fließen. Schaltet man beide ganz ab, sind 
noch maximal fünf Watt erlaubt, und wer sei- 
nem Computer auch diese fünf Watt vor- 
enthält und ihn völlig vom Stromnetz trennt, 
darf dadurch keinen Nachteil haben: Die Vor- 
schriften für den „Blauen Engel” verlangen, 
daß ein Rechner auch vier Wochen ohne 
Strom auskommen muß, ohne dabei Schaden 
zu nehmen. Die Batterie, die dem Computer 
hilft, diese Durststrecke zu überwinden, darf 
Schwermetalle enthalten, doch dann muß der 
Hersteller sie mit einem eindeutigen Hinweis 
kennzeichnen und ein Rücknahmesystem ein- 
richten. Und schließlich verlangt der „Blaue 
Engel” Ruhe: Maximal 48 db(A) sind im Ru- 
hezustand erlaubt, und 55 db(A) darf der 
Rechner generell ausstrahlen. wm 
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AKTUELL 


Apple im Aufwind — 
ie Trendwende? 


Zum ersten Mal seit langem 
konnte Apple zwei Quartale 
hintereinander einen Gewinn 
erwirtschaften. Ist damit 
endgültig die Trendwende 
geschafft? Oder basiert der 
Aufwind, in dem sich Apple 
momentan zweifelsohne 
befindet, nur auf heißer Luft, 


sprich Bilanzkosmetik? 


it Gewinnmeldungen ist das 
so eine Sache. Einerseits ge- 
ben sie den geschäftlichen 
Erfolg eines Unternehmens 
in einem bestimmten Zeitraum wieder. An- 
dererseits sagen die Zahlen nicht unbedingt 
etwas darüber aus, ob der Erfolg solide er- 
wirtschaftet wurde, und, fast noch wichti- 
ger, ob er nachhaltig ist. 


Plus und Minus 

Analysiert man die neuesten Zahlen von 
Apple genauer, so fällt zunächst folgendes 
auf: Der Gewinn von 55 Millionen Dollar 
(38 Cent pro Aktie) im zweiten Quartal des 
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Apple 
IBM 


+312 Prozent 


Gateway 
Dell 


+234 Prozent 


Compaq 


+156 Prozent 


+78 Prozent 


0 Prozent 


5/97 6/97 171/97 8/97 


| 
9/97 10/97 11997 12/97 1/98 


| 
2/98 3/98 4/98 


Das Vertrauen der Anleger in Apple steigt wieder, wie die Aktienperformance zeigt. Sie liegt nun 
erneut in Bereichen, wie sie die meisten anderen großen PC-Hersteller aufweisen können. 


Umsatz U Kosten U 


1,70 Mrd. 1,61 Mrd. 


SDR 1,58 Mrd. 


1,40 Mrd. 


489 Mio. 408 Mio. 


353 Mio. 313 Mio. 298 Mio. 


02/97 


97 a7 0198 02/98 


Quelle: Apple 


Apple konnte in den letzten beiden Quartalen 
des laufenden Geschäftsjahres trotz sinkender 
Umsätze Gewinne verbuchen, weil das Unter- 
nehmen die laufenden Kosten reduzierte. 


Geschäftsjahres 1997/98 (Januar bis März) 
basiert wie schon im vorhergehenden Quar- 
tal hauptsächlich auf Einsparungen bei den 
Kosten. Denn der Umsatz ist noch einmal 
leicht gesunken, von 1,578 Milliarden Dol- 
lar im ersten Quartal des laufenden Fiskal- 
jahres auf rund 1,4 Milliarden Dollar; im 
Vergleichsquartal des Vorjahres betrug er 
gut 1,6 Milliarden Dollar, zwei Jahre vor- 
her lag er bei 2,18 Milliarden Dollar. 

Das Minus beim Umsatz ist um so be- 
merkenswerter, als Apple von Januar bis 
März 1998 mit 650 000 Exemplaren rund 
15 000 Rechner mehr verkaufen konnte als 
im ersten Quartal dieses Geschäftsjahres 
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Gewinn 


+47 Mio. 
+55 Mio. 


-161 Mio. 


-708 Mio. 


02/977 03/97 0497 0198 02/98 


Quelle: Apple 


Die Talsohle mit herben Verlusten hat Apple 
hinter sich gelassen. Zwei Quartale hinterein- 
ander schwarze Zahlen zu schreiben, gelang 
dem Mac-Hersteller zuletzt 1995. 


und immerhin 48 000 mehr als im Ver- 
gleichsquartal 1997. Dabei machten die im 
November vergangenen Jahres eingeführ- 
ten G3-Power-Macs bereits 51 Prozent der 
Stückzahlen aus, so Apples Interims-Chef 
Steve Jobs in einer Stellungnahme. 

Der niedrigere Umsatz sei hauptsächlich 
auf Rückgänge bei Druckern und Monito- 
ren im Einsteigerbereich zurückzuführen, 
erklärte Deutschlandchef Peter Dewald ge- 
genüber Macwelt, beides Produktsegmen- 
te, aus denen sich Apple mehr oder weniger 
zurückgezogen hat. Hinzu kommt, daß der 
Durchschnittspreis pro Rechner von rund 
2400 Dollar im zweiten Quartal des Vor- 


jahres auf etwa 2090 Dollar im Berichts- 
quartal gesunken ist und der Mac-Herstel- 
ler überdies im insgesamt stark wachsenden 
Markt für niedrigpreisige Personalcompu- 
ter derzeit nichts anzubieten hat. 

Das macht in der Konsolidierungspha- 
se, in der Apple sich befindet, seit Steve Jobs 
im August 97 wieder das Regiment bei der 
von ihm gegründeten Firma übernahm, 
durchaus Sinn. Denn mit Billigrechnern läßt 
sich zwar schön der Umsatz nach oben trei- 
ben und der Anteil am Gesamtabsatz von 
Personalcomputern steigern, aber Geld ver- 
dient man damit nicht unbedingt. 

Deshalb konzentrierte sich Apple zuletzt 
auf Rechner für semiprofessionelle und pro- 
fessionelle Einsatzgebiete. Hier stimmen 
- aus Unternehmenssicht — Preis, Leistung 
und die Marge. Hatte diese vor einem Jahr, 
als Apple noch Einsteigerrechner anbot, erst 
bei 19 Prozent und im ersten Quartal des 
laufenden Geschäftsjahres bei 22 Prozent 
gelegen, so belief sie sich im Berichtsquar- 
tal bereits auf 25 Prozent, ein Wert, der sich 
durchaus mit dem anderer erfolgreicher PC- 
Hersteller messen kann. 


Ende der Konsolidierungsphase 


Ist die Konsolidierungsphase erst einmal 
abgeschlossen, wird Apple auch wieder 
Rechner im Niedrigpreissegment offerieren, 
und das nicht nur, um Umsatz und Markt- 
anteil zu erhöhen, sondern vor allem, weil 
der Mac-Hersteller wieder Produkte anbie- 
ten muß, die sich auch Schulen und Uni- 
versitäten leisten können. Diese beiden Be- 
reiche sind für Apple besonders in den USA, 
aber auch in kleineren Ländern wie der 
Schweiz eminent wichtig, gerade sie aber 
leiden unter chronischem Geldmangel. 

So wie es aussieht, geht man bei Apple 
davon aus, daß die Konsolidierungsphase 
im großen und ganzen am Ende dieses Ge- 
schäftsjahres abgeschlossen sein wird. Denn 
für das dritte und wohl auch das vierte Ge- 
schäftsquartal rechnen Jobs und sein Füh- 
rungsteam nicht mit einem sequentiellen 
Umsatzwachstum. Ein Wachstum werde es 
voraussichtlich wieder im ersten Quartal 
des neuen Geschäftsjahres geben, so lauten 
zumindest die offiziellen Aussagen von Jobs 
und Dewald. Viele Beobachter und auch 
wir gehen indes davon aus, daß Apple sei- 
nen Umsatz bereits im laufenden dritten 
und erst recht im vierten Quartal dieses Ge- 
schäftsjahres signifikant steigern kann. 

Vier Gründe sind hierfür ausschlagge- 
bend: Erstens wird Apple die bereits jetzt 
schon sehr erfolgreiche G3-Produktfamilie 
in den nächsten Monaten weiter ausbauen, 
als erstes mit den neuen Powerbooks (siehe 


Seite 50). Zweitens ist das 
zweite Quartal des Ge- 
schäftsjahres bei Apple 


WÜ auartaisergebnis im Vergleich 


Q2/98 Q2/97 | 98/97 | 01/98 | 98/97 


seit langem umsatzmäßig 
das schwächste, so daß 
man davon ausgehen 
kann, daß Apple in den 
traditionell stärkeren 
Quartalen mehr Rechner 
verkaufen kann als im 
traditionell schwächsten. 
Drittens wird die Kon- 
kurrenz durch Clone-An- 
bieter immer kleiner, weil 
die Lizenz hierfür Ende 
Juni ausläuft. Und viertens steigt das Ver- 
trauen von Anlegern, besonders aber von 
Anwendern, mit jeder positiven Schlagzei- 
le. Weil die Zukunft der Mac-Plattform und 
damit die Investitionssicherheit nun wieder 
gewährleistet scheint, sind viele, die durch 
die negativen Meldungen der letzten beiden 
Jahre verunsichert wurden, jetzt wieder be- 
reit, Apple-Produkte zu kaufen. 


Rechnerabsatz 


Die weiteren Aussichten 

Doch selbst wenn der Umsatz in den näch- 
sten Monaten nicht signifikant steigen soll- 
te, wird der Mac-Hersteller mit ziemlicher 
Sicherheit weiter Gewinn machen. So wie 
in den ersten beiden Quartalen des laufen- 
den Geschäftsjahres werden die Gewinne 
auch in den nächsten beiden Quartalen in 
erster Linie durch niedrigere Kosten er- 
wirtschaftet werden. 

Zwar waren die laufenden Kosten im 
zweiten Quartal nur noch um 15 Millionen 
Dollar oder 5 Prozent niedriger als im vor- 
hergehenden Quartal, doch im Vergleich 
zum gleichen Zeitraum des Vorjahres hat 
Apple die Kosten nahezu halbieren können. 
Dies ist vor allem ein Ergebnis der, wie es so 


u Aktionärsversammlung 


Auf der diesjährigen Aktionärsversamm- 
lung am 22. April in Apples Firmenzen- 
trale Cupertino wurden die im August 
1997 ernannten Direktoriumsmitglieder 
Steve Jobs, Larry Ellison und Edgar 
Woolard für zwei Jahre in ihren Ämtern 
bestätigt. Außerdem billigten die Ak- 
tionäre einen Vorstandsantrag, wonach 
17 Millionen neue Aktien für einen Bo- 
nusplan reserviert werden, der Topma- 
nagern zugute kommen soll. Jobs be- 
stätigte zudem, daß Apple mit anderen 
Firmen über eine Lizenzierung der New- 
ton-Technologie verhandelt. 
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Internat. Anteil (%) 
Angaben von Umsatz bis Liquide Mittel in Mio.$.Q = Geschäftsquartal 
Quelle: Apple 


650000 602000 | 108% |635000 | 102% 


schön heißt, bereinigten Produktpalette und 
einer effizienteren Firmenstruktur. Peter De- 
wald sieht hier durchaus noch Potential, 
insbesondere im Bereich der Logistik kön- 
ne Apple noch einiges an Kosten einsparen. 
Überhaupt hat Dewalds Verantwor- 
tungsbereich - Deutschland, Schweiz und 
Österreich - wie auch die übrigen europäi- 
schen Länder überproportional gut zu Ap- 
ples Ergebnis beigetragen. So betrug der 
Umsatz des Mac-Herstellers in Europa 343 
Millionen Dollar, was etwa vergleichbar ist 
mit dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 
und knapp einem Viertel des weltweiten 
Quartalsumsatzes entspricht. Der Absatz in 
Europa sei, so Dewald, im Vergleich zum 
Vorjahresquartal um 19 Prozent gestiegen, 
während es in den USA nur 9 Prozent und 
in Japan 6 Prozent waren; im restlichen Asi- 
en mußte Apple wie die meisten Firmen 
aufgrund der dortigen Wirtschaftskrise ei- 
nen Rückgang hinnehmen. 
Überdurchschnittliches Wachstum gäbe 
es besonders in Deutschland, England und 
Italien, bei Highend- und Midrange-Pro- 
dukten hätten England, Frankreich, 
Deutschland, die Schweiz und Österreich 
sogar ein Wachstum von bis zu 119 Prozent 
verzeichnet; absolute Zahlen für einzelne 
Länder legt Apple traditionell nicht offen. 


Fazit 


Die Analyse der Ergebnisse zeigt, daß Ap- 
ples Gewinne eine solide Basis haben und 
Steve Jobs und seine neue Mannschaft die 
positive Trendwende wohl endgültig ge- 
schafft haben. Von den Zahlen abgesehen, 
ist am wichtigsten, daß viele potentielle 
Kunden und Anleger aufgrund der positi- 
ven Ergebnisse wieder Vertrauen in die 
Mac-Plattform haben und zu neuen Inve- 
stitionen bereit sind. Das spiegelt sich auch 
in der Performance der Apple-Aktie, die 
nun wieder in Bereichen liegt, wie sie ande- 
re große PC-Hersteller aufweisen können. 

Andreas Borchert 
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Der Apple Power 
Mac G3/233 Desktop 


Hitliste 
Macs und Kompatible 


Die 


Jeden Monat neu aus unserem 
Testcenter: das Beste auf dem Mac- 
Markt. Hier lesen Sie, was derzeit 
an Macs und Kompatiblen ange- 
boten wird. Wir geben Kaufemp- 
fehlungen, gegliedert nach Preis- 
kategorien, bewerten alle Rechner 
monatlich neu und zeigen die aktu- 
ellen Macs und Kompatiblen im 
Geschwindigkeitsvergleich. 


Macwelt-Empfehlungen 
bis 4000 Mark 
Power Mac 63/233 Desktop 
Der kleinste G3-Rechner von Apple 
ist schon unter die Schallgrenze von 
4000 Mark gefallen. Er bietet 32 
MB Arbeitsspeicher und 
eine 4-GB-IDE-Festplat- 


| te. Darüber hinaus ist er 
mit einem 24fach-Speed- 
Atapi-CD-Laufwerk und 

Ar Er % 2 MB Videospeicher aus- 
A on, gestattet, der sich auf der 


Hauptplatine befindet. 
Der 512 KB große Back- 
side-Cache läßt sich mit 
der halben Prozessorgeschwindigkeit 
ansprechen. Zwar stört uns wie bei al- 
len G3-Rechnern von Apple die ge- 
ringe Ausbaufähigkeit, günstiger ist 
aber kein G3-Rechner zu haben. 


Wertung sehr gut BBBBRB B 


Gravis MT 200... 
Gravis 

Endspurt bei Gravis: Es gibt noch 
einige kostengünstige MT-200-Ein- 
stiegsrechner. Mit dem 200-MHz- 
603e-Prozessor, 256 KB Level-2- 
Cache, einer 2-GB-Festplatte sowie 
16 MB RAM sind die Grundbedürf- 
nisse fürs Mac-Computing erfüllt. 
Ebenfalls im Lieferumfang enthalten 
sind Mac-OS 8 und die bereits be- 
kannte Gravis-DOSe mit Virtual PC. 
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richtigen 


Eine Empfehlung für jeden, der zu 
einem niedrigen Preis in den Mac- 
Bereich einsteigen möchte. 


Wertung sehr gut BBaBBBB 


Apus 3000/200 ........................ 
Baugleich mit dem Gravis MT 200 
ist der Apus 3000/200. Lediglich die 
Softwareausstattung ist unterschied- 
lich: Während bei Gravis Virtual PC 
beiliegt, werden alle Apus-Rechner 
mit Clarisworks ausgeliefert. 


Wertung gut BBBBBU 


Macwelt-Empfehlungen 
Magna 25063... 
Zu einem sehr günstigen Preis erhält 
man einen gut erweiterbaren Rech- 
ner. Wie alle Magna-Mlodelle basiert 
auch dieser Rechner auf einer Tsuna- 
mi-Hauptplatine. Ausgestattet ist er 
mit einer 2-GB-Festplatte, 16 MB 
Arbeitsspeicher und einer 4-MB-Gra- 
fikkarte, der Mac-Picasso 540. Die 
Prozessorkarte kommt von Newer 
Technology. Sie ist mit 250 MHz 
getaktet und bietet 512 KB Back- 
side-Cache, der sich mit einem Tei- 
lungsverhältnis von 3:2, also mit 
166 MHz ansprechen läßt. Der Pios- 
Rechner wird mit Mac-OS-8 und Cla- 


Rechner 


für 


risworks 5 ausgeliefert. Speed Doub- 
ler 8 und RAM Doubler 2 sind eben- 
falls im Lieferumfang enthalten. 


Wertung gut BBMMMU 


Power Mac 6500/300....... 
Obwohl er mit 603e-Prozessor nicht 
gerade der Schnellste ist, empfehlen 
wir den Power Mac 6500/300 wegen 
seiner sehr guten Ausstattung: 33,6- 
Kbps-Modem, TV- und Radioemp- 
fang, Avid-Cinema-Karte zum Bear- 
beiten von S-VHS-Videos, eine 6 GB 
große IDE-Festplatte, 24fach-Speed- 
CD-Laufwerk und 64 MB Arbeits- 
speicher. Außerdem liegt eine Fülle 
von Software für Büro, Unterhal- 
tung, Grafik und Kommunikation bei. 


Wertung gut BBBBMBL 


Macwelt-Empfehlungen 
SUrgeG3 nu. 
Ein Highend-Rechner zu einem guten 
Preis. Im Surge G3 verrichtet eine 
schnelle G3-Karte ihren Dienst. Mit 
260 MHz getaktet ist der Prozessor 
noch lange nicht an seiner Leistungs- 
grenze von rund 300 MHz angelangt. 
Der 1024 KB große Backside-Cache 
taktet mit der vollen Prozessorge- 
schwindigkeit. Bei diesem Preis sind 


Eu So bewertet Macwelt Hard- und Software 


Produktbewertung 


SERBBB 
BBRBBL 
SBRBLL 


Bewertungskriterien 


sehr gut 
gut 
befriedigend 


<) <) <) e e e ausreichend 
B B e) e) e) e) mangelhaft 
<) e e e e e ungenügend 


Positionierung der Hard- oder Software in der jeweiligen Pro- 
duktklasse e Leistungswerte e Anwenderfreundlichkeit «e Funk- 
tionalität «e Support des Anbieters « Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Ihre Anforderungen 


die 16 MB Arbeitsspeicher zu ver- 
kraften. Dafür hat der Rechner eine 
8 MB große Storm Flashcard II und 
ein 12fach-Speed-CD-Laufwerk. Er 
bietet zudem eine Kombikarte mit 
100BaseT und Wide SCSI und eine 
4 GB große Wide-SCSI-Festplatte. 


Wertung gut BBBBMEL 


Dynatec 

Dank des sehr schnellen Raid-Sy- 
stems und CD-Laufwerks ist der Dy- 
natec 15/300 mit Abstand der 
schnellste Rechner im Test. Das spürt 
man deutlich bei der Prozessorlei- 
stung. Diese ermitteln wir praxisge- 
recht mit Programmen wie Photo- 
shop, die bei einigen Berechnungen 
auf die Festplatte zugreifen. Die ho- 
he Geschwindigkeit hat ihren Preis, 
der beim Dynatec 15/300 aber ange- 
sichts der Ausstattung gerechtfertigt 
ist. Der Big Tower läßt sich gut auf- 


! 


Feinsten: Tsunami- Der Dynatec 
Hauptplatine, 6 GB 15/300 

große SCSI-Festplatte und ein Raid 
aus zwei 4,5 GB großen Quantum- 


rüsten. Man kann zu- 
sätzlich vier 5,25- 
Zoll-Laufwerke und 
ein 3,5-Zoll-Lauf- 
werk einbauen, die 
auch von außen zu- 
gänglich sind. Die 
Ausstattung ist vom 


Atlas-II-Festplatten, die an einer Ad- 
vansys-Ultra-SCSI-Karte hängen. 
Zudem hat der 15/300 144 MB Ar- 
beitsspeicher und eine 8 MB große 
Formac-Pro-Formance-80-II-Gra- 
fikkarte. Getaktet ist er mit einer 
250-MHz-Powerlogix-G3-Prozessor- 
karte, die auf 288 MHZ eingestellt 
ist. Der 1024 KB große Backside- 
Cache ist mit einem Teilungsverhält- 
nis von 3:2 getaktet. Bei 288 MHz 
Prozessortakt sind das 192 MHz. 


Wertung sehr gut BBEBBBR 


Macs und Kompatible - Bewertungen 


@ G3-750-Prozessor 


RECHNER BIS 4000 MARK 


© Apple Power Mac 63/233 


Desktop 


© Gravis MT 200 


© Umax Apus 3000/200 

© Umax Apus 3000/240 

© Alternate Power Dome 
4200 IDE Pro 

© Gravis Gravision Four 200 


© Gravis Gravision Four 200ze 


gechnerleistund 


gut 


ausreichend 


ausreichend 
ausreichend 


gut 


befriedigend 


befriedigend 


pusstattund 


gut 


ausreichend 


ausreichend 
ausreichend 


sehr gut 


it 
grueiternarke! 


befriedigend 


gut 


gut 
gut 


befriedigend 


befriedigend 


befriedigend 


Er gonomie 


gut 


gut 


gut 
gut 


ausreichend 


ausreichend 


ausreichend 


Hitliste Macs und Kompatible I 


preis 


3900 


in Mark Weit 


4/98 


RECHNER BIS 6000 MARK 
©@ Apple Power Mac 6500/300 
@ Apple Power Mac 8600/250 


© Apple Power Mac G3/266 


Desktop 
© Pios Magna 250 63 


@ Alternate Power Dome 


4233 TS 
@ Storm Surge 2000 


© Apple Power Mac G3/266 


Minitower 
@ Umax Pulsar 2000 
© Umax Pulsar 2330 


© Umax Pulsar 2500 


befriedigend 
gut 


sehr gut 


sehr gut 


gut 


gut 


sehr gut 


befriedigend 


gut 


sehr gut 
sehr gut 


gut 


gut 


sehr gut 


sehr gut 


gut 


gut 
gut 


sehr gut 


mangelhaft 
befriedigend 


befriedigend 


gut 


gut 


gut 


befriedigend 


sehr gut 
sehr gut 


sehr gut 


gut 


gut 


ausreichend 


befriedigend 


ausreichend 


gut 


befriedigend 
ausreichend 


ausreichend 


5199 
5299 


5700 
5600 


4/98 
11/97 


1/98 
3/98 


RECHNER ÜBER 6000 MARK 
© Dynatec 15/300 

@ Apple Power Mac 9600/300 
© Storm Surge G3 

© Umax Pulsar Arthur 


© Gravis TT Pro 266 


preise einschließlich Mehrwertsteuer 


@ 604e/604r-Prozessor 


sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 


sehr gut 


sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 


sehr gut 


@ 603e/603ev-Prozessor 
Storm-Surge-2000-Modell ausgestattet mit zwei 2-GB-Seagate-Barracuda-Festplatten und Storm Flashcard II 8 MB 


sehr gut 
gut 
gut 
sehr gut 


sehr gut 


ausreichend 
gut 

ausreichend 
befriedigend 


befriedigend 


p yeisl Leistund W ertund 
sehr gut BBBBBB 
sehr gut BBBBBB 
gut BBEBRG 
gut -LLLLE 
gut LLLJe® 
befriedigend IBBAULE 
befriedigend ABBAULG 
gut BBEBRG 
befriedigend ABBABBL 
gut BBEBER 
schrut BEBBEL 
befriedigend ABBABLL 
befriedigend ABABLLG 
ausreichend BBBbbh 
ausricendd ABBAUGG 
ausreichend BBBbbh 
ausricbnd MABAULG 
sehr gut BBBBBB 
gut BBEBEG 
gut BBEBER 
gut BBEBER 
befriedigend ABBABLL 
Die Preise sind d 


In diesem Monat neu in der Hitliste 


urchschnittliche Straßen- 


Info Alternate & 0 64 03/90 50 10 ® 0 64 03/90 50 20 Apple & 01 80/3 50 18 ® 01 80/3 33 31 80 Dynatec % 0 71 32/9 97 50 © 0 7132/99 75 22 Gravis 
% 0 30/39 78 09 50 © 0 30/3 94 95 05 Pios % 0 51 21/75 33 30 © 0 51 21/75 33 75 Storm %& 0 91 23/9 7180 © 091 23/8 33 43 Umax % 0 21 54/9 18 
70 © 0 21 54/91 87 99 
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Hitliste Macs und Kompatible - Testergebnisse Rechnerleistung im Detail 


21 


22. 


Surge G3 

TT Pro 266 

Magna 250 G3 

Power Mac G3/266 „Super” 
Power Mac G3/266 Minitower 
Power Mac G3/266 Desktop 


Power Mac 63/233 Desktop 


. Surge 2000 


. Power Dome 4233 TS 


. Power Mac 8600/250 


. Power Dome 4200 IDE-Pro 


. Pulsar 2500 


. Pulsar 2330 


. Gravision Four 200/200ze 


. Power Mac 6500/300 


. Pulsar 2000 


. Apus 3000/240 


. MT 200 


. Apus 3000/200 


POWER MACINTOSH 8500/120** 


@ Hitliste Macs und Kompatible 


414,13 


316,53 


316,00 


315,31 


291,17 


289,22 


288,75 


263,64 


261,11 


257,65 


251,32 


250,52 


232,72 


232,46 


223,75 


217,48 


195,52 


192,88 


188,90 


141,09 


133,41 


122,55 


100,00 


412,90 


331,18 


285,75 


330,68 


349,85 


309,92 


346,21 


327,04 


327,02 


295,25 


219,77 


221,34 


247,49 


199,21 


228,74 


216,94 


171,41 


150,76 


198,54 


115,50 


112,67 


108,61 


EEE 568,88 


ME 517,37 


In diesem Monat neu in der Hitliste Werte in Prozent, längere Balken stehen für bessere Leistung 


400,24 


448,46 


576,83 


505,76 


497,02 


482,29 


316,69 


255,91 


135,25 


238,70 


360,06 


335,64 


240,28 


237,67 


321,57 


160,16 


122,04 


115,69 


100,00 


257,71 


156,88 


155,32 


159,14 


210,69 


126,82 


172,16 


126,34 


123,91 


130,88 


161,98 


139,41 


146,93 


126,39 


146,31 


146,31 


102,63 


127,54 


111,54 


101,72 


105,86 


13,33 


100,00 


GE 419,98 


317,28 


430,83 


303,02 


216,07 


307,09 


226,37 


220,44 


218,03 


225,38 


311,31 


376,22 


417,61 


375,85 


205,76 


205,76 


274,03 


294,78 


172,59 


197,33 


196,00 


185,68 


100,00 


* US-Version ** Referenzrechner 


| So testet Macwelt die Rechnerleistung 


Falls nicht anders vermerkt, testen wir alle Rechner so, wie sie zum Kunden aus- 


geliefert werden. Im Vordergrund steht die Prozessorleistung, hier fließen auch 


! die Faktoren Bustaktung und Cache mit ein (40 Prozent). Des weiteren testen wir 
| die Leistung von Grafikkarte, Festplatte und CD-ROM-Laufwerk (je 20 Prozent). 
Wir führen Praxistests mit Cinema 4D, Freehand 5.5, Photoshop 4.0, Word 6.0 

und dem Finder durch. Auf Benchmark-Tests verzichten wir, da diese wenig über 


die tatsächliche Leistung des Gesamtsystems aussagen. Die Werte geben an, um 


: wieviel schneller der Rechner im Vergleich zu unserem Referenzgerät, einem Pow- 


er Mac 8500/120, ist. In die Mauswertung fließen neben der Rechnerleistung 


! Ausstattung, Erweiterbarkeit, Ergonomie und das Preis-Leistungs-Verhältnis ein. 
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6/98 


2/98 


11/97 


5/98 


2/98 


4/98 


4/98* 


3/98 


3/98 


4/98 


1/98 


11/97 


10/97 


12/97 


12/97 


12/97 


11/97 


5/98 


5/97 


5/97 


11/97 


8/97 


5/97 


Macwe 
Einkaufsratgeber 


Die beste Mac-Peripherie des Monats 


Hier stellt die Redaktion jeden Monat Hardwareprodukte vor, die zu den besten ihrer Kategorie 
zählen. Neu hinzugekommene Empfehlungen sind entsprechend gekennzeichnet (WEM). 


Produkt Info Urteil Bewertung 
MONITORE A) 17 Zoll B) 21 Zoll 
A) Multiscan 200PS Sony 17-Zoll-Trinitron mit sehr guter Bildschärfe und Bild- EBEBB0 
DM 1900, sfr 1500, & 01 80/5 25 25 86 geometrie sowie guter Helligkeitsverteilung. Der leicht Gut 
S 12 800 Co 80/5 25 25 87 bedienbare Monitor hat ergonomische Bildwiederholraten 1/98, S. 37 
B) Flexscan F78 Eizo Der sehr gut einstellbare 21-Zoll-Monitor überzeugt durch BEMMMEL 
DM 4300, S 41 280 & 0 21 53/7 33-0 stimmige Geometrie, guten Kontrast und ergonomische Gut 
@o21 53/7 33-426 Bildwiederholraten bei höchsten Auflösungen; leider teuer 12/97, S. 58 
GRAFIKKARTEN A) Bis 500 Mark B) Über 500 Mark 
A) Mac Picasso 540 Village Tronic Hochwertige Grafikkarte für zahlreiche Einsatzgebiete. EBEBB0 
DM 400, sfr 450 & 0 50 66/70 13-0 Die Karte ist optional mit drei Modulen für Audio-, Gut 
© 050 66/70 13-49 Video- und 3D-Funktionen erweiterbar 11/97, S. 64 
B) Pro Formance II 80 Formac Sehr schnelle Grafikkarte mit 3D-Unterstützung fürprp MEMBMEL 
DM 1900, sfr 1900, & 0 33 79/3 40-0 und grafische Anwendungen. 8 MB Speicher ermöglichen Gut 
S 15 000 © 033 79/3 40-100 Echtfarbdarstellung in den höchsten Auflösungen 2/98 und 4/98 
PROZESSORKARTE 
250 63 Storm Testsieger im jüngsten Vergleich von Prozessorkarten. EBEBB) 
DM 3200, S 25 080 & 0 91 23/9 7180 Günstige, sehr gut einstellbare G3-Karte mit einem 1024 Gut 
809 23/8 33 43 KB großen und 3 ns schnellen Level-2-Backside-Cache 4/98, S. 63 


MONOCHROM-SEITENDRUCKER 


Okipage dm Oki Einziger Mac-tauglicher LED-Seitendrucker für unter EBEBB) 

DM 600, sfr 520, & 02 11/52 62-501 1000 Mark. Das 4-Seiten-Druckwerk bietet akzeptable Gut 

S 5500 © 02 11/52 62-500 Druckqualität und einfache Handhabung 4/98, S. 50 
FARBDRUCKER A) Tintenstrahler B) Laserdrucker 
A) Stylus Color 850 Epson Der Tintenstrahldrucker mit 1440 mal 720 dpi Auflösung EBEBB) 

rau DM 800, sfr 800, & 01 80/52 34-150 bedruckt Papier bis zu A4-Überformat und zeichnet sich Gut 

S 5600 © 02 11/5 60 31 00 durch seine Druckqualität und hohe Geschwindigkeit aus 6/98, S. 34 
B) Magicolor 2 aMS Schneller Postscript-Farblaserdrucker mit Netzwerkkarte MEMMMEM 

DM 11 000, sfr 9414, & 0 89/63 02 67-0 und interner Festplatte. Bietet schon auf Normalpapier Sehr gut 

S 68 120 © 0 89/63 02 67-67 sehr gute Druckqualität 4/98, S. 70 
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NEU 


WECHSELSPEICHER 


A) Zip Plus 
DM 400, sfr 330, 
S 2270 


A) Bis 1GB 


Iomega 
& 01 30/82 94 46 
© 0 03 53/18 07 50 75 


B) Über 1 GB 


Kostengünstiges, noch kompakteres und leicht zu 
bedienendes Wechselplattenlaufwerk, das nun auch 
an jedem PC läuft. Gutes Softwarepaket inklusive 


Einkaufsratgeber TESIBERICHTE 


Gut 
2/98, S. 33 


Ele] 


B) Jaz2 GB 
DM 800, sfr 850, 
S 6200 


FESTPLATTEN 


Cheetah ST34501W 


DM 1300, sfr 1322, 
S 10 300 


SCANNER 


A) Ayfa Snapscan 600 


DM 700, sfr 645, 
S 6200 


Iomega 
& 01 30/82 94 46 
© 0 03 53/18 07 50 75 


Seagate 
& 0 89/14 30-50 00 
& 0 89/14 30-51 00 


A) Bis 2000 Mark 


Ayfa 
& 02 21/57 17-277 
&® 02 21/57 17-164 


Wechselspeicher mit derzeit höchster Kapazität. Sehr 
schnell durch Ultra-SCSI-Schnittstelle. Abwärtskompa- 
tibel zu Jaz-1GB-Cartridges beim Lesen und Schreiben 


Superschnelle Highend-Platte für Anwender, die bereit 
sind, für Höchstleistung einen Aufpreis zu zahlen; sollte 
an Ultra-Wide-SCSI-Karte betrieben und gekühlt werden 


B) Über 2000 Mark 


Testsieger im Vergleich von Einsteigerscannern mit hoher 
optischer Auflösung, gutem Preis-Leistungs-Verhältnis, 
guter Softwareausstattung und bester Bildqualität 


6/98, S. 44 


BBBBBE 
Sehr gut 
11/97, S. 58 


Gut 
9/97, S. 128 


0 


A) Scanmaker 630 
DM 530, sfr 450, 
5 3900 


Microtek 
& 02 11/52 60 70 
® 02 11/59 67 82 


Sieger im aktuellen Test von Einsteigerscannern und dem 
Snapscan 600 fast ebenbürtig. Sehr gutes Preis-Leistungs- 
Verhältnis. Sehr hohe Bildschärfe bei Strichscans 


BO | 
BO | 
BO | 
BO | 
BO | 
ne] 


B) Powerlook 3000 
DM 15 000, 


sfr 11 000, S 82 000 


Umax 
& 0 21 54/91 87-0 
® 0 21 54/91 87-99 


MODEM 
Microlink 56K TKR 
DM 350 & 04 31/30 17-300 
© 04 31/30 17-400 
ISDN-LÖSUNGEN A) Adapter 
A) Lasat 1280i Format 


DM 400, sfr 340, 
S 2900 


& 0 22 06/9 58 40 
© 0 22 06/9 58 59 


Highend-Flachbettscanner mit Zweilinsensystem und inte- 
grierter Durchlichteinheit. Hohe optische Auflösung, gute 
Bildschärfe, gute optische Dichte. Auch für Kleinbilddias 


Testsieger im Vergleich von 56K-Modems. Außerdem bietet 
das Elsa-Modem Software in Hülle und Fülle und läßt sich 
seit April auf den neuen V.90-Standard aufrüsten 


B) Karte 


Ein eleganter ISDN-Adapter mit reichhaltiger Software- 
ausstattung. Das Update-fähige Gerät ist schnell und zu 
einem günstigen Preis erhältlich 


6/98, S. 108 


SBBBBL 


Gut 
10/97, S. 70 


Sehr gut 
11/97, S. 54 


B) Sagem Planet 3 
DM 900 


Sagem/TKR 
& 04 31/30 17-300 
® 04 31/30 17-400 


Die Planet 3 ist schnell; gute Internet- und Datentransfer- 
programme liegen bei. Dank Apple-Telekom-Software 
bekommt man Fax- und Telefonfunktionen frei Haus 


BBBBBE 
Sehr gut 
11/97, S. 56 


Die Preise sind empfohlene Verkaufspreise der Hersteller und Distributoren. Für Österreich und die Schweiz sind Preise angegeben, soweit sie uns von den Distributoren genannt werden 
konnten. Einige Firmen liefern allerdings nicht direkt in diese beiden Länder. Stand: 17. 4. 1998 


AUS DEM TESTCENTER 


Was beim Testen auffiel... 


M Pech gehabt: Die G3-Karte für das 
Powerbook 1400 von Newer Technology 
versagte bei uns den Dienst, der Backside- 
Cache war defekt. Wir werden den Test 
dieser G3-Karte so schnell wie möglich 
nachholen. MI Quergestreift: Der Umax 
Powerlook 3000 erzeugte bei unseren 
Tests ab und zu dünne, kaum sichtbare 
Querstreifen mit leichten Farbverfälschun- 
gen. Eine Nachfrage bei Umax ergab, daß 
es sich bei dem Testgerät noch um ein 


Vorserienmodell handelt. Bei den Serien- 
geräten soll dieses Problem behoben sein. 
EM Absturzgefährdet: Beim Test der Ultra- 
Wide-SCSI-Platte IBM DGVS-39110 tra- 
ten zunächst öfter sporadische System- 
hänger und Totalabstürze auf, besonders 
beim Kopieren großer Dateien von/auf die 
9-GB-Platte. Bei unseren Nachforschun- 
gen stießen wir auf ein Firmware-Update 
für den Initio-Ultra-Wide-SCSI-Control- 
ler (www.Initio.com/91miles.htm). Nach- 
dem das Update erfolgreich installiert war, 
lief die 9-GB-Platte stabil. 
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Nachschlag... 


EM Cross-Plattform: Die Netzwerkkarte 
Asante Fast 10/100 PCI, die in der 5/98 
getestet wurde, ist kein reines Mac-Pro- 
dukt, sondern funktioniert auch in PCs. 
EB Neues Bundle: Den Thermosublimati- 
onsdrucker Tektronix Phaser 450 gibt es 
nun auch mit der Logo-Proof-Software, 
die dem Kodak DS 8650 im letzten Test 
mit auf das Siegertreppchen verhalf. Bis 
Ende Mai bekommen Käufer des Geräts 
die Software ohne Aufpreis (siehe News). 
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Epson Stylus 
Color 850 


Vorzüge sehr schnell, sehr 
gute Druckqualität auch in A4+ 
Nachteile Farben lassen sich 
nicht einzeln ersetzen 


m 
Wertung gut BBBRBBL 


Systemanforderungen ab System 7.1 Info Epson 
& (D) 01 80/5 23 41 50, (CH) 01/7 82 21 11, (A) 
06 62/85 87-0 © (D) 02 11/56 03-100, (CH) 781 13 
61, (A) 85 87-80 Kwwm. epson.de Preis DM 800, 
sfr 800, S 5600 


ie Auflösung von 1440 mal 720 dpi ist 

für einen Epson-Tintenstrahldrucker ja 
nichts Neues mehr. Der Stylus Color 850 
weist jedoch zwei bemerkenswerte Unter- 
schiede zum „kleineren“ Stylus Color 800 
auf: Das Gerät bedruckt auch A4-Über- 
formate, und es druckt mit nochmals ver- 
kleinerten Tintentröpfchen - sagt Epson. 
Nachgemessen haben wir das nicht, aber 
das Druckbild des neuen unterscheidet sich 
sichtbar von dem des älteren Modells. 

Wie die übrigen Stylus-Color-Modelle 
druckt auch der 850er mit vier Farben, die 
in zwei Tintentanks untergebracht sind, 
einem mit der schwarzen Tinte und einem 
mit Gelb, Cyan und Magenta. 

Der Papiereinzug faßt etwa 100 Blatt 
und läßt sich stufenlos zwischen A4+ und 
einer minimalen Papierbreite von 9,5 Zen- 
timetern verstellen. Neben normalem Ko- 
pierpapier verarbeitet der Drucker nahe- 
zu jedes Medium bis zu Karton mit 200 
Gramm Gewicht. Von Epson selbst gibt es 
eine ganze Reihe spezieller Druckmedien in 
den Formaten A4 bis A6, vom beschichte- 
ten Tintenstrahlpapier über Photo-Glossy- 
Papier bis hin zu Hochglanzfolie. 

Die Bedienung ist denkbar einfach. Am 
Papiereinzug stellt man die Papierbreite ein, 
indem man die linke Begrenzung verschiebt, 
anschließend legt man das Papier einfach 
in den Einzug; irgendwelche Hebel oder 
Schalter zu bedienen ist nicht nötig. Es gibt 
lediglich die Möglichkeit, den Papiereinzug 
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Ange 


Produkte 


für Drucke auf dickeren Materialien ent- 
sprechend umzustellen. Der Testkandidat 
hat auf den ersten Blick nur zwei Tasten, ei- 
ne, um ihn einzuschalten, die andere, um 
den Seitenvorschub zu betätigen. Mit die- 
sem kann man ein Blatt Papier entweder in 
die Druckposition bringen oder ein einge- 
zogenes Blatt auswerfen. 

Wenn man die Klappe öffnet, die über 
den Druckköpfen und der Mechanik des 
Druckers liegt, hat man Zugriff auf zwei 
weitere Knöpfe, die für die Reinigung der 
schwarzen und der farbigen Druckdüsen 
gedacht sind. Ist die Klappe offen, kommt 
man auch an die Tintenpatronen heran, um 
sie im Bedarfsfall zu wechseln. 


Gutes Tempo 


Wie alle Epson-Drucker mit einem Preis 
von über 500 Mark ist auch der 850er se- 
rienmäßig mit einer Mac-Schnittstelle und 
den entsprechenden Treibern ausgerüstet, 
so daß man am Mac sofort loslegen kann - 
vorausgesetzt, man hat ein Druckerkabel. 
Als weitere Möglichkeit bietet Epson 
verschiedene Netzwerkkarten an, die von 
dem deutschen Hersteller SEH stammen, 


klickt 


Einzeltest 


il Steckbrief 


Technische Angaben 
Druckverfahren 


Piezo-Farbtintenstrahl 


Schnittstellen parallel, seriell 
Bewertungen 
Druckqualität sehr gut 


Druckgeschwindigkeit 


Handhabung 


und in Kürze wird es auch den Epson-RIP 
für den Stylus Color 850 geben. Im Test 
überzeugt das Gerät durch seine Geschwin- 
digkeit, es gibt im Sparmodus bis zu fünf 
Schwarzweißseiten und bis zu zwei Farb- 
seiten pro Minute aus. Höhere Auflösun- 
gen dauern entsprechend länger, aber auch 
fünf Minuten für eine vollflächig bedruck- 
te A4-Farbseite sind eine sehr gute Zeit. 
Die Bedienung des Druckers erweist sich 
als sehr einfach, der Papiereinzug funk- 
tioniert fehlerfrei. Der einzige Schwach- 
punkt bei dem ansonsten 
makellosen Gerät ist die 


Text druckt der Sty- 
lus Color sehr sauber 
- hier auf Normalpa- 

pier mit 720 dpi. 


Times in 9 Punkt 
Times in 12 Punkt 


Tatsache, daß man die far- 
bigen Tinten nur gemein- 


sam austauschen kann. 


Der Ausdruck auf Hochglanzfilm wurde mit einem Umax Pow- 
erlook 3000 gescannt (links). Das rechte Bild zeigt das Original. 
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Schade, denn der Epson- 
Drucker mit Netzwerkkar- 
te und der Fähigkeit, A4- 
Überformate zu bedrucken, 
ist fast für den professio- 
nellen Einsatz tauglich. 


Fazit 


Gerade für die als „Krea- 
tive“ bekannten Mac-An- 
wender ist der Stylus Color 
850 von Epson eine echte 
Bereicherung. Er bedruckt 
auch A4-Überformat und 
bietet eine hervorragende 
Druckqualität, das Ganze 
für unter 1000 Mark. 
Guido Sieber 


Webstar 3.0 


Vorzüge bietet Serverfunktionen 


für FTP Web und Proxy, sehr gute 


Remote-Administration — 


Nachteile unter Belastung langsamer als 
Webstar 2.1, Java Sapplet Runner nur für 
Power Macs 


Wertung gut BEBBBD 


Systemanforderungen ab 68020-Prozessor, ab 
System 7.0, 6 MB RAM Info Nes & 02 34/96 20 
20-6 SS -71 & www.starnine.de Preis DM 998, 
Update DM 399 


Ww: 3.0, der neue Web-Server der 
amerikanischen Softwareschmiede 
Starnine, beschränkt sich nicht mehr nur 
auf den Web-Bereich. Der Hersteller hat 
seinem wichtigsten Produkt einen Proxy- 
und FTP-Server verpaßt und Webstar da- 
mit zum Allround-Produkt mutieren lassen. 

Daß sich eine Kombination mehrerer 
Serverfunktionen lohnt, zeigt der Erfolg des 
Konkurrenten Tenon mit seinem Produkt 
Webten. Um den Anschluß an diesen Trend 
nicht zu verpassen, hat man sich bei Star- 
nine dazu entschlossen, Webstar 3.0 so 
schnell wie möglich fertigzustellen. Auch 
wenn das Produkt im Alltag stabil und zu- 
verlässig läuft, bleiben dennoch Zweifel 
an seiner Ausgereiftheit. 

Obwohl die Software im Geschwindig- 
keitstest etwa 51 Client-Verbindungen pro 
Sekunde bedienen kann und sich damit 
gegenüber der Vorgängerversion um sechs 
Verbindungen steigern konnte, fällt der Ser- 
ver im Belastungstest zurück. So benötigt 
Webstar 3.0 für 100 gleichzeitige Client- 
Anfragen 3,04 Sekunden, während die Vor- 
gängerversion diesen Test in 2,85 Sekunden 
meistert. Steigert man die Belastung, ver- 
größert sich auch der Rückstand gegenüber 
Webstar 2.1. Lediglich bei den Bad Hits 
ist Webstar 3.0 besser geworden. Bei 256 
gleichzeitigen Verbindungen läßt die neue 
Version in unserem Testlauf nur noch 11 
Anfragen unbeantwortet, während es Web- 
star 2.1 auf über 40 bringt. 


Zwei neue Server 


Sieht man von der Schwäche im Belastungs- 
test ab, bekommt man mit Webstar 3.0 
jedoch ein funktionsgeladenes Paket. Der 
FTP-Server ist als Plug-in konzipiert und 
läßt sich somit bei Bedarf entfernen. Ge- 
genüber dem FTP-Server Rumpus von Ma- 
xum, bleibt Webstar zwar hinsichtlich der 
Geschwindigkeit und des Funktionsum- 
fangs zurück, dennoch ist der gewählte 


Web-Server / Angeklickt 


Kompromiß zwischen Komfort und Lei- 
stung gelungen, da die FTP-Funktion vor 
allem für den Datei-Upload auf der eigenen 
Website gedacht ist und gut funktioniert. 


Schneller surfen 


Der Proxy-Server bietet mehr Einstellungs- 
möglichkeiten und ist ebenfalls als Plug-in 
konzipiert. Den Anwendern im lokalen 
Netzwerk verhilft der Zwischenspeicher zu 
kürzeren Ladezeiten, und der Netzadmini- 
strator dürfte sich über den Sicherheitszu- 
wachs freuen. Ganz problemlos arbeitet der 
Proxy aber nicht immer. So kommt es ver- 
einzelt zu Time-out-Problemen, die Web- 
star dann dem Surfer als Fehlermeldung 
„500“ kommentarlos weiterreicht. 

Gelungen sind die Virtual-Hosting- 
Funktionen, mit denen man mehrere Web- 
sites (unterschiedliche Domains) auf einem 
Server realisieren kann. Dabei legt man im 
Webstar-Ordner die entsprechenden Ord- 
ner der unterschiedlichen Websites an und 
weist ihnen mit der Admin-Anwendung ei- 
ne Domain zu. Webstar 3.0 unterstützt zu 
diesem Zweck sowohl die Multihoming- 
Funktion von Open Transport 1.3 als auch 
ein eigenes Virtual-Domain-Konzept. 

Die vollständige Administration der Ser- 
ver erfolgt mit Webstar Admin 3.0, einer 
TCP/IP-basierten Anwendung, die sämtli- 
che Aktionen mit dem Server verschlüsselt. 
Gegenüber der Vorgängerversion, die via 
Appletalk auf Webstar zugriff, ist dies ei- 
ne Verbesserung. Das Zugreifen via Web- 
Browser ist auch weiterhin möglich, erfolgt 
aber nach wie vor unverschlüsselt. Insge- 
samt überzeugt Webstar Admin 3.0 durch 
seine gelungene Benutzeroberfläche, die die 
Programmierer von Starnine stark überar- 
beitet haben. Für Web-, FTP- und Proxy- 


Geschwindigkeitstest 


Verbindungen pro Sekunde 
Wehstar 2.1 EEE 45 
Wehstar 3.0 EEE 51 


Info: Wir messen, wie viele Zugriffe der Server beantworten 
kann, ohne daß die Antwortzeit länger als eine Sekunde dau- 
ert. Längere Balken stehen für bessere Leistung 


Belastungstest 


Anzahl gleichzeitiger Zugriffe" 
20 50 100 
Webstar 2.1 


Webstar 3.0 


EEE 0,20 EEE 1,09 EEE 2,05 HE 3,75 HE 
EEE 0,24 HE 1,15 HE 3,04 HE 4,1c EEE 5,55 HEN 12 


- ur Fi 


na u | 


ie, 


Der FTP-Server bietet zwar nicht viele Einstel- 
lungsmöglichkeiten, für den Datei-Upload ist 
er jedoch bestens geeignet. 


Server gibt es getrennte Monitore, die ein- 
deutig Auskunft über die deren momenta- 
ne Auslastung und Aktivitäten geben. 


Sehr gute Plug-ins 


Mit Freude blickt man auf die zahlreichen 
Plug-ins, die Starnine seiner Software bei- 
legt. Der Directory Indexer etwa stellt Da- 
teien in übersichtlichen Listen dar und läßt 
sich wie das File-Upload-Plug-in durch ei- 
ne Datei, die man in den gewünschten Ord- 
ner legt, aktivieren. 

Die Highlights der Plug-in-Sammlung 
stellen jedoch Webstar Search, das auf Ap- 
ples Suchtechnologie V-Twin basiert, und 
der Webobjects Adapter dar. Mit Webstar 
Search können Besucher Inhalte - auch in- 
nerhalb von PDF-Dateien - einer Website 
durchforsten. Der Webmaster stellt ledig- 
lich Indexdateien zur Verfügung, auf die 
HTML-basierte Formulare zugreifen. Mit 
Webobjects als Middleware kann man 
Webstar mit SQL-Datenbanken verbinden. 
Webobjects wird unter anderem von Apple 
in seinem Online Store eingesetzt. 


Fazit 


Webstar 3.0 ist ein mächtiger Web-Server, 
der, sieht man vom Einbruch im Belastungs- 
test ab, sein Geld in Bezug auf den Funk- 
tionsumfang wert ist. Wer jedoch eher eine 
schlanke Software sucht, sollte sich Quid 
Pro Quo Plus als Option ansehen. 

Martin Stein 


Bad Hits? 
6,35 EEE 40 


128 256 


Anmerkungen: . Angaben in Sekunden : Anzahl der Anfragen, die der Server bei 256 gleichzeitigen Verbindungen nicht be- 
antwortet Info: Wir schicken maximal 256 Anfragen gleichzeitig an den Web-Server (Power Mac 8500/200 mit Mac-OS 
8.1 und 80 MB RAM) und messen nach 2000 Hits die Reaktionszeit in Sekunden. Kürzere Balken stehen für bessere Leistung 
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Ouickmail Office 


1.02 


E-Mail-Software 


Vorzüge unterstützt ESMTP, UUCP 

und POP3, mehrere Domains a4 
möglich, sehr gute Sicherheits- 
funktionen, Listserver integriert, eignet sich 
besonders für Dial-up-Verbindungen 
Nachteile kein IMAPA4, keine eigenständige 
Anwendung für Remote-Administration 


Wertung gut BEBBBn 


Systemanforderungen Server: Power Mac, ab 
Mac-OS 8.0, 20 MB RAM; Client: ab 68020-Prozes- 
sor, ab System 7.1, ab 5 MB RAM Info Prisma 
Express & 01 80/53 45-990 IS -999 Kwwu.ce 
soft.com Preis fünf Benutzer DM 1108 


u den wichtigsten Anwendungen in 

Netzwerken gehört der Austausch von 
Informationen, Nachrichten und Meinun- 
gen. Mailprogramme, die in der Regel aus 
einem Server und Clients für die Teilnehmer 
bestehen und die Lösung aller Kommu- 
nikationsprobleme sein sollen, lassen sich 
jedoch nicht immer einfach bedienen. So 
gerät der Normalanwender bereits ins Grü- 


Angeklickt / E-Mail-Software, Flipper 


to (via POP3-Bridge) beim Provider und 
verteilt die Mails an die lokalen Teilnehmer. 
Da Quickmail Pro - im Gegensatz zu 
Quickmail LAN - die im Internet üblichen 
Mailprotokolle POP und SMTP versteht, 
kann man somit den Mailserver für interne 
und externe Kommunikation nutzen. 


Ideal für Dial-up-Verbindungen 


Die konventionelle E-Mail-Anbindung via 
SMTE, bei der der Internet Service Provider 
die ankommenden E-Mails an den lokalen 
Quickmail-Server weiterleitet, stellt für das 
Programm keine Herausforderung dar. Im 
Gegenteil: Bei herkömmlichen SMTP-Ver- 
bindungen baut in der Regel der Provider 
eine kostenpflichtige ISDN-Verbindung 
zum lokalen Mailserver auf und überträgt 
dann sämtliche E-Mails. 

Mit Quickmail Office ist es möglich, 
diesen Vorgang umzukehren, so daß der 
eigene Mailserver eine Verbindung zum 
Internet aufbaut und dann den Mailser- 
ver des Providers via Remote Queue Star- 
ting (ETRN) dazu veranlassen kann, die E- 
Mails zu übermitteln. ETRN ist ein Be- 
standteil von ESMIP und muß damit vom 
Provider ausdrücklich unterstützt werden. 


m 
Ey 
IR 
y = Su 
er 
Bis auf den Mailticker | ann 
vermißt man hei der Ih 
Client-Software außer- wre — we Mr 
gewöhnliche Funktionen. | ZI ZEr 7 
er ar 
EL 


re niert er ne pH Tide 


LIT E27 70,02} 


mr rer 


beln, wenn von SMTP, POP und ISP die 
Rede ist. Diese Problematik trifft zwar auch 
auf Quickmail Office von CE Software zu, 
dennoch versucht die E-Mail-Suite mit 
ihrem übersichtlichen Handbuch, auch für 
Einsteiger verständlich zu sein. So schildert 
das Handbuch zahlreiche Einsatzmöglich- 
keiten der Software und zeigt, welche Ein- 
stellungen dazu nötig sind. 


Zahlreiche Einsatzmöglichkeiten 


Wer sich bisher etwa einen Internet-Zugang 
inklusive E-Mail-Konto mit mehreren Kol- 
legen teilt, kann diese Aufgabe von Quick- 
mail Office übernehmen lassen. Der Server 
liest zu festgelegten Zeiten das E-Mail-Kon- 
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Der schlichte Server bietet mehr Funktionen, 
als der Anblick vermuten läßt. Neben ESMTP 
und POP bietet Quickmail Office auch Ver- 
zeichnisdienste und einen Listserver. 


Darüber hinaus eignet sich Quickmail Of- 
fice auch für Anwender, die via UUCP 
E-Mails austauschen. 


Gut: Bedienung und Sicherheit 


Ein Pluspunkt der E-Mail-Suite Quickmail 
Office von CE Software ist ihre Handha- 
bung. Benutzer und Gruppen legt man mit 
der Serveranwendung Quickmail Pro Ser- 
ver an und gibt die erforderlichen Einstel- 
lungen in übersichtlichen Dialogen ein. 

So kann man beispielsweise Anwender 
automatisch bei eingehenden Nachrichten 
via Finger-Protokoll benachrichtigen oder 
Nachrichten weiterleiten. Einstellbar sind 
ferner Filter, die den E-Mail-Alltag erträgli- 
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cher gestalten. Statt in unwichtigen E-Mail- 
Fluten zu versinken, erlaubt der Quickmail 
Pro Server, diese vorher auszusortieren. 
Außerdem lassen sich Nachrichten in einer 
Filemaker-Datenbank archivieren oder au- 
tomatisch beantworten. 

Während Quickmail Office 1.0 noch Si- 
cherheitslöcher enthielt, durch die Hacker 
via E-Mail Mailfilter ändern konnten, bie- 
tet die Version 1.02 besseren Schutz. In den 
TCP/IP-Voreinstellungen läßt sich angeben, 
welche IP-Adressen mit welchen Protokol- 
len auf den Server zugreifen können. Will 
man die lokalen E-Mail-Konten vor unbe- 
rechtigten Zugriffen schützen, ist es mög- 
lich, die Paßwörter zu verschlüsseln. 

Dafs Quickmail Office eine vollständige 
Lösung sein will, untermauern die zusätzli- 
chen Dienste, die der Server bietet. Via Fin- 
ger und Ph kann man allen Teilnehmern die 
Adrefsdatenbank zu Verfügung stellen. Der 
Majordomo- und Jorgendomo kompatible 
Listserver hilft bei Massensendungen, wo 
auf einfache Weise Nachrichten an mehre- 
re Empfänger gesendet werden. 


Durchschnittlich: Der Client 


Die Client-Software Quickmail Pro ist zwar 
wie der Server einfach und übersichtlich 
gestaltet, bietet aber dennoch nur Haus- 
mannskost. Obwohl sich zum Beispiel meh- 
rere Benutzer einen Client teilen können, ist 
der Zugriff auf unterschiedliche Mailkon- 
ten eines Benutzers nicht möglich. 

Die Software stößt auch an ihre Gren- 
zen, wenn man vollständig in HTML-for- 
matierte Nachrichten darstellen möchte, 
und man vermißt ausgiebige E-Mail-Filter 
und einen Redirect-Befehl. Keine Schwä- 
chen zeigt die Software beim Darstellen und 
Kodieren der Nachrichten und ihrer An- 
lagen. MIME-formatierten Text und Anla- 
gen in den Formaten Binhex, UUencode, 
Base64, AppleDouble und AppleSingle er- 
kennt sie meist ohne Probleme. 

Wem die Client-Software Quickmail Pro 
nicht genügt, der kann zu anderen Pro- 
grammen wie Claris Emailer, Eudora Pro 
oder Outlook Express greifen, die mehr 
Funktionen bieten. Für den normalen Mail- 
gebrauch ist die Client-Software Quickmail 
Pro jedoch ausreichend. 


Fazit 


Quickmail Office ist vor allem für kleine 
und mittlere Gruppen zu empfehlen, wobei 
der flexible Server das Highlight ist. Eine 
kostenlose Testversion der einfach zu hand- 
habenden E-Mail-Suite findet man im In- 
ternet unter www.cesoft.com. 

Martin Stein 


Pro Pinball - Time- 
shock! 


Flipper-Simulation 


Vorzüge realistische Umsetzung PN 
eines mechanischen Flippers 
Nachteile keine ersichtlich ‚N 


Wertung sehr gut BEBBER 


Systemanforderungen Power-PC, ab System 7.1, 
10MB RAM, Grafikkarte ab 640 x 480 Pixel bei 256 
Farben, CD-Laufwerk Info Application Systems 
Heidelberg & 0 62 21/30 00 02 300389 X 
www.empire.co.uk Preis DM 99, sfr 90, S 700 


nstatt die kostbar gewordene Freizeit 
A: verrauchten Kneipen zuzubringen, 
um der spielerischen Passion am Flipper- 
automaten freien Lauf zu lassen, dürfen 
Freunde dieser lautstarken Spiele für Er- 
wachsene auch die gesunde Luft der Wohn- 
stube genießen. Denn mit Timeshock! ist 
nun eine Simulation verfügbar, die ähnlich 
wie die Vorgängerversion durch eine per- 
fekte und wirklichkeitsgetreue Umsetzung 
der wesentlichen Eigenschaften des mecha- 
nischen Flippers besticht. 

Mit einer authentisch dargestellten Spiel- 
fläche, die über eine Vielzahl steiler Ram- 
pen, verborgener Hindernisse und Kontakt- 
flächen verfügt, läßt Timeshock! kaum 
Unterschiede zum mechanischen Vorbild 
erkennen. Einstellbare Auflösungen, Farb- 
tiefen und Perspektiven tragen dazu bei, 
dafs der virtuelle Flippertisch Anfänger und 
Profispieler gleichermaßen in seinen Bann 
zieht. Die Tonausgabe von Sprache, Mu- 
sik und Soundeffekten erfolgt in Dolby Sur- 
round und läßt sich individuell anpassen. 


Fazit 


Timeshock! ist im Moment die beste er- 
hältliche und wirklichkeitsgetreueste Flip- 
per-Simulation für den Mac. 

Jörg Fachmannigs 


Der Spieltisch von Timeshock! besticht durch 
erstklassige Licht- und Ton-Effekte. 


One Pro 9 GB 


Vorzüge sehr schnell, hohe s 
Kapazität, gute Software, ein- € ’ 


a. PP 


fache Handhabung y 
Nachteile lautes Arbeitsgeräusch 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Mac oder Clone mit 
PCI-Bus, Ultra-Wide-SCSI-Anschluß, ab System 
7,.4MBRAM Info Disc Direct & (D) 0 72 48/9 11 
-100, (CH) 87 30 15 15, (A) 01/9 83 93 00-0 ‘X (D) 
-911, (CH) -11 (A) 00 49/72 48/9 11-189 & www. 
discdirect.com Preis DM 2730, sfr 2280, S 19 200; 
Initio-Controller DM 450, sfr 380, S 3200 


One Pro 18 GB 


Vorzüge sehr schnell, extrem 
hohe Kapazität, gute Software, J 
einfache Handhabung x ’ 
Nachteile keine ersichtlich 


Wertung sehr gut BEBBBEB 


Systemanforderungen Power Mac oder Clone mit 
PCI-Bus, Ultra-Wide-SCSI-Anschluß, ab System 
7,4MB RAM Info Disc Direct % (D) 0 72 48/9 11 
-100, (CH) 87 30 15 15, (A) 01/9 83 93 00-0 ‘X (D) 
-911, (CH) -11 (A) 00 49/72 48/9 11-189 & www. 
discdirect.com Preis DM 4300, sfr 3600, S 30 200; 
Initio-Controller DM 450, sfr 380, S 3200 


, 


Ki wenn Apple seine aktuelle Rech- 
nergeneration nur noch mit IDE-Plat- 
ten ausstattet, der Standardanschluß für 
schnelle Festplatten mit hoher Kapazität 
ist und bleibt SCSI. Neueste Entwicklung 
auf dem SCSI-Sektor ist die Ultra-Wide- 
SCSI-Technik. Die Firma Disc Direct bietet 
erstmalig externe Ultra-Wide-SCSI-Platten 
in komplett anschlußfähigen Konfigura- 
tionen für den Mac an. 

Möchte man die Ultra-Wide-Platten am 
Mac mit voller Geschwindigkeit betreiben, 
braucht man einen speziellen SCSI-Con- 
troller in Form einer PCI-Steckkarte. Disc 
Direct bietet hierfür den Initio Miles an. Er 


Angeklickt / Festplatten, Grafikkarte 


stellt intern sowohl einen 5Opoligen Ultra- 
als auch einen 68poligen Ultra-Wide-An- 
schluß zur Verfügung; letzterer ist gleich- 
zeitig auch extern verfügbar. Mit einem 
speziellen Kabel kann man auf diese Wei- 
se externe SCSI-Geräte mit Ultra-Wide- 
Funktionalität anschließen. 

Seine Ultra-Wide-Festplatten bietet Disc 
Direct in zwei Versionen an. Die One Pro 9 
GB verfügt über 9 GB Kapazität,während 
das Spitzenmodell, die One Pro 18 GB, mit 
der doppelten Menge an Speicherplatz auf- 
wartet. Beide Modelle arbeiten intern mit 
IBM-Festplatten. Während das 9-GB-Mo- 
dell mit 10 000 Umdrehungen pro Minu- 
te ans Werk geht, läuft der große Bruder 
noch etwas gemächlicher mit 7200 Umdre- 
hungen pro Minute. In der Praxis sind die 
hieraus resultierenden Geschwindigkeits- 
unterschiede jedoch marginal. 

Nach der Installation der SCSI-Karte, 
die keine zusätzliche Software benötigt, 
geht der Anschluß der externen Platte pro- 
blemlos vonstatten. Disc Direct liefert die 
Platten bereits fertig eingerichtet aus, so daß 
das Laufwerk nach einem Neustart auto- 
matisch auf dem Desktop erscheint. 


Ausreichende Software 


Wem eine einzige 9- oder 18-GB-Partition 
zu groß ist, der kann die Platte mit dem bei- 
gefügten Formatier- und Partitionierpro- 
gramm Formatter One Pro in mehrere Vo- 
lumes unterteilen. Formatter One Pro bie- 
tet dem Anwender allerdings noch nicht die 
Möglichkeit, selbst HFS-Plus-Partitionen 
zu erzeugen. Im Finder kann man das je- 
doch nachträglich mit der Funktion „Vo- 
lume löschen“ erledigen. 

Unter www.Initio.com/91miles.htm fin- 
det man zusätzlich ein Setup-Programm für 
den Initio-Ultra-Wide-Controller. 


Rekordergebnisse 


Wie unsere Testergebnisse zeigen, sind bei- 
de Platten unverschämt schnell. Datenraten 
von über 14 MB pro Sekunde beziehungs- 
weise 16 MB pro Sekunde stellen einen ab- 
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Mit einem speziellen Setup-Programm kann man 
die Firmware des Ultra-Wide-SCSI-Controllers 
updaten und einige Optionen einstellen. 
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Disc Direct legt seinen Ultra-Wide-SCSI-Fest- 
platten das Formatier- und Partitionierpro- 
gramm Formatter One Pro bei. 
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5 One Pro 9 GB 


Technische Angaben 


Kapazität formatiert, 8568... 
Schni 

Geschwindigkeit 10000 U/min 
LESERATE 

Durchschnittlich ............... 12406. KB/s... 
Maximal 14145 KB/s 
SCHREIBRATE 


Durchschnittlich 


13479 KB/s 


Preis pro MB DM 0,31 
Bewertung 
Geschwindigkeit sehr gut 


Geschwindigkeit 7200 U/min 
LESERATE 

Durchschnittlich ............... 11869 KB/s ........ 
Maximal 12545 KB/s 
SCHREIBRATE 

Durchschnittlich... 13 424 KB/S... 
MESSEN ne 14.287 KB/S... 
Zugriffszeit ................ EMS nn. 
Suchzeit. NOMS... 
Preis pro MB DM 0,24 
Bewertung 

Geschwindigkeit ....,.........: shealt, 
Preis/Leistung ................. GUT ABREEIU HERE, 
Ergonomie sehr gut 


soluten Geschwindigkeitsrekord dar. Selbst 
die bislang führende Seagate Cheetah (sie- 
he Macwelt 11/97, Seite 58) kommt an die- 
se Werte nicht heran. Die One Pro 9 GB ist 
dabei noch ein Quentchen schneller, macht 
sich aber wegen der höheren Umdrehungs- 
geschwindigkeit durch ein unangenehm 
lautes Arbeitsgeräusch bemerkbar. 


Fazit 


Speicher und Geschwindigkeit kann man 
nie genug haben. Mit den Ultra-Wide-Plat- 
ten von One Technologies dürfte es erst mal 
wieder eine Weile reichen. Die One Pro 9 
GB ist besonders für AV-Anwendungen ge- 
eignet. Der große Bruder folgt dicht dahin- 
ter, arbeitet aber merklich leiser und bietet 
ein besseres Preis-pro-Megabyte-Verhältnis. 
Beide Festplatten sind ihr Geld wert, wobei 
man bei der Preiskalkulation den Ultra- 
Wide-SCSI-Controller nicht vergessen darf. 

Christian Möller 


Mac Picasso 340 


Vorzüge beschleunigt die | ' 
Grafikausgabe alter Macs 

Nachteile Grafikspeicher der 

Karte nicht aufrüstbar 

Wertung gut BEBBBL 


Systemanforderungen Nubus-Mac Info Village 
Tronic & 0 50 66/70 13-0 09 ® www.vil 
lagetronic.com Preis DM 500, sfr 450, S 3500 


ie Mac Picasso 340 ist wohl eine der 

letzten Nubus-Karten, die entwickelt 
wurden. Aber für die vielen „alten“ Nu- 
bus-Macs, beispielsweise Quadras, alte Per- 
formas oder Power Macs der ersten Gene- 
ration wie den Power Mac 6100 oder den 
Power Mac 7100, ist sie eine gute Möglich- 
keit, die Leistung noch zu verbessern. Die 
Karte entspricht in etwa der Mac Picasso 
540, wenn es auch nicht möglich ist, die 
Audio/Video- und 3D-Erweiterungen zu 
nutzen, da diese einen PCI-Mac vorausset- 
zen. Preislich liegt die Mac Picasso 340 et- 
was über der 540, aber immer noch deut- 
lich unter dem, was Nubus-Grafikkarten 
vor drei Jahren noch zu kosten pflegten. 

Ausgestattet mit einem Grafikchip von 
Cirrus Logic und 4 MB Speicher kann die 
Karte bis zu einer Auflösung von 1152 mal 
870 Bildpunkten und einer Bildwiederhol- 
frequenz von 75 Hz Millionen von Farben 
darstellen; auch bei 1024 mal 768 sind 
leider nicht mehr als 75 Hz möglich. Der 
Karte liegt das Programm „Monitors & Pi- 
casso“ bei, das ein besseres Steuern der Mo- 
nitorfunktionen ermöglicht als „Monitore 
und Ton“, sowie Treiber für die Wieder- 
gabe von MPEG-Videos. 

In einem Power Mac 8100/100 mit 
deutschem Mac-OS 8.1 läuft die Karte mit 
den aktuellen Treibern problemlos und bie- 
tet vor allem höhere Auflösungen und Farb- 
tiefen als die On-Board-Videoschnittstel- 
le und die eingebaute Grafikkarte, obwohl 
auch diese auf 4 MB aufgerüstet ist. 

Man kann Monitore beziehungsweise 
Monitorkabel sowohl mit Mac- als auch 
mit VGA-Stecker verwenden, denn die Kar- 
te besitzt beide Schnittstellen. 


Fazit 


Die Mac Picasso 340 von Village Tronic ist 
eine lohnende Erweiterung für ältere Nu- 
bus-Macs, die mit größeren Auflösungen 
betrieben werden sollen, als es die interne 
Videoschnittstelle erlaubt. 

Guido Sieber 


Schulsoftware 

Rechnen, Geographie, Englisch 
Blitzrechnen 7A 
Vorzüge übersichtliche und sehr 
gut gestaltete Oberfläche, gut an 

das Lernalter angepaßt 

Nachteile keine ersichtlich 

Wertung sehrgut BBBBBB 
Systemanforderungen ab 68040-Prozessor, ab Sy- 
stem 7,4 MB freies RAM Info Buchhandel ISBN 3- 
12-201000-3 Preis 58 Mark 

Mit Alex auf Reisen 

Vorzüge umfassende Informati- 

on über die deutschen Großland- 

schaften, zahlreiche interaktive Elemente, 
gutes Lexikon 

Nachteile Kinderstimme ziemlich unbehol- 
fen und für das Lernalter zu kindisch, teuer 
Wertung gut BBBBBRRN 
Systemanforderungen ab 68040-Prozessor, ab Sy- 
stem 7,4 MB freies RAM Info Buchhandel ISBN 3- 
12-465010-7 Preis 98 Mark 

Words alive 

Vorzüge gute englische Stim- Thy 
men, gute Visualisierung 

Nachteile Übungen für das mit 5 Jahren an- 
gegebene Einstiegsalter teilweise zu schwie- 
rig, Scriptfehler auf einem Testrechner, ver- 
hältnismäßig teuer für den Leistungsumfang 
Wertung befriedigend AABAUL 
Systemanforderungen ab 68030-Prozessor, ab Sy- 
stem 7.0.1,5 MB freies RAM Info Buchhandel ISBN 
3-12-135039-0 Preis 68 Mark 


um Mac-OS kompatible Lernprogram- 

me gibt es nicht in rauhen Mengen, die 
meisten Anbieter beschränken sich auf Pro- 
gramme, die sich unter Windows einsetzen 
lassen. Der sonst ebenfalls fast ausschließ- 
lich in diesem Markt tätige Klett Verlag hat 
aber auch ein paar interessante und auf 
dem Mac einsetzbare Titel im Programm. 


Rechnen und Erdkunde 


Blitzrechnen richtet sich an Schüler der er- 
sten und zweiten Grundschulklasse. Es bie- 
tet unter einer sehr schön gestalteten und 
intuitiv zu bedienenden Oberfläche Übun- 
gen zum Kopfrechnen für verschiedene 
Aufgabengebiete, von den Zahlenreihen 
über Verdoppeln und Halbieren bis zum 
Einmaleins und den ersten Quadratzahlen. 

Die Übungen lassen sich sowohl mit als 
auch ohne optische Symbole für die Zahlen 
erledigen. Diese erleichtern vor allem den 
jüngeren und rechenschwächeren Kindern 
das Arbeiten. Eine Übersicht über die ge- 
rechneten Aufgaben mit Ergebnissen läfst 
sich ausdrucken. Wer will, kann in einer Li- 
ste die von ihm und anderen Benutzern er- 
reichte Rechengeschwindigkeit festhalten. 
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Angeklickt / Schulsoftware 


Mit Alex begibt sich der 
Schüler auf die Reise 
durch die geographi- 

schen Großräume 

Deutschlands und erhält 

ausführliche Informatio- 
nen zu allen Themen. 


„Mit Alex auf Reisen“ 
ist eine Lern-CD zum The- 
ma Geographie und Kar- 
tenkunde für das vierte bis 
sechste Schuljahr. Das Pro- 
gramm führt die Schüler 
mit ausführlichen Informa- 
tionen durch die drei Großlandschaften 
Deutschlands und bietet viel Bildmateri- 
al inklusive Bilderflüge und Städtetouren. 
Lernvideos, nicht immer in bester Quali- 
tät, Entdeckerfahrten im Hafen, auf einem 
Bauernhof und im Wald sowie ein um- 
fangreiches Lexikon mit zusätzlichen In- 
formationen runden das Angebot ab. 

Über Lernspiele wird das Wissen abge- 
fragt, zur Belohnung gibt es dann beispiels- 
weise einen kleinen Zeichentrickfilm. Die 
Kinderstimme wirkt unprofessionell, sie ist 


kindisch, aber nicht kindgerecht. 


Easy English 
An Englisch-Anfänger wendet sich das 
Programm Words Alive. Jeweils 20 Wörter 
werden in insgesamt 13 Wissensgebieten 
trainiert. Die Stimmen der Sprecher klin- 
gen angenehm britisch. 

Die Erklärungen der Funktionen gibt es 
auch auf Deutsch. Das Training findet im 
Wörterbuch mit gezeichneten Objekten 


statt, außerdem gibt es vier Übungen. Da- 
bei kommt es auf die Geschwindigkeit an, 
mit der die Objekte den Begriffen zugeord- 
net werden. Sie läßt sich individuell regeln. 
Für das angegebene Einstiegsalter von fünf 
Jahren sind sie teilweise zu schwer, und die 
in einer Übung erforderliche Worteingabe 
über die Tastatur ist für Schüler der er- 
sten Klasse wohl noch nicht realistisch. Als 
Dreingabe gibt es 19 Lieder, die Texte sind 
zum Nachlesen auf der CD. 

Ärgerlich ist ein Scriptfehler im Wörter- 
buch, der auf einem Power Mac 8200 auf- 
tritt und das Umschalten zwischen den 
Wissensgebieten nicht zuläßt. Eine Neuin- 
stallation schafft keine Abhilfe. Auf einem 
Performa 6500 tritt der Fehler nicht auf, 
dort ist dafür die Tonausgabe verrauscht. 


Fazit 


Die Programme bereichern das nicht gerade 
üppige Angebot an zum Mac-OS kompa- 
tiblen Lernprogrammen für Schüler. Blitz- 
rechnen zeigt, wie ein gutes 
Lernprogramm aussehen sollte 
und „Mit Alex auf Reisen“ bie- 
tet viele Infos zur Geographie. 
Words alive benötigt dagegen 
noch eine Fehlerkorrektur. Die 
Preise sind für schmale Geld- 
beutel teilweise zu hoch. 

Thomas Armbrüster 


Quadratzahlen 


ri 


Mit einer sehr gut 
gestalteten Oberfläche 
und dem Lernalter ange- 
messenen Übungen prä- 
sentiert sich das Lern- 
programm Blitzrechnen. 
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Trackball, Tastatur mit Glidepoint / Angeklickt 


Kensington Orbit 
Vorzüge freie Belegung der 


Tasten, umfangreiche Einstell- f ) 


möglichkeiten der Tasten per /=. 
Software, für Rechts- und ° 
Linkshänder geeignet 

Nachteile mehr Tasten wären hilfreich 


Wertung gut ABBBBL 


Systemanforderungen freie ADB-Schnittstelle 
Info Pandasoft WO 30/31 59 13-36 &-55 
Wwww.kensington.com Preis 140 Mark, sfr 139, 
S 1000 


er Orbit sieht eher aus wie ein kleines 
Raumschiff, ist aber in Wirklichkeit ein 
Trackball von Kensington. Durch die sym- 
metrische Anordnung der beiden großen 
Tasten rechts und links von der blauen 
transparenten Kugel können Rechts- und 
Linkshänder das Gerät gleichermaßen be- 
nützen. Die linke Taste bedient man mit 
dem Daumen, die rechte je nach Handstel- 
lung mit einem der anderen Finger. Die Ku- 
gel bewegt man wahlweise mit dem Zei- 
ge-, Mittel- oder Ringfinger. 
Die Mouseworks-Software, die dem Or- 
bit beiliegt, ist nicht mehr ganz neu, denn 
sie gehört schon seit Jahren zum Lieferum- 


Mac Power ISO- 
Vorzüge platzsparende Lö- u 

; 
Nachteile Anordnung der 
Systemanforderungen freie ADB-Schnittstelle 


L} 
Glider 
sung für erweiterte Tastatur 
Tasten ergonomisch nicht optimal gelöst 
Info M&M Trading & 040/47 80 67 47 80 69 


und Mausersatz 
Wertung gut BEBBBL 
Preis DM 200, sfr 150, S 1400 


ac Power ISO-Glider ist mehr als eine 
M einfache Tastatur, denn in der rechten 
Seite der Handballenablage einer erweiter- 
ten Mac-Tastatur ist ein Cirque-Glidepoint 
integriert. So erwirbt man mit diesem Ein- 
gabegerät eine Tastatur und einen vielseiti- 
gen Mausersatz gleichzeitig. Das Ganze 
nimmt nur den Platz einer Tastatur mit 
Handballenablage ein und belegt außerdem 
lediglich einen ADB-Port am Mac. 
Der Anschlag der Tastatur ist leise 
und weich, mit einem deutlich spürbaren 
Druckpunkt, ähnlich den Tastaturen, die 


fang von Kensington-Eingabegeräten, aber 
in der aktuellsten Version 5.02 ist sie an 
die neuesten Geräte von Kensington ange- 
paßt, auch an den Orbit. Mit dieser Soft- 
ware ist es möglich, die Tastenbelegung 
beliebig zu verändern und die Doppelklick- 
Geschwindigkeit einzustellen. So läßt sich 
etwa die Geschwindigkeit des Mauszeigers 
in Abhängigkeit von der Geschwindigkeit 
der Mausbewegung festlegen. Man kann 
auch eine Funktion aktivieren, die den 
Mauszeiger immer auf den Standardknopf 
von Dialogfenstern setzt, was bei den mei- 
sten Anwendungen ebenfalls funktioniert. 
Abgesehen davon, daß das Arbeiten mit 
einem Trackball Geschmackssache ist, hat 
man mit dem Orbit ein erstklassiges Einga- 
begerät. Ein Detail könnte der Hersteller 
verbessern, indem er dem Orbit zwei Tasten 
mehr spendiert — was die Software unter- 
stützt - und ihn so noch flexibler macht. 


Fazit 


Durch die gute Bedienbarkeit und die sehr 
flexible Software erleichtert der Trackball 
Orbit von Kensington die Mausbedienung 
des Mac spürbar. Mit Hilfe der Mouse- 
works-Software läßt er sich genau auf die 
eigenen Bedürfnisse einstellen. 

Guido Sieber 


Umax mit den Pulsar-Rechnern ausliefert. 
Einzig die Anordnung der Tasten könnte 
ergonomischer sein, was bei der relativ 
großen Grundfläche des Geräts auch pro- 
blemlos möglich gewesen wäre. 

Der integrierte Mausersatz Glidepoint 
von Cirque ist ein Trackpad, wie es in Pow- 
erbooks zu finden ist, und wie man es auch 
einzeln kaufen kann. Das Pad reagiert auf 
Berührung an sich, nicht auf die Stärke der 
Berührung. Mit einer Bewegung des Fingers 
auf der Oberfläche bewegt man den Maus- 
zeiger, und per Antippen des Pads kann 
man Klicks oder Doppelklicks durchfüh- 
ren. Objekte lassen sich ebenfalls mit dem 
Finger auf dem Pad über die Schreibtisch- 
oberfläche ziehen. Zudem sind die Funk- 
tionen der Tasten sowie die verschiedenen 
Klick- oder Zieh-Varianten auf dem Pad 
mit der beiliegenden Software einstellbar. 


Fazit 


Wer wenig Platz auf dem Schreibtisch hat 
und wem gleichzeitig die Mac-Maus zu we- 
nige Tasten hat, der ist mit der ISO-Glider 
von Mac Power bestens bedient, denn die 
Tastatur mit integriertem Glidepoint Track- 
pad bietet hier Abhilfe. 

Guido Sieber 
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Filetime 4 


Vorzüge leistungsfähige Anbindung 
von Filemaker an Ragtime, einfa- 
che Bedienung 

Nachteile noch keine gedruckte Dokumenta- 
tion verfügbar 


Wertung gut BEBBBL 


Systemanforderungen System 7.6.1 oder neuer, 
Ragtime 4.2, Filemaker Pro 2.0 (Version 3.0 emp- 
fohlen) Info B & E Software % 0 21 03/96 57-0 
-% &www.besoftware.com Preis DM 400, 
Update DM 200, Preise für Österreich und die 
Schweiz auf Anfrage 


ei Filetime handelt es sich um eine 

Sammlung von 15 Ragtime-Funktio- 
nen, die den Austausch von Informationen 
zwischen einer Filemaker-Datenbank und 
Ragtime abwickeln. Der Transfer erfolgt in 
beide Richtungen und schließt das Starten 
von Filemaker-Scripts und Suchabfragen 
aus Ragtime heraus mit ein. 


Bedienung per Drag-and-drop 


Der einfachste Weg, eine Verbindung von 
einem Ragtime-Dokument zu einer File- 
maker-Datenbank zu schaffen, besteht dar- 
in, das Symbol der Datenbank im Finder 


Angeklickt / Datenbankanbindung, Grafikkarte 


auf das Inventarfenster des Ragtime-Do- 
kuments zu ziehen. Das Inventar wird da- 
durch um eine Filetime-Komponente er- 
gänzt, die die Verbindung zur Datenbank 
regelt und den Zugriff auf alle Datenbank- 
felder ermöglicht. Um Informationen aus 
der Datenbank abzurufen, installiert man 
entweder Filetime-Komponenten in Rag- 
time-Containern oder verwendet Filetime- 
Funktionen in Formeln. 

Für die Installation von Filetime-Kom- 
ponenten bietet sich ebenfalls Drag-and- 
drop an. Dazu zieht man die Symbole der 
Filemaker-Felder aus dem Inventar auf ein 
Ragtime-Layout. So lassen sich etwa Se- 
rienbriefinformationen ohne Eingabe ei- 
ner einzigen Formel in Ragtime 


zeugt dann eine Formel, die über eine ent- 
sprechende Filetime-Funktion auf das aus- 
gewählte Feld zugreift. Mit beiden Metho- 
den lassen sich regelrechte Frontends für 
Filemaker erstellen. Die ausführliche Bild- 
schirmhilfe von Filetime fügt sich gut in die 
Ragtime-Hilfe ein, eine schriftliche Doku- 
mentation wäre aber wünschenswert. Sie 
ist laut Aussage von B & E in Arbeit. 


Fazit 


Filetime bietet eine leistungsfähige, einfach 
einzurichtende und bedienerfreundliche 
Verbindung zwischen Ragtime-Dokumen- 
ten und Filemaker-Datenbanken. 

Horst Grossmann/th 


einfügen. Filetime-Komponenten 
verhalten sich wie eine normale 
Ragtime-Komponenten und verfü- 
gen über ein eigenes Menü sowie 
über eine eigene Werkzeugleiste, 
mit deren Hilfe man auch in der 
Datenbank blättern kann. 

Zieht man ein Feldsymbol in ei- 
ne Textkomponente oder eine Re- 
chenblattzelle, erscheint ein Dia- 
logfeld, in dem die Verwendung als 


=” 


Datenbankfeld oder als Serienbrief 
festgelegt werden muß. Ragtime er- 


Filetime-Komponenten (oben) verfügen wie alle Rag- 
time-Komponenten über Menü und Werkzeugleiste. 


Viewpowr 1400/16 


Vorzüge einfach einzubauen, 
keine Treiber nötig 

Nachteile langsam, teuer, nur 
ein Speichermodul verwendbar 


Wertung befriedigend BBBBRG 


Info (D) Prisma Express & 01 80/53 45-995 SI 
-999, (CH) Dynabit AG & 041/785 6262 ®@781 
14 44, (A) Target X, 0 43/55 23 54 87-1 ®-3 
& www.newertech.com Preis DM 630, sfr 458, 
S 4350 


W: man sein Powerbook 1400 an ei- 
nen Monitor oder Beamer anschlie- 
ßen, dann braucht man eine zusätzliche 
Grafikkarte. Von Apple gibt es dazu nur ei- 
ne 8-Bit-Variante, mit der sich höchstens 
256 Farben darstellen lassen. 

Anwender, die eine höhere Farbtiefe er- 
reichen möchten, können zur neuen View- 
powr von Newertech greifen. Diese Karte 
schafft bei einer 17-Zoll-Auflösung von 832 
mal 624 Pixel maximal Tausende Farben. 
Bei der maximalen Auflösung der View- 
powr-Karte von 1152 mal 870 Pixel wer- 
den noch 256 Farben dargestellt. 
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Schon im Apple-Betriebssystem inte- 
griert ist die Möglichkeit, sowohl beide 
Grafikkarten unabhängig voneinander zu 
betreiben oder die Bildschirmansicht des 
Powerbook-Displays auch auf den exter- 
nen Monitor zu leiten. Die Grafikkarte 
benötigt keine Treiber, dafür ist sie aber 
auch nicht beschleunigt - was man merkt: 
In unseren Tests ist die Viewpowr lang- 
samer als die ohnehin langsame interne 
Grafik des Powerbook 1400. 


Platzmangel 


Die Viewpowr-Grafikkarte läßt sich dank 
des servicefreundlichen Konzepts des Pow- 
erbook 1400 sehr leicht einbauen. So ist es 
auch für den Laien kein Problem, sein Pow- 
erbook mit dieser Grafikkarte aufzurü- 
sten. Jeder erforderliche 
Arbeitsschritt ist in der 
englischen Einbauanlei- 
tung von Newer Tech- 
nology darüber hinaus 
sehr verständlich und 
mit zahlreichen Bildern 
dokumentiert. 

Der Monitor wird 
an einem Adapterkabel 
angeschlossen, das im 
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Lieferumfang enthalten ist. Es gibt jedoch 
eine schmerzliche Einschränkung: Norma- 
lerweise lassen sich in das Powerbook 1400 
zwei Arbeitsspeichermodule übereinander 
einbauen, bei eingebauter Viewpowr-Gra- 
fikkarte muß man aus Platzmangel auf ein 
Speichermodul verzichten. 


Fazit 


Die Viewpowr-Grafikkarte von Newer 
Technology ist nicht gerade die schnellste. 
Allerdings bekommt man keine andere 
Grafikkarte für das Powerbook 1400 mit 
einer höheren Farbtiefe. Für Präsentationen 
mit einer Farbtiefe von Tausenden Farben 
ist sie deshalb eine sinnvolle Anschaffung, 
auch wenn man dafür viel bezahlen muß. 
Markus Schelhorn 


Fü Steckbrief 


Unterstützte Auflösungen 

640 mal 480 Pixel bei 60 Hz (VGA) 
640 mal 480 Pixel bei 67 Hz 

640 mal 870 Pixel bei 75 Hz (Portrait) 
800 mal 600 Pixel bei 72 Hz (SVGA) 
832 mal 624 Pixel bei 75 Hz 

1024 mal 768 Pixel bei 75 Hz 

1152 mal 870 Pixel bei 75 Hz 


bis Tausende Farben 
bis Tausende Farben 
bis 256 Farben 
bis Tausende Farben 
bis Tausende Farben 
bis 256 Farben 
bis 256 Farben 


Foto: Ralf Wilschewski 


Speicher ohne 
Grenzen 


Neben den unverzichtbaren Festplatten etablieren sich immer mehr die Wechselspeicher - 


als Backup-Medium, für den Datenaustausch oder einfach als Notbehelf bei Speichermangel. 


Mit unseren Kauftips finden Sie für jeden Einsatzzweck das richtige Gerät 
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as Speichermedium Nummer 

eins für Computer ist und bleibt 

die Festplatte, doch außer nach 

Kapazität und Geschwindigkeit 
verlangen viele Anwender auch nach Por- 
tabilität. Hier setzen die Wechselplatten an. 
Der Motor dieser Technik ist mit der DTP- 
Revolution in Gang gekommen. Hohes Da- 
tenaufkommen und Übermittlung riesiger 
Dateien vom Grafiker zum Belichtungsstu- 
dio machen ein flexibles und portables Spei- 
chermedium notwendig. 

Im Zuge des Fortschritts hat die Kom- 
bination aus Festplatten- und Disketten- 
technologie bis heute beachtliche Ergebnisse 
erzielt. Geschwindigkeiten im Festplatten- 
bereich und Kapazitäten jenseits der 1-GB- 
Grenze sind für Wechselmedien nicht mehr 
ungewöhnlich. Eine neue Generation von 


Wechselspeichern steht vor der Tür und will 
optimal eingesetzt sein. Unsere Übersicht 
erleichtert Ihnen die Kaufentscheidung. 


Magneto-optische 
Speicher 


Wer sich entschließt, ein Wechselspeicher- 
system zu erwerben, sollte sich zuvor Ge- 
danken machen, wofür er es braucht. Ein- 
satzgebiete sind Datenredundanz zu Back- 
up-Zwecken, Archivieren und Lagern alter 
Datenbestände, Austauschen großer Da- 
tenmengen mit verschiedenen, festen oder 
wechselnden Gegenstellen, CD-ROM-Ma- 
stering oder Erweitern vorhandener Kapa- 
zitäten für den eigenen Arbeitsprozeß. 

Für alle diese Anwendungen gibt es gut 
und weniger gut geeignete Wechselmedien. 
Die Hauptunterschiede finden sich bei den 
Punkten Kapazität, Geschwindigkeit, Si- 
cherheit und Haltbarkeit. Aber auch die 
Kompatibilität zu älteren Produkten ist ein 
wichtiger Punkt für die Kaufentscheidung. 


Pinnacle Micro 4,7 GB, Olympus 

2,6 GB und Sony 2,6 GB 

In puncto Kapazität ist die magneto-opti- 
sche Technologie (MO) mit 5,25-Zoll-Me- 
dien führend. An der Spitze steht hier das 
Apex von Pinnacle Micro mit 4,6 GB. Al- 
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lerdings sind diese Laufwerke selten und 
stellen eine Insellösung dar, die zu keinem 
anderen MO-Standard kompatibel ist. 

Hoher Kompatibilität hingegen erfreu- 
en sich die MO-Laufwerke von Olympus 
und Sony. Neben den aktuellen 2,6 GB fas- 
senden Medien können sie auch ältere mit 
1,3 GB und 650 MB verarbeiten. Sämtliche 
5,25-Zoll-MO-Laufwerke sind jedoch sehr 
teuer, was sie für den Privatanwender we- 
nig interessant macht. 


Fujitsu 640 MB und Olympus 

230 MB im 3,5-Zoll-Format 

Die 3,5-Zoll-MO-Laufwerke sind ein Kom- 
promifß zwischen Kapazität und Hand- 
habung. Die Medien fassen mit maximal 
640 MB nur vergleichsweise wenig Daten, 
sind aber auch kaum größer als eine nor- 
male 1,44-MB-Diskette. 

Fujitsu hat zur Cebit das Laufwerk mit 
der Bezeichnung MCB 3064 vorgestellt. Es 
kann Medien mit 128, 230 und 640 MB 
Kapazität nutzen und ist in der Geschwin- 
digkeit gegenüber den Vorgängermodellen 
verbessert worden. Leider konnte uns Fu- 
jitsu nicht rechtzeitig ein Testgerät liefern, 
so daß wir die Ergebnisse in einer späteren 
Ausgabe nachliefern. 

Erwähnenswert im 3,5-Zoll-MO-Seg- 
ment ist das Olympus Power MO 230.2. 
Es ist klein und robust, und man kann es 
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über einen speziellen Adapter direkt an die 
digitalen Kameras von Olympus anschlie- 
ßen und sich damit das Geld für teuere 
Speicherkarten sparen. Mit 230 MB Kapa- 
zität eignet es sich allerdings nur bedingt für 
hohes Datenaufkommen. 


MO für Archivierung 


MO-Laufwerke sind naturgemäß bei Lese- 
und Schreibzugriffen langsamer als ihre ma- 
gnetischen Kollegen, was man deutlich an 
den Testergebnissen ablesen kann. Einen 
großen Pluspunkt haben aber alle MO- 
Laufwerke: Durch das magneto-optische 
Aufzeichnungsverfahren sind die Daten auf 
den Medien auch über eine sehr lange Zeit- 
spanne hinweg sicher. Datenverluste durch 
Magnetfelder, Temperaturschwankungen 
oder Feuchtigkeit sind nicht zu befürchten. 
MO-Laufwerke sind damit optimal für die 
Archivierung und lange Lagerung von Da- 
tenbeständen geeignet. 


Magnetische 
Wechselspeicher 


Für alle, die besonders viel Wert auf Ge- 
schwindigkeit legen, sind die magnetischen 
Systeme am besten geeignet. Diese Geräte 
lehnen sich sehr stark an die Technologie 
der Festplatten an und erreichen auch bei- 
nahe deren Leistungswerte. 


Iomega ZIP 100 MB 


Vorreiter im Segment der magnetischen 
Wechselspeicher sind die beiden konkur- 
rierenden Hersteller Syquest und Iomega. 
Während Syquest lange Zeit den Markt do- 
minierte, konnte Iomega schließlich mit der 
Einführung des praktischen und preiswer- 


Geschwindigkeitsrekord des Jaz 2 GB 
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Will man nachträglich ein 
\Wechsellaufwerk in seinen 
Mac einbauen, steht man 
meist vor dem Problem, daß 
keine passende Laufwerks- 
blende zur Verfügung steht. 
Abhilfe verspricht die Firma 


Dr. Zellmer, die komplette Einbausätze inklusive 
Blenden für Desktop- und Tower-Macs anbietet. Er- 
hältlich sind Blenden für 3,5- und 5,25-Zoll-Lauf- 
werke. Sie kosten zwischen 40 und 70 Mark. 

Info Dr. Zellmer & 0 22 41/33 22 24 ® 3454 61 


& ww. SCSI-center.de 


ten ZIP-Laufwerks nicht nur Boden gut- 
machen, sondern sich auch ganz klar an die 
Spitze setzen. Mit ZIP hat Iomega einen 
neuen Quasistandard für Disketten geschaf- 
fen. Inzwischen sind cirka 12 Millionen 
ZIP-Laufwerke verkauft, und immer mehr 
Hersteller, darunter Apple, setzen die Lauf- 
werke serienmäßig in ihre Computer ein. 

Von den kleinen ZIP-Disketten sollte 
man sich jedoch nicht allzuviel erwarten. 
Die Lebensdauer ist deutlich niedriger als 
die anderer Medien, und in Sachen Ge- 
schwindigkeit bildet das ZIP die untere 
Grenze aller magnetischen Wechselspeicher. 
Wer öfter kleinere Datenmengen mit Be- 
kannten austauscht, für den ist das ZIP aber 
immer noch eine gute Wahl. 


Iomega Jaz 1 GB und 2 GB 


Das zur Cebit vorgestellte 2 GB fassende 
Jaz-Laufwerk von Iomega ist inzwischen in 
Stückzahlen lieferbar und zudem kompa- 
tibel zum Vorgänger mit 
1 GB Kapazität. Dank 
Ultra-SCSI-Anschluß er- 
reicht es eine rekordver- 
dächtige Leserate von 
über 6 MB pro Sekunde, 
was bisher nur Festplat- 
ten schaffen. Mit diesen 
Leistungswerten eignet 
sich das Jaz 2 GB beson- 
ders für Audio- und Vi- 
deoanwendungen. 


Einen neuen Geschwindig- 
Dateigröße in KB keitsrekord für Wechsel- 


EEE Leserate mit 2-GB-Medium 
BEE schreibrate mit 1-6B-Medium 


1024 
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BEE 1serate mit 2-6B-Medium 
EEE schreibrate mit 1-GB-Medium 


> speicher stellt das Jaz 
2048 2 GB auf. Beim Beschrei- 
ben der älteren 1-GB-Me- 
dien fällt es aber gegen- 
über seinem Vorgänger 
deutlich zurück. 
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Ei Frontblenden für Wechsellaufwerke 


Damit die Optik nicht 
leidet: Dr. Zellmer 
bietet einen Einbau- 
satz für Wechselplat- 
tenlaufwerke inklu- 
sive Frontblenden an. 


Auch das 1 GB fassende Jaz-Laufwerk 
ist noch im Handel und seit kurzem deut- 
lich preiswerter zu bekommen. Wer auf Ul- 
tra-SCSI-Geschwindigkeit verzichten kann 
und keine 2 GB Kapazität benötigt, kann 
sich getrost für das Jaz entscheiden. 


Iomega Clik 40 MB für Powerbooks 
und Newton 


Brandneu und im Test leider noch nicht ver- 
treten ist das Clik-Laufwerk von Iomega. 
Hier hat Iomega die Miniaturisierung auf 
die Spitze getrieben und eine Wechselplatte 
für den PCMCIA-Anschluß entwickelt. 
Dieser Einschub für scheckkartengroße 
Erweiterungen findet bei vielen portablen 
Geräten wie Powerbooks, Handheld-Com- 
putern wie dem Newton oder digitalen Ka- 
meras Verwendung. 

Alle diese Geräte können mit dem Clik- 
Laufwerk auf 40 MB fassende Wechselme- 
dien zurückgreifen, die zudem deutlich 
preiswerter sind als die bislang Verwendung 
findenden Flash-Cards. Mangels Testmu- 
ster können wir noch keine Aussagen zum 
Einsatz des Clik in einem Powerbook oder 
Newton machen, theoretisch sollte es aber 
problemlos einsetzbar sein. 


Syjet 1,5 GB und EZ-Flyer 230 MB 


Bereits seit einem Jahr auf dem Markt, 
spielt das 1,5 GB speichernde Syjet-Lauf- 
werk des Iomega-Widersachers Syquest 
dennoch keine große Rolle. Es kam zu spät, 
um sich als echte Alternative zum Jaz zu 
etablieren. Der Ruf des Syjet ist außerdem 
durch technische Probleme der ersten Lauf- 
werke aus der Produktion angeschlagen. 
Syquest hofft nun, durch Senkung der Prei- 
se eine bessere Akzeptanz für das Syjet zu 
erzielen, doch der Markt hat das Rennen 
wohl bereits entschieden. 
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Als die Antwort auf Iomegas ZIP-Lauf- 
werk ist das EZ-Flyer 230 von Syquest zu 
betrachten. Immerhin fassen die Medien 
mehr als doppelt soviel Daten. Ordentliche 
Leistungswerte und der günstige Preis ma- 
chen das Laufwerk für den Privatanwender 
interessant. Es kann auch die 135-MB-Me- 
dien seines Vorgängers verwenden, nicht 
jedoch die noch etwas älteren 105-MB-Car- 
tridges. Für den Heimanwender mit mittle- 
rem Datenaufkommen bildet das EZ-Flyer 
230 eine gute und preiswerte Backup- und 
Archivierungsmöglichkeit. 


Syquest Quest 4,7 GB im 
5,25-Zoll-Format 


Neue Maßstäbe in Sachen Kapazität will 
Syquest mit dem Quest-Laufwerk setzen. 
4,7 GB Kapazität und Ultra-SCSI-Anschluß 
sollen einen Highend-Wechselspeicher für 
Profis ergeben. Das Laufwerk ist bisher nur 
angekündigt, erst im Sommer 1998 sollen 
erste Exemplare ausgeliefert werden. 

Fest steht aber schon jetzt, daß das 
Quest keine alten 5,25-Zoll-Syquest-Me- 
dien aus den 44-, 88- oder 200-MB-Lauf- 
werken verarbeiten kann. Durch diesen 
Umstand wird es das Quest schwerhaben, 
in dem anvisierten Zielmarkt der Profis Fuß 
zu fassen, da gerade hier noch viele der al- 
ten Medien im Einsatz sind. 


Syquest Sparq 1 GB 


Ebenfalls noch nicht lieferbar ist das für den 
Consumer-Markt gedachte Sparq. Es hat 
1 GB Kapazität, wird aber voerst nur in ei- 
ner internen IDE- und einer externen Par- 
allelportversion zu haben sein, was es für 
den Mac-Markt eher uninteressant macht. 
Eine SCSI-Version soll später folgen. 

Auch das Sparg hat mit Kompatibili- 
tätsproblemen zu kämpfen. Alte 3,5-Zoll- 
Medien mit 105, 135, 230 oder 270 MB 
Kapazität kann es nicht mehr verwenden. 
Damit bringt Syquest einen weiteren Stan- 
dard auf den Markt, der zu nichts kompa- 
tibel ist. Es ist fraglich, ob Syquest sich mit 
dieser Produktpolitik auf dem hart um- 
kämpften Markt der Wechselspeicher auf 
Dauer durchsetzen kann. 


Nomai 750.c 750 MB 


Der Kompatibilitätszauberer unter den 
Wechselspeichern ist zweifellos das Nomai 
750.c. Was Syquest nicht geschafft hat 
(oder nicht schaffen wollte), macht Nomai 
mit dem 750.c vor. Außer zu den Nomai- 
eigenen Cartridges mit 540 und 750 MB ist 
es auch kompatibel zu allen 3,5-Zoll-Me- 
dien von Syquest mit bis zu 270 MB. Lauf- 
werk und Medien sind zudem preiswert. 


Als praktische Anwendung für das 
Nomai-System bietet sich das CD-ROM- 
Mastering an. Die Daten einer CD-ROM 
finden komplett auf einem Medium Platz, 
und die Geschwindigkeit ist sogar für 
Afach-Speed-Brenner ausreichend. 


Castlewood Orb 2,16 GB 


Andere Wege geht das sehr preisgünstige 
Orb-Laufwerk der neuen amerikanischen 
Firma Castlewood. Es verwendet moderne 
magnetoresistive Schreib-Lese-Köpfe, wie 
sie bislang ausschließlich in geschlossenen 
Festplatten zum Einsatz kommen. Die da- 
durch erreichbare höhere Packungsdichte 
der Bits erlaubt es, mit einer einzigen Spei- 
cherplatte pro Medium auszukommen, was 
erheblich Kosten einspart. 

Die Medien des Orb fassen 2,16 GB und 
liegen im 3,5-Zoll-Formfaktor. Die Auslie- 
ferung der ersten Orb-Laufwerke verzögert 
sich ein wenig, so daß wir noch keine Test- 
ergebnisse erheben können. Sobald uns ein 
Testmuster vorliegt, werden wir einen Ein- 
zeltest nachreichen. 


Was Sie in Zukunft 
erwarten können 


Zur Zeit liegt die Meßlatte bei magneti- 
schen 3,5-Zoll-Wechselspeichern bei 2 GB, 
festgesetzt durch Iomegas Jaz-2-GB-Lauf- 
werk. Nomai hat dem Vernehmen nach ein 
2-GB-Wechselplattenlaufwerk mit der Be- 
zeichnung Infinity 2000 in der Entwick- 
lung. Noch als Gerücht kursiert die Ankün- 
digung eines 5,2 GB fassenden MO-Lauf- 
werks. Es soll die bisherigen 2,6-GB-Pro- 
dukte ablösen und von verschiedenen Her- 
stellern zeitgleich im Sommer 1998 vorge- 
stellt werden. In weiterer Zukunft liegt ein 
ganz neues System, das einen Umbruch auf 
dem Markt bewirken könnte. Die Seagate- 
Tochter Quinta gab zur Cebit Details über 
die Optically Assisted Winchester Techno- 
logy (OAW; siehe Macwelt 5/98, Seite 20) 
bekannt. Zwar soll sie zunächst in Fest- 
platten zum Einsatz kommen, aber sie eig- 
net sich auch sehr gut für die Entwicklung 
von Wechselspeichern mit extrem hoher 
Kapazität und Geschwindigkeit. 


Probleme beim Mounten Manchmal will 
das Mac-OS eingelegte Wechselmedien nicht 
mounten. Hilft ein Mounting-Hilfsprogramm 
wie SCSI-Probe oder Mt. Everything nicht, 
sollte man einen Neustart bei eingelegtem Me- 
dium durchführen. Der Treiber für das Wech- 
sellaufwerk wird dann mit geladen. Geht auch 
das nicht, sollte man das Medium mit einem 
Reparatur-Utility, zum Beispiel Norton Disk- 
Doktor, untersuchen. Meist lassen sich dadurch 
kleine Fehler auf dem Medium beheben, und 
man kann wieder auf die Daten zugreifen. 
Treiber Die meisten Hersteller bieten für ihre 
Wechsellaufwerke eigene Software zum Ein- 
richten der Medien an. Falls nicht, kann man 
auf das bewährte Hardisk-Toolkit von FWB- 
Software zurückgreifen. Es unterstützt fast 
alle Wechsellaufwerke und wird ständig an 
neue Produkte angepaßt. 

Defekte Medien Gerade bei magnetischen 
\Wechselmedien kommt es hin und wieder zu de- 
fekten Sektoren. Meist hilft auch hier ein Re- 
paratur-Utility, um wichtige Daten noch zu ret- 
ten. Zur Vorbeuge sollte man die Medien zirka 
alle 6 Monate neu formatieren und auf defekte 
Sektoren testen. Die Lebensdauer der Medien 
wird dadurch verlängert, und man vermeidet 
böse Überraschungen. Nicht vergessen: Wich- 
tige Daten vorher auf einen anderen Massen- 
speicher sichern, denn eine Neuformatierung 
löscht alle Daten unwiederbringlich. 
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Tips und Tricks rund um Wechselspeicher 


Datenaustausch mit Windows Wer unbe- 
dingt Daten mit einem Windows-System aus- 
tauschen muß, sollte einige Medien im PC-For- 
mat einrichten. Dies macht man am besten 
direkt mit einem PC. Auf dem Mac kann man 
dank PC-Exchange problemlos mit solchen 
Medien arbeiten. Den umgekehrten Weg geht 
das Programm „Here an Now’’ von Software 
Architects, mit dessen Hilfe man Mac-forma- 
tierte Medien unter Windows 3.1 und Windows 
95 benutzen kann. Die Software kann man über 
den Distributor Disc Direct beziehen. 
Umgang und Pflege Alle Medien sollte man 
möglichst unter normalen Umgebungsbedin- 
gungen in der Originalverpackung lagern. Sie 
benötigen keine besondere Reinigung oder 
Pflege. Den Kontakt mit Staub, Haaren oder 
Fingern sollte man aber möglichst vermeiden. 
Feuchtigkeit und extreme Temperaturen scha- 
den den Daten genauso wie starke magnetische 
oder elektrische Felder. 

Als sehr robust gegenüber äußeren Einflüssen 
haben sich die magneto-optischen Medien er- 
wiesen. Dennoch sollte man auch ihnen nicht 
zuviel zumuten. Besonders eine längere direk- 
te Sonneneinstrahlung kann zu Beschädigun- 
gen der Medien führen. 

Info FWB & 0 01/4 15/4 82 48-00 ® -58 & 
ww.fwb.com Symantec & 0 21 02/74 53-0 
-922%& www.symantec.de Disc Direct & 0 72 48/ 
911-241 -911 & www.softarch.com 
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Me Wechselspeicher - Ausstattung und Bewertung 


“ F 
m — Ir 
Produkt Orb Fujitsu Clik Jaz Jaz 2 GB ZIP Plus Nomai Power MO 
MCB 3064 750.c 230.2 
Hersteller Castlewood Fujitsu lomega lomega lomega Tomega Nomai Olympus 
Systems 
Preis ext./int.! 400/400 Mark? — u 700/650 Mark 1300/1500 Mark 450/- Mark 500/400 Mark 560/560 Mark 
Preis/Medium ! 60 Mark ? 35 Mark 2 219 Mark 370 Mark 30 Mark 100 Mark 15 Mark 
Preis/MB * 0,03 Mark 0,06 Mark nn 0,21 Mark 0,20 Mark 0,32 Mark 0,14 Mark 0,07 Mark 
Preis für 4 GB ° 460 Mark En En 1307 Mark 2040 Mark 1740 Mark 1000 Mark 830 Mark 
(1 zus. Medium) (3 zus. Medien) (2 zus. Medien) (44 zus. Medien) (5 zus. Medien) (18 zus. Medien) 
Testurteil Castlewood setzt Das MCB 3064 Derzeit kleinstes Das Jaz gilt als Der Nachfolger Durch die Schnelles Kleines unkom- 
beim Orb erst- bietet zwar keine \Wechselplatten- Quasistandard für des Jaz glänzt unkomplizierte Laufwerk mit pliziertes MO- 
mals die neueste höhere Kapazität, laufwerk der mittleres bis mit sehr guten Handhabung, den hoher Abwärts- Laufwerk für 
Festplattentech- aber eine deut- Welt. Gut geeig-_ hohes Datenauf- Geschwindig- günstigen Lauf- kompatibilität. kleine bis mitt- 
nologie für ein liche Geschwin- net als preis- kommen im keitswerten, die werkspreis und Besitzer älterer ere Datenbe- 
Wechselmedium digkeitssteige- günstige Spei- Prepress-Bereich dank Ultra SCSI die robuste Me- 3,5-Zoll-Syquest- stände. 
ein, die für hohe rung gegenüber cheralternative und erfreut sich Festplattenniveau chanik ist das Cartridges kön- Praktisch: Das 
Kapazität und den Vorgänger- für Notebooks dadurch einer erreichen. Durch ZIP inzwischen nen diese mit Power MO 230.2 
Geschwindigkeit modellen. Eine und digitale hohen Verbrei- Abwärtskompati- als De-facto- dem 750.c wei- kann über einen 
sorgen soll. externe Version Kameras mit tung. Durch die bilität zu 1-GB- Standard für ternutzen speziellen Adap- 
Leider stand uns wird als Dyna PCMCIA- Jüngste Preis- Cartridges wird kleine Wechsel- ter direkt an 
zum Test noch 0 STAR im Steckplatz. Ein senkung wird das der Umstieg medien bis digitale Kameras 
kein Laufwerk Juli erscheinen. Testlaufwerk Jaz 1 GB auch leichtgemacht. 100 MB anzu- von Olympus 
zur Verfügung Leider stand uns konnte Iomega für Privatanwen- Laufwerk und sehen, die Tech- angeschlossen 
zum Test noch uns noch nicht der interessant Medien sind nologie ist aller- werden, um Fotos 
kein Laufwerk zur Verfügung jedoch teuer dings inzwischen dauerhaft zu 
zur Verfügung stellen überholt speichern 
Testwertung keine Wertung keine Wertung keine Wertung ® BABBBL BABBAL BABBRL BaBBOL BBBBOH 
AUSSTATTUNG 
Mechanismus Org 2.16 GB CB 3064 Clik Jaz 1 GB Jaz 2 GB ZIP 100 plus MCD 750.c MOS332 
nn a en ars, ee ee ee a. 
istive (MR) 


MO 128, 230, 


Syquest 105, 


TESTERGEBNISSE 
Lesedurchsatz ® 


640 MB 


6,2 MB/s 
(Ultra SCSD 
3,4 MB/s 
SCS1) 


135, 250,270 
MB, Nomai 


Castlewood 


& 075 02/ 


9118008 -ı 


& wwn.castle 


woodsystems.com 


Fujitsu 

& 0180, 
535 2313 ® 
01 80/5 35 23 
14 & www. 
fujitsu. de 


Iomega 

& 01 30/ 

82 94 46 © 

0 03 53/18 07 
50 75 & wm. 
iomega.com 


Iomega 
01 30/ 


82 94 46 

0 03 53/18 07 
50 75 & wm. 
iomega.com 


Iomega 

01 30/ 
82 94 46 
0 03 53/18 07 
50 75 & wm. 
iomega.com 


Iomega 

01 30/ 
82 94 46 
0 03 53/18 07 
50 75 & wm. 
iomega.com 


00 33/1/ 
39 46 25 
34 65 3107 

$ 


S www. 
nomai.com 


Macland 
& 0 30/34 79 
01-40 ®-55 
& wm. 


macland.de 


1 Alle Preise inkl. MwSt laut Herstellerangaben, Straßenpreise können variieren. Bei den Medien handelt es sich um durchschnittliche Preise, die im Einzelfall abweichen können. 
? Preis kann variieren, da direkt vom Dollarkurs abhängig. 3 Preis stand bei Redaktionsschluß noch nicht fest. * Preis berechnet sich aus den reinen Medienkosten ohne Lauf- 
werk. ? Preis errechnet sich aus einem Laufwerk inkl. 1 Medium und zusätzlichen Medien, bis insgesamt 4 GB = 4096 MB Speicherkapazität erreicht sind. Die Anzahl der Me- 


dien wird aufgerundet. 6 Nicht getestet, da Laufwerk nicht rechtzeitig zum Test verfügbar. 
höhere Werte stehen für bessere Leistung. 9 Gemittelte Schreibrate; höhere Werte stehen für bessere Leistung. 


Leistung. 11 Durchschnittliche Zugriffszeit; niedrigere Werte stehen für bessere Leistung. 


Fazit 


Bei der Vielzahl verschiedener Produkte ist 
für jeden Anwendungsfall ein passendes 
Gerät dabei. Wer extrem viele Daten dau- 
erhaft sichern und archivieren möchte und 
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dabei nicht unbedingt auf den Preis achten 
muß, für den bietet sich ein 5,25-Zoll-MO- 
Laufwerk an. Das Sony SMO 544 hinter- 
läßt mit seiner hohen Geschwindigkeit und 
guten Abwärtskompatibilität im Test den 
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7 Die genannten Medien können im Laufwerk genutzt werden. 8 Gemittelte Leserate; 
© Durchschnittliche Suchzeit; niedrigere Werte stehen für bessere 
Alle Werte ermittelt mit HDT 2.5.2 von FWB Software. 


besten Eindruck. Das Olympus Power MO 
folgt dicht dahinter. Vergleichbare Sicher- 
heit zu niedrigeren Preisen bieten die 3,5- 


Zoll-MO-Laufwerke. Als sehr praktisch für 
Digitalfotografen und für unterwegs hat 
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— 


x 


= 


Produkt Power MO 2600 Apex Sony SMO 541 Sony SMO 544 EZ-Flyer 230 Syjet Sparg Quest 

Hersteller Olympus Pinnacle Micro Sony Sony Syquest Syquest Syquest Syquest 

Preis ext./int.! 3660/3340 Mark 3900/- Mark 3200/3100 Mark 3600/3100 330/- Mark 660/500 Mark 450/- Mark 2 

Preis/Medium ! 110 Mark 240 Mark 10 Mark 110 Mark 53 Mark 160 Mark 90 Mark 2 

Preis/MB* 0,04 Mark 0,06 Mark 0,04 Mark 0,04 Mark 0,25 Mark 0,11 Mark 0,10 Mark — 

Preis für 4 GB? 3770 Mark 3900 Mark 3310 Mark 3710 Mark 1284 Mark 980 Mark 810 Mark en 
(1 zus. Medium) (1 zus. Medium) (1 zus. Medium) (18 zus. Medien) (2 zus. Medien) (4 zus. Medien) 

Testurteil Das Power MO In puncto Kapa- Unverwüstlich Durch einen Höhere Kapa- Fummelige Ein neues, sehr Das Quest ist ab 
2600 ist ein ro- zität ist das Apex sind die 5,25- größeren Cache zität, bessere Handhabung, preisgünstiges Sommer 1998 
bustes MO-Lauf- bislang der unge- Zoll-Laufwerke und Limdow- Geschwindigkeit vergleichsweise Wechsellaufwerk lieferbar und bie- 
werk mit klas- schlagene Mei- von Sony. Extrem Fähigkeit ist das und der günstige schlechte stellt Syquest mit tet die mit Ab- 
sischer Technik. ster unter den hohe Zuverlässig- SMO 544 etwas Preis machen das Leistungsdaten dem Sparg vor. stand höchste 
Es verarbeitet O-Laufwerken. keitin Kombina- schneller als sein EZ-Flyer zueiner und mangelnde Größter Nachteil: Kapazität auf 
auch Limdow- Allerdings hat ion mit Kompa- kleinerer Bruder ernstzunehmen- Abwärtskompa- Es ist zu nichts magnetischen 
Medien und bie- Pinnacle damit ibilität zu alten SMO 541 und den Konkurrenz tibilität. Das kompatibel, nicht Datenträgern. 
tet eine hohe Ab- eine Insellösung MO-Medien prä- bietet eine gute für das ZIP-Lauf- Syjet ist ein ein mal zu den achteil: Die 
wärtskompatibi- geschaffen, die destinieren das Kompatibilität werk. Nur die technischer Produkten aus Kompatibilität zu 
lität bis zu den ediglich zu den SMO 54 für den zu alten MO- geringe Verbrei- Schnellschuß, der dem eigenen älteren Syquest- 
650-MB-Medien 2,6-GB-Medien harten Alltags- Medien. Es ist tung und die kaum gegen Haus. Leider Medien entfällt. 
(diese nur le- abwärtskompati- betrieb als Back- auchalsexterne mangelnde Ab- lomegas Jaz erreichte uns das Für den Test 
send). Etwas bel ist. Ältere up- und Archivie- Version RMO wärtskompatibi- bestehen kann Testlaufwerk zu stand uns kein 
langsamer als die O-Medien rungsmedium 594 mit Gehäuse lität sprechen spät für den Test Laufwerk zur 
Konkurrenz verarbeitet das erhältlich gegen das Ein- Verfügung 

Apex nicht steigerlaufwerk 
Testwertung BeBBeG; BEBBG) BEBEEL BEBBEE BEBBGE BEBLEE keine Wertung“ keine Wertung‘ 
AUSSTATTUNG 


Mechanismus 


Lesedurchsatz ® 


MOS540 


alle MO 5,25 
Zoll bis 2,6 GB 
lesend 650 MB 


Vertex 


SMO 541 


alle MO 5,25 
Zoll bis 2,6 GB 


SMO 544 


alle MO 5,25 
Zoll bis 2,6 GB, 
auch Limdow 


EZ-Flyer 230 


TESTERGEBNISSE 


sich das Olympus Power MO 230.s erwie- 
sen, das mittels Adapter direkt an digitale 


Macland 


0 30/34 79 
01-40 ®-55 
& wm. 
macland.de 


Kameras Anschluß findet. 


Geschwindigkeitsfanatiker und Audio- 
Video-Experten kommen um ein schnelles 
magnetisches Laufwerk nicht herum. Das 
Jaz 2 GB von Iomega ist laut unseren Mes- 
sungen das deutlich schnellste System. Aber 
auch das Syquest Syjet kann sich sehen las- 
sen. Vielversprechend erscheint das preis- 


Macland 
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Sony 
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günstige Orb von Castlewood, das aller- 
dings noch nicht lieferbar ist. Wer alte Da- 
tenbestände auf 3,5-Zoll-Syquest-Medien 
weiterverwenden möchte, sollte sich das 
Nomai 750.c genauer ansehen. Es kann mit 
vielen der alten Medien weiterarbeiten. Die 
höchste Kapazität bei magnetischer Auf- 
zeichnung verspricht Syquest mit dem 
Quest-Laufwerk. Auch dieses Gerät ist zur 
Zeit noch nicht im Handel erhältlich. 


Syquest 

& 0 89/96 07 

89-0 ®-49 
g www. 

syquest.com 


Syquest 

0 89/96 07 
89-0 ©-49 
& ww. 


syquest.com 


Syquest 

& 0 89/96 07 
89-0 ®-49 
& www. 


syquest.com 


Syquest 
& 0 89/96 07 
89-0 -49 


syquest.com 


Der Privatanwender kommt mit dem 
preisgünstigen und weit verbreiteten ZIP- 
Laufwerk von Iomega auf seine Kosten. 
Das EZ-Flyer von Syquest kann sich eben- 
falls in dieser Sparte behaupten. 


Christian Möller 
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Literatur: „Speicher im fliegenden Wechsel”, Macwelt 
7/97, Seite 50; „Festplatten richtig formatieren”, Macwelt 
4/97, Seite 72; „dZ-750 MB”, Macwelt 8/97, Seite 38; 
„lomega Jaz’”’, Macwelt 6/96, Seite 34; „ZIP Plus”, 


Macwelt 2/98, Seite 33 
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Speed für unterwegs: 
neue G3-Powerbooks 


Die neuen Powerhbooks mit 
G3-Prozessor, Codename 
„Wallstreet’’, sind wahre 

Kraftpakete. So schnell wie 

aktuelle Power Macs, bringen 
sie fast doppelt soviel Leistung 


wie ihre Vorgänger 


Inhalt 
Kauftips...... S.51 
Testergebnisse...... S.51 
Produktüberblick...... 5.52 


as Produkt ist absolut sexy!“ 

Mit diesen Worten kündigte der 

zuständige Manager das jüng- 

ste Produkt aus dem Hause Ap- 
ple an, das, lange angekündigt, nun auf den 
Markt kommt. Unter dem Namen Wall- 
street entwickelt, bringt Apple eine neue 
Powerbook-Produktlinie heraus, die es tat- 
sächlich in sich hat: Ein neues Gehäuse-De- 
sign und technische Innereien, die bisher in 
Laptops ihresgleichen suchten, machen aus 
den Tragbaren echte Kraftbücher. 

Zum ersten Mal erreichen mit den neu- 
en Wallstreet-Modellen Powerbooks die 
Leistung von Desktop-Rechnern. Das von 
uns getestete Vorab-Modell mit 250-MHz- 
Prozessor beispielsweise ist etwa so schnell 
wie ein Power Mac mit G3-Prozessor, und 
das nicht nur in der Prozessor- sondern 
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auch in der Grafikleistung, bisher immer ei- 
ne Schwachstelle der Portablen. Die gute 
Leistung hat allerdings ihren Preis: 5800 
Mark unverbindliche Preisempfehlung lau- 
tete der Einstiegspreis für ein 233-MHz- 
Modell, 8000 Mark kostet das Mittelklas- 
semodell und mit satten 13 500 Mark 
schlägt das Topmodell zu Buche. Dennoch 
sind Ausstattung und Preise vergleichbar 
mit Mobilrechnern aus dem Wintel-Lager. 


Großzügige Ausstattung 

Das Powerbook wird in drei verschiedenen 
Taktraten mit 233 MHz, 250 MHz und 
292 MHz und in jeweils zwei verschiede- 
nen Konfigurationen angeboten. Die 233- 
MHz-Variante ist lediglich ohne Backside- 
Cache erhältlich. Dieser Level-2-Cache läßt 
sich auch nicht nachrüsten. Die Modelle 
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mit 250 MHz und 292 MHz besitzen einen 
1024 KB großen Backside-Cache, der mit 
der halben Prozessorgeschwindigkeit ange- 
sprochen wird. Bemerkenswert ist die ho- 
he Taktung des Systembusses. Während die 
233-MHz-Modelle mit 66,7 MHz Bustakt 
arbeiten, ist der Systembus bei allen ande- 
ren Modellen mit 83 MHz getaktet - höher 
als bei sämtlichen derzeit erhältlichen Ap- 
ple-Desktop-Modellen. 

Während die 233-MHz-Modelle mit ei- 
ner 2-GB-Festplatte ausgestattet sind, wer- 
den bei den 250-MHz-Modellen 4 GB und 
bei den 292-MHz-Versionen 8 GB große 
Festplatten verwendet. Alle Wallstreet-Pow- 
erbooks kommen mit einem 20fach-Speed- 
CD-Laufwerk. Dieses Laufwerk ist zwar 
sehr schnell, erzeugt auf unserem Vorse- 
rienmodell jedoch unangenehm starke Vi- 


Alle Fotos: Ralf Wilschewski 


brationen, die durch die hohe Umdre- 
hungsgeschwindigkeit verursacht werden. 
Leider ist nicht zu erwarten, daß sich dar- 
an bei den finalen Geräten etwas ändert. 

Bis auf das kleinste Modell sind die 
Powerbooks mit einem aktiven TFT-Dis- 
play ausgestattet. Das Kleinste hat ein 12,1 
Zoll großes passives STN-Display, schafft 
800 mal 600 Pixel Auflösung bei Echtfarbe 
und verfügt über 2 MB Videospeicher. Alle 
anderen Modelle verwenden 4 MB Video- 
speicher und bieten eine Displayauflösung 
von 1024 mal 768 Pixel bei Millionen Far- 
ben. Die beiden Spitzenmodelle mit 292 
MHz besitzen ein 14,1 Zoll großes Display, 
sämtliche anderen Powerbooks werden mit 
aktivem TFT-Display im 13,3-Zoll-Format 
ausgeliefert. Die maximale Auflösung der 
externen Grafikschnittstelle beträgt bei je- 
dem Modell 1280 mal 1024 Pixel. 


Grundausstattung 


Die neuen Powerbooks gibt es vom Ein- 
steigergerät bis zum Highend-Modell im 
gleichen Gehäuse. Lediglich die Ausstattung 
unterscheidet sich bei den einzelnen Mo- 
dellen. Alle Powerbooks haben jedoch eine 
Grundausstattung, die bei bisherigen Por- 
tablen nicht selbstverständlich war: So ist 
jedes Modell mit dem bisher nur für Win- 
dows erhältlichen und etwa 1300 Mark 
teuren Programm Super Office ausgestat- 
tet. Super Office verwaltet Kontaktadres- 
sen, Termine, Dokumente und Aktivitäten 
zentral im Netzwerk. Man kann direkt aus 
der Anwendung heraus Telefonnummern 
wählen oder E-Mails und Faxe versenden. 
Außerdem verfügt das Programm über 
Schnittstellen zu gängigen Office-Anwen- 
dungen wie Microsoft Office, Clarisworks, 
Wordperfect und Lotus Notes. Da Super 
Office plattformübergreifend ist, besteht die 
Möglichkeit, auch mit Windows-Benutzern 
Daten auszutauschen. 

In bezug auf die Hardware hat Apple 
ebenfalls einiges getan: So hat jedes Modell 
einen VGA-Anschluß für Monitore. Bis auf 
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das kleinste Modell ist bei den Powerbooks 
ein S-VHS-Anschluß eingebaut, mit dem 
sich das Videosignal direkt auf einen Fern- 
seher ausgeben läßt. Natürlich kann jedes 
Powerbook eine kombinierte serielle Mo- 
dem- und Druckerschnittstelle, einen SCSI- 
Anschluß, eine 3,5-Millimeter-Klinken- 
Buchse für Lautsprecher und eine ADB- 
Schnittstelle aufweisen. Zudem gehört nun 
eine 10BaseT-Ethernet-Schnittstelle zur 
Grundausstattung. Kabelsalat verhindert 
eine Irda-kompatible Infrarotschnittstelle 
mit Übertragungsraten von bis zu 4 Mega- 
bit pro Sekunde. Bei den „großen“ Konfi- 
gurationen mit 250 MHz und 292 MHz ist 
noch ein 56-Kbps-Modem eingebaut. 

Jedes Modell wird mit einer mittlerwei- 
le weit verbreiteten und leistungsstarken 
Lithium-Ionen-Batterie ausgeliefert. Die 
Batteriemodule besitzen eine LED-Status- 
anzeige, die den Ladezustand anzeigt. Alle 
Powerbooks enthalten einen PC-Karten- 
steckplatz, in dem zwei Typ-I-PC-Karten 
oder eine Typ-III-PC-Karte Platz finden. 
Der untere Typ-I-Steckplatz unterstützt 
Zoomed Video, eine Technologie, die einen 
direkten und schnellen Zugriff auf die in- 
terne Videoschnittstelle erlaubt. 

Die neuen Powerbooks sind nach be- 
währter Art gut mit dem Mac-Betriebssy- 
stem abgestimmt. So wird etwa beim Ein- 
stellen der Lautstärke oder Helligkeit des 
Monitors eine Statusanzeige im Display ein- 
geblendet. Diese Einstellungen lassen sich 
auch per Software über die Kontrolleiste 
vornehmen. Wie bei den älteren Power- 
books ist der Location Manager vorinstal- 
liert, mit dem man die Systemeinstellungen 
wie beispielsweise Standarddrucker, Zeit 
und Netzwerkverbindung des Powerbooks 
für verschiedene Orte speichern kann. 


Neues Gehäusedesign 


Das neue Powerbook-Gehäuse hat die 
stattlichen Ausmaße von 32 auf 26,5 auf 
4 Zentimeter. Dennoch paßt das Power- 
book immer noch ohne Probleme in jede 


Powerbooks - Testergebnisse im Detail 


Kauftips 


Folgende Punkte sollten Sie beim 
Kauf eines neuen Powerhooks der 
Wallstreet-Linie beachten: 


Wenn Sie auf eine gute Bild- 

schirmdarstellung Wert legen, 
empfiehlt es sich, ein Gerät mit TFT- 
Display zu nehmen. 


Die Modelle bis 10 000 Mark 

sind mit 32 MB Arbeitsspei- 
cher eher mager ausgestattet. Hier 
sollte man den Aufpreis für mehr Ar- 
heitsspeicher gleich mit einrechnen. 


3 Erweiterungskarten, DIMM- 
Bausteine, Laufwerke und Bat- 
terien von älteren Powerbooks können 
nicht weiterverwendet werden. Auch 
den Aufpreis für Zusatzgeräte sollte 
man vorher mit einkalkulieren. 


Notebook-Tragetasche. Die Gehäuseober- 
seite und -unterseite sind zum Teil mit einer 
Gummischicht versehen, damit das Gerät 
besser zu greifen ist. Mit CD-Laufwerk- 
modul und einer Batterie bringt das Pow- 
erbook rund 3,4 Kilogramm auf die Waa- 
ge. Auch die Notebooks der vergleichbaren 
Konkurrenz aus dem Wintel-Lager wiegen 
je nach Modell etwa 3 bis 3,7 Kilogramm. 

Die neuen Powerbooks lassen sich sehr 
einfach erweitern. Will man etwa mehr Ar- 
beitsspeicher einbauen, kann man das Pow- 
erbook öffnen, ohne eine Schraube lösen zu 
müssen. Was viele freuen wird: Die Fum- 
melei beim Austauschen der Batterie-, CD- 
Laufwerk- und Diskettenmodule gehören 
der Vergangenheit an. Mit einem Hebel las- 
sen sich die Module fingernagelschonend 
auswerfen. Die CD- und Diskettenmodule 
sind „hot-swappable“. Das bedeutet, daß 
man, während das Powerbook läuft, das 
gewünschte Modul einsetzen kann und es 
dann auch ohne Neustart erkannt wird. 


Powerhook Gesamtleistung Prozessorleistung Grafikleistung Festplatte CD-Laufwerk 
1. Powerbook Wallstreet G3/250° : mmmmmmm 489,55 : mm 521,79 : 1248,41 : mm 184,76 : mm 310,90 
2. Power Mac G3/266 Desktop HMMM 478,18  MMMmmmE 544,80 : TMMmEEEEEEEEEEEE 1440,74 : Hmm 213,03 : Mm 199,83 
3. Power Mac 63/233 Desktop | HMMM 452,39 : mm 40187 Emm 1398,05 | Mm 225,00 Mm 206,55 
4. Powerbook 63/250 mm 318,63 | mm 380,49 | mm 336,54 | m 143,51 ! mm 182,31 
5. Powerbook 3400c/240 mm 185,62 | mm 205,98 : m 12152 mm 17737 : mm 198,03 
6. Powerbook 1400c/166 im 112,66 : m 1221: m 1014 !m 10248 :m 128,7 
7. Powerbook 1400c/133" 'm 100,00 : m 100,00 : m 100,00 : m 100,00 : m 100,00 
" Referenzrechner ° US-Version Testkriterien siehe „Hitliste” in dieser Ausgabe 
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An der Rückseite des neuen Wallstreet befin- 
det sich unter anderem der Video-Ausgang. 


Sehr erfreulich ist, wie einst beim Power- 
book 540, die Möglichkeit, das Gerät mit 
zwei Batterien gleichzeitig zu betreiben. 
Zwar muß man dann auf das CD- und Dis- 
kettenlaufwerk verzichten, aber es läßt sich 
so mit den beiden Batterien eine Betriebs- 
dauer von etwa sieben Stunden erreichen. 

Bemerkenswert ist außerdem die Ta- 
statur mit einer neu entwickelten Technik. 
Die einzelnen Tasten befinden sich auf ei- 
ner X-förmigen Führungsschiene. Dadurch 
spricht die Taste auch bei seitlichem Drük- 
ken problemlos an. In das ergonomische 
Konzept passen auch einige nette Kleinig- 
keiten: Auf der Rückseite des Powerbooks 
auf der Schutzblende der Anschlüsse sind 
zum Beispiel eindeutige Symbole für die 
Schnittstellen und der hoffentlich nie be- 
nötigte Hinweis, wie man den Rechner 
nach einem Absturz neu bootet. 


Testergebnisse 


Zu Testzwecken stand uns lediglich ein Vor- 
serienmodell mit einer Taktrate von 250 
MHz zur Verfügung. Bei unseren Tests ist 
das Gerät deutlich schneller als das bisheri- 
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Batterien und Laufwerke werden beim neuen 
Powerbook mit einem Hebel ausgeworfen. 


ge Powerbook-G3-Spitzenmodell. Auch die 
Gesamtleistung des Powerbooks ist besser 
als die der aktuell erhältlichen G3-Desktop- 
Rechner von Apple. Das gute Ergebnis liegt 
vor allem an den schnellen Komponenten, 
die in das Powerbook eingebaut sind. 

So ist das verwendete CD-Laufwerk mit 
20facher Geschwindigkeit deutlich schnel- 
ler als das 24fach-Speed-CD-Laufwerk der 
Apple-Desktop-Rechner. Der flotte ATI- 
3D-Rage-LI-Grafikchip ist zwar etwas 
langsamer als die Grafikschnittstelle der 
Apple-Rechner, aber wesentlich schneller 
als die Grafikschnittstelle der Powerbooks 
1400 und 3400. Die Prozessorleistung kann 
sich ebenfalls sehen lassen. Verglichen mit 
dem bisherigen G3-Powerbook von Apple, 
das nur 512 KB Backside-Cache besitzt, hat 
das neue G3-Powerbook dank des 83 MHz 
schnellen Systembusses und des 1024-KB- 
Backside-Cache eine rund 30 Prozent hö- 
here Prozessorleistung. 


Meet Powerbooks — Produktüberblick 


Modell Wallstreet 63/233 


Wallstreet G3/233 


Wallstreet 63/250 


Wallstreet 63/250 


In beide Erweiterungsschächte passen beim 
Wallstreet eine Batterie oder ein Laufwerk. 


Das Highend-Modell der Wallstreet-Fa- 
milie ist im Vergleich zu Notebooks gleicher 
Preisklasse wie beispielsweise von Compaq 
oder Toshiba durchaus günstiger. Kein an- 
deres Notebook mit Ausnahme des Spit- 
zenmodells von Apple bietet einen schnel- 
leren Prozessor oder eine bessere Ausstat- 
tung zu einem ähnlichen Preis. 

Mit seinem Einsteigermodell könnte Ap- 
ple es dagegen schwer haben, da sich des- 
sen Preis schon im mittleren Marktsegment 
von etwa 5800 Mark bewegt. 


Fazit 


Mit der neuen Powerbook-Wallstreet-Se- 
rie hat Apple ein gelungenes Konzept ent- 
wickelt. Diese Mobilcomputer sind beson- 
ders schnell, gut ausbaufähig und weisen 
eine gute Ergonomie auf. Verglichen mit 
Notebooks aus dem PC-Bereich sind auch 
die ziemlich hohen Preise gerechtfertigt. 
Markus Schelhborn, sb 


Wallstreet G3/292 _Wallstreet 63/292 


Hersteller 


maximal 


S-VHS-Anschluß - 
für PAL und NTSC 


Internes Modem _ - 
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- 56 Kbps 
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- ” ” 56 Kbps 


Der zweite Blick auf 
3D-Grafikkarten 


Mit neuer 3D-Testsoftware für Rave und Quickdraw 3D nehmen wir die 3D-Grafikkarten 


erneut ins Visier. Dabei dürfen die sechs Testkandidaten mit den aktuellsten 


ach dem Test von 3D-Grafik- 

karten in der Ausgabe 4/98 der 

Macwelt stellten wir fest, daß 

die verwendete 3D-Testsoft- 
ware keine zuverlässigen Ergebnisse liefer- 
te. Die Fehler beim Darstellen von Textu- 
ren, die im Test bemängelt wurden, traten 
zwar in zwei verschiedenen Rechnern auf, 
in einem dritten jedoch nicht. 

Wir bekamen auch einen Hinweis des 
Herstellers Formac, daß die Karte Pro For- 
mance 2 durchaus in der Lage sei, Trans- 
parenzen darzustellen. Dazu kommt, daß 
im Test der Aprilausgabe die neue Karte 
von Ixmicro nicht bewertet werden konn- 
te, da der Treiber die 3D-Funktionen noch 
nicht unterstützt hatte. 


Neue Testsoftware 

Aufgrund dieser Schwierigkeiten testen wir 
die 3D-Karten in dieser Ausgabe mit neuer 
Testsoftware nach, und speziell bei Trans- 
parenzen und Texturen sehen wir nun kla- 
rer. Zum Beurteilen von Transparenzen 
dient uns diesmal die kleine Anwendung 
New Era von Apple, mit der man einfa- 
che 3D-Objekte erstellen und in einer An- 
sicht mit Texturdarstellung eben auch die 
Eigenschaft Transparenz zuweisen kann, 
sowie die Light-Version von Design Work- 
shop, einem 3D-Modelling- und Rende- 
ring-Programm. 

Die wiedergegebenen Bilder pro Sekun- 
de messen wir mit einem kleinen Quick- 
draw-3D-Benchprogramm und dem neuen 
Rave-3D-Spiel Nanosaur, das nur mit 3D- 
Beschleunigern läuft. Die Darstellung von 
Texturen testen wir zusätzlich mit der Ver- 
sion 1.5.4 von Apples Spinning Textures. 
Als Testrechner verwenden wir einen Po- 
wer Mac 8600/200 von Apple mit dem 
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Treibern und dem neuen Quicktime 3.0 zeigen, was sie können 


Fehlerhafte Dar- 
stellung: Obwohl 
der Regler „Trans- 
luency‘“ für die 
Transparenz ver- 
schoben ist, ändert 
sich die Darstel- 
lung nicht. 


Mit der Software 
New Era läßt sich 
einfach zeigen, ob 
eine Grafikkarte 

- wie abgebildet - 
Transparenzen dar- 
stellen kann. 


EEE 


a han  — 


en On 


a 1 


deutschen Betriebbsystem 8.1 und Quick- 
time 3.0, das wie Nanosaur erst wenige Ta- 
ge verfügbar ist. 


Bereinigtes Testfeld 

Eine der Karten ist inzwischen aus dem 
Rennen - die Mac-Raver von Elsa, der Her- 
steller hat sie kurz vor der Cebit aus dem 
Programm genommen. Die anderen Pro- 
dukte sind noch verfügbar, zum Teil mit 
neuen Treibern. Bei Formac ist 5.2.1 die 
aktuelle Treiberversion, wir haben für die- 
sen Test eine Karte mit 20 MB Speicher be- 
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kommen, womit die Karte bei jeder Auflö- 
sung und Farbtiefe genügend Speicher zur 
Verfügung hat. Daß dies auch bei 3D-Pro- 
grammen wichtig ist, zeigen die Abbildun- 
gen in verschiedenen Farbtiefen. 

Die neue Treiberversion 1.4 von Ixmicro 
soll nun laut Hersteller 3D-Funktionen un- 
terstützen, zumindest kann man im Kon- 
trollfeld die entsprechenden Optionen ak- 
tivieren. Auch von Village Tronic und von 
Phase 5 bekommen wir die neuesten Trei- 
ber zur Verfügung gestellt, die zum Zeit- 
punkt des Tests teilweise noch nicht freige- 


Ein 3D-Objekt in drei verschiedenen Farbtie- 
fen - 256 Farben, Tausende und Millionen von 
Farben - zeigt, daß eine 3D-Karte auch hohe 
Farbtiefen in hohen Auflösungen meistern 
muß, damit eine saubere Darstellung erfolgt. 


geben sind, bei Erscheinen der Macwelt 
jedoch schon im Internet erhältlich sein 
werden. Die Village-Tronic-Karte ist nach 
wie vor die einzige Grafikkarte, mit der 
den 3DFX-Chip unterstützende Spiele und 
„ernsthafte“ 3D-Anwendungen laufen. 
Von ATI und Matrox sind seit dem letzten 
Test keine neuen Treiber erschienen. 


3D-Test - Klappe, die zweite 


Es zeigt sich zwar, daß mit der neuen Test- 
software alle Karten in der Lage sind, Tex- 
turen korrekt auf einem Würfel abzubilden, 
dafür treten aber die tatsächlichen Feh- 
ler der Karten um so mehr in den Vorder- 
grund. Schwächen zeigen vor allem die Kar- 
ten von Ixmicro und Matrox, die beide 
auch beim Nachtest keine Transparenzen 
darstellen können. Zudem sind bei der Mil- 
lenium II im Betrieb des Spiels Nanosaur 


neben den fehlenden Transparenzen auch 
andere deutliche Darstellungsfehler zu se- 
hen. Mit der Ixmicro-Karte und korrekt in- 
stalliertem Treiber weigert sich das Spiel 
überhaupt zu starten. Auch bei den Bildra- 
ten sind diese beiden Karten die Schluß- 
lichter der Testprodukte. Vor allem, wenn 
Texturen mit ins Spiel kommen, bricht die 
Performance der Ixmicro-Karte stark ein. 
Da seitens des Herstellers inzwischen be- 
hauptet wird, die 3D-Beschleunigung wür- 
de funktionieren, ist dieses Ergebnis etwas 
ärgerlich und läßt vermuten, daß die 3D- 
Funktionen des neuen Grafikchips noch 
größere Probleme bereiten. 

Der Treiber der Karte von Phase 5 hat 
seit dem letzten Test deutlich zugelegt, denn 
er unterstützt nun Transparenzen. Auch die 
Treiber von Formac und Village Tronic 
wurden während der Testphase noch ver- 
bessert, so daß angeregt durch unsere Tests 
inzwischen einige Fehler in der Treibersoft- 
ware beseitigt werden konnten. Dieser Ef- 
fekt liefße sich noch verstärken, wenn die 
deutschen Entwickler von Grafikkarten zu- 
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Hersteller Modell Quickdraw-3D-Bilder Rave-3D-Bilder 

; pro Sekunde* pro Sekunde** 
ATI Nexus GA CE 1. HE 36 
Formac : Pro Formance 2 7 : EEE 37 
Ixmicro Ix3D Rez — 24; —+#* 
Matrox Millenium II | 33: 25+*** 
Phase 5 ! G-Rex 3D ED | 40 EEE 36 
Village Tronic Mac Picasso 540 EEE 40 HE 30 


mit 3D-Overdrive 


Anmerkungen: * Gemessen bei einer Auflösung von 1152 mal 870 Bildpunkten und Tausenden von Farben 
** Gemessen mit dem Rave-Spiel Nanosaur *** Die Software läuft nicht mit der aktuellen Treiberversion der Karte 


**** Mit deutlichen Darstellungsfehlern 
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sammenarbeiteten, um ein einheitliches 
Mefßinstrument für 3D-Performance und 
-Funktionen zu entwickeln. Immerhin 
stammen mit den Produkten von Formac, 
Phase 5 und Village Tronic drei der sechs 
getesteten Karten aus Deutschland. 

Wir kommen je einer kleinen Schwäche 
der Mac Picasso 540 mit 3D-Overdrive von 
Village Tronic und der Pro Formance 2 von 
Formac auf die Spur, an deren Beseitigung 
die Entwickler allerdings bereits arbeiten. 
In New Era zeigen die Regler für andere Be- 
leuchtungseffekte bei transparenter Dar- 
stellung mit der Mac Picasso keine Wir- 
kung. Bei anderen Karten, beispielsweise 
von Formac und Phase 5, tun sie das hin- 
gegen. Dafür gibt die Formac-Karte trans- 
parente Oberflächen im Moment wie ge- 
kachelt wieder, denn die Interpolation der 
Grenzen zwischen den Dreiecken, aus de- 
nen die Oberfläche besteht, funktioniert 
noch nicht richtig. 

An den Wertungen der Karten ändert 
sich zunächst nichts. Die Ixmicro-Karte 
wird für eine Bewertung in einer der näch- 
sten Ausgaben ausführlich auf ihre 2D-und 
3D-Funktionen hin getestet. Auch wird es 
keinen reinen 3D-Karten-Test mehr geben, 
die Karten mit 3D-Funktionen werden letz- 
tere für eine Wertung zusammen mit den 
2D-Funktionen beweisen müssen. 


Fazit 


Nach wie vor ist die Pro Formance 2 von 
Formac die schnellste und die Mac Picas- 
so 540 mit 3D-Overdrive die vielseitigste 
derzeit erhältliche Grafikkarte. Preistip ist 
wie gehabt die G-Rex 3D von Phase 5. Wer 
eine 3D-Grafikkarte benötigt, sollte sich für 
eine dieser Karten entscheiden. 

Guido Sieber 


Anmerkungen: * Noch 
mit „Kacheleffekt” der 
dargestellten Oberflächen 
** Auf Unterschiede bei 
der Qualität der Wieder- 
gabe wird wegen eines 


; ja fehlenden Meßinstru- 
ments noch verzichtet 


Modell : Nexus GA : Pro Formance : Ix3D Rez : Millenium II : G-Rex3D : Mac Picasso 540 
; : 2/80 ; : ; : mit 3D-Overdrive 

Darstellung von Transparenz ja ja* nein nein ja 

Veränderung des Transparenz-Effekts : ja ja : nein nein ja nein 

Texturen richtig dargestellt** ja ja : ja ja ja ja 
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Monochromlaserdrucker 
übernehmen längst Aufgaben, 
die früher Sache der Kopierer 

waren. Wie unser Test zeigt, 
sind sie nicht nur 


, sondern auch 


Inhalt 
Testsieger...... S.99 
So testet Macwelt...... 5.59 
Produktüberblick...... S.60 
Kauftips...... S. 63 


ein, knusprigen Toast bruzzeln 
können sie noch nicht, aber zu- 
mindest im Büroalltag sind sie 
mittlerweile wahre Allrounder: 
Drucker übernehmen immer mehr Aufga- 
ben, sie heften, sortieren und erstellen Bro- 
schüren. Vor wenigen Jahren war es auch 
noch üblich, einen „teuren“ Ausdruck zu 
fertigen und die hundert benötigten Exem- 
plare auf den Kopierer zu legen (der bei ge- 
nauerer Betrachtung auch damals nicht 
preiswerter war). Heute werden auch 500 
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Schwarzweiß- 
Drucker für alle Fälle 


Exemplare eines Anschreibens oder eines 
Serienbriefes ohne mit der Wimper zu zuk- 
ken auf den Drucker geschickt, ein Druck- 
auftrag, mit dem selbst ein schnelles Gerät 
noch über eine halbe Stunde beschäftigt 
ist. Auch wenn dieses Beispiel übertrieben 
scheint, die Richtung ist vorgegeben. 


Drucken statt kopieren 


Da das papierlose Büro vorerst noch nicht 
kommt und das Papieraufkommen in den 
Büros nicht abnimmt, ist es nur folgerich- 
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tig, daß Druckerhersteller immer schnellere 
und flexiblere Geräte entwickeln, die ihrer- 
seits den Trend beschleunigen. 

Wenn der Kopierer zwölf Seiten pro Mi- 
nute statt der vier Seiten des Druckers lei- 
stet, ist die Entscheidung klar. Gibt der 
Drucker aber 16 Seiten aus, und ist der Ko- 
pierer oft genug defekt, benutzt man den 
Drucker. Zudem ist der normale Laser- 
drucker einfacher zu bedienen als die mei- 
sten Abteilungskopierer. Der A4-Drucker 
freilich kann nicht im Format A3 drucken, 


Foto: Christoph Fries 


und er kann keine kleine Vorlagen vergrö- 
ßern, aber wenn das Original als digitales 
Dokument, als Datei, vorliegt, ist die Aus- 
gabe mit dem Laserdrucker einfacher und 
die Qualität in der Regel besser, denn jedes 
Blatt ist hierbei ein Original. 

Die einfachere Bedienung ist ein wichti- 
ger Gesichtspunkt für die Wahl des Geräts. 
Von der Anzahl der gewünschten Kopien 
bis zur Auswahl des Papierschachtes: Das 
alles wird schon im Druckertreiber einge- 
stellt, und zwar einmal. Der nächste Ar- 
beitsschritt ist auch schon der letzte: die 
Entnahme der Blätter aus der Papierablage. 


Warum noch schwarzweiß drucken? 


Ginge es nach den Druckerherstellern, wä- 
re der moderne Bürodrucker schon ein 
Farblaserdrucker. Die Druckkosten sind 
aber noch zu hoch, die Printer sind noch zu 
langsam, vor allem im Farbbetrieb, und 
auch die Ausstattung der Geräte ist der ih- 
rer monochromen Kollegen unterlegen. Im 
letzten Farblaser-Vergleichstestes druckten 
wir für ein Institut der Münchner Univer- 
sität Anschreiben zu einer Umfrage mit far- 
biger Unterschrift, und zwar 1500 Stück. 

Eine langwierige Operation, denn die 
Papierkassetten der Farblaserdrucker fas- 
sen gerade mal 250 Blatt, und keines der 
Testgeräte war mit einer optionalen zwei- 
ten Papierkassette ausgestattet. Dazu kam 
die Druckgeschwindigkeit von drei bis vier 
Seiten pro Minute, bei 1500 Kopien vergeht 
da eine Weile. Interessant wird Farbdruck 
bei dieser Größenordnung erst ab acht Sei- 
ten pro Minute und bei entsprechender Pa- 
pierkapazität der Geräte, die Monochrom- 
drucker sind hier ungeschlagen. 

Selbst wenn in Kürze der Achtseiten- 
Farbdrucker von OKI verfügbar sein wird, 
die getesteten Geräte leisten das Doppelte 
und kosten nicht mal die Hälfte. Auch 
die Ablage von 1500 Kopien ist für jeden 
Drucker ein Problem, aber nur für Mono- 
drucker gibt es entsprechende Ablagen. Ein 
entsprechend ausgestatteter 16-Seiter von 
Lexmark oder Kyocera bedruckt 2000 
Blatt am Stück und bricht weder unter der 
Seitenzahl noch unter dem Gewicht des Pa- 
piers zusammen. Weitere überlegene Op- 
tionen von Monodruckern sind Duplex- 
Einheiten, Mailboxen, Sorter und Hefter. 


Verschiedene praktische 
Erweiterungen 


Für die getesteten Geräte gibt es nicht alle 
der angeführten Erweiterungen, aber eine 
ganze Reihe davon. Zum Beispiel für alle 
vier Geräte eine Duplex-Einheit, mit der Pa- 
pier doppelseitig bedruckt werden kann. Je- 


A4-Laserdrucker / Hardware 


der der Drucker läßt sich zumindest mit 
einer weiteren Papierkassette ausstatten. 
Den Rekord hält hier der Optra $ von Lex- 
mark, den man mit einer oder zwei Papier- 
kassetten für 250 oder 500 Blatt und zu- 
sätzlich mit einer Zuführung für 2500 Blatt 
versehen kann, zudem mit weiteren Abla- 
gen für 500 Blatt und einer Mailbox. Solch 
einen Mailbox-Sorter gibt es auch für den 
Docuprint 4517 von Xerox. Er besteht aus 
einem Aufsatz für den Drucker mit zehn 
einzelnen Papierablagen, die jeweils bis zu 
50 Blatt Papier aufnehmen. 

Eine weitere Eigenschaft der Treiber von 
Monochromdruckern, die es aber auch 
bei Farbdruckern gibt, ist die Möglichkeit, 
mehrere Seiten eines Dokuments auf ein 
Blatt zu drucken. So lassen sich mit einem 
zweiseitigen Layout und einer Duplex-Ein- 
heit sehr einfach Broschüren im Format 
DIN AS realisieren. Und mit entsprechen- 
der Software kann man selbst mit einem 
A4-Drucker große Poster drucken. 


Die vier Testkandidaten 


Im Test sind vier aktuelle Geräte mit 16 be- 
ziehungsweise 17 Seiten Druckleistung pro 
Minute, der HL-1660e von Brother, der 
Laserjet 4000 N von Hewlett-Packard, der 
Optra S 1650 von Lexmark und der Do- 
cuprint 4517 von Xerox. Alle getesteten 
Drucker sind mit einer Netzwerkkarte und 
mit Postscript-Level-2 ausgestattet, wobei 


Ei Optra S 1650 N 


Der Optra S 1650 ist in Sachen Ge- 
schwindigkeit und Druckqualität Spitze, 
und er ist der vielseitigste Drucker im 
Test. Durch die sehr gute Handhabung, 
das niedrige Betriebsgeräusch und die 
gute Erweiterbarkeit verdient er sich das 
Prädikat Testsieger. Einziger Wermuts- 
tropfen ist die Tatsache, daß sich Toner 
und Drucktrommel nicht getrennt aus- 
wechseln lassen. 


TESTSIEGER 
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So testet Macwelt 


! Testkonfiguration Wir testen die Drucker an ei- 
| nem Dual-Speed-Switch von Asante, so daß 
Drucker mit 100BaseT-Netzwerkkarte auch ent- 
sprechend angesteuert werden. In einem Umax 
Pulsar 2000 mit deutschem Mac-OS 8.1 steckt 
! aus demselben Grund eine 100BaseT-Netzwerk- 
karte von Asante. Wenn etwas an dieser Konfi- 
i guration nicht funktioniert, testen wir an einem 
Power Mac 8100/100 mit deutschem Mac-OS 
! 8.1 nach. Nur was an beiden Rechnern nicht 


funktioniert, gilt als Fehler des Druckers. 
Testkriterien Testkriterien sind neben der Druck- 
geschwindigkeit und der Druckqualität auch die 
| Ausstattung sowie die Erweiterbarkeit und die 
Handhabung der Drucker. Nicht zuletzt geht in 
die Bewertung ein, ob die Geräte aus allen ver- 
wendeten Anwendungen heraus drucken. Zur 
; Druckgeschwindigkeit geben wir nur zwei ermit- 
telte Werte an, die Druckzeit für eine 2,5 MB 
große Bilddatei und den Meßwert des PPST- 
H Postscript-Benchmarks. 


nur das Gerät von Xerox original Adobe- 
Postscript aufweist. In den anderen Kandi- 
daten verrichten verschiedene Postscript-Le- 
vel-2-Emulationen ihren Dienst. 

Ein Manko aller vier getesteten Geräte 
ist, daß Drucktrommel und Tonerbehälter 
eine Einheit bilden und zusammen entsorgt 
werden müssen. Ökologisch sinnvoller wä- 
re schon, die beiden Teile zu trennen, wie es 
zum Beispiel bei Druckern von OKI bereits 
der Fall ist. Noch sinnvoller ist die Ver- 
wendung langlebigerer Komponenten, wie 
es derzeit nur Kyocera tut. Bei den Druk- 
kern dieses Herstellers gilt die Drucktrom- 
mel nicht als Verbrauchsmaterial, sondern 
bestenfalls als Ersatzteil, auf das Kyocera 
eine Garantie von 300 000 Seiten gibt. Da- 
durch entfällt nicht nur eine Menge Müll, 
auch die Seitenpreise rutschen drastisch auf 
unter einen Pfennig pro gedruckter A4-Sei- 
te (siehe dazu auch die Blickpunkt-Ge- 
schichte in dieser Ausgabe der Macwelt). 
Das entsprechende Gerät, der FS-3700#+, ist 
leider zum Test noch nicht verfügbar, wir 
testen ihn sobald wie möglich. 


Brother HL 1660e 


Wir sind eine der ersten Redaktionen, die 
den neuen HL-1660e von Brother mit einer 
neuen Version der Postscript-Level-2-Emu- 
lation testen können. Der Drucker gleicht 
dem Vorgängermodell HL-1660 bis auf den 
Controller und ist sehr praxisnah ausge- 
stattet. In der Grundausführung faßt die 
Papierkassette 500 Blatt Papier, der auf- 
klappbare Universaleinzug nimmt 150 Blatt 
Papier auf. Hinzu kommt, daß die Papier- 
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kassette auf fast jedes Papierformat einge- 
stellt werden kann, bis zum Postkartenfor- 
mat A6. Auch hier ist der HL-1660e den 
Produkten vieler Mitbewerber voraus. 
Die neue Postscript-Emulation ist zwar 
deutlich schneller als die letzte Version, aber 
immer noch vergleichsweise langsam. Für 
eine Testdatei, die der Laserjet 4000 N in 
etwas über 30 Sekunden ausgibt, benötigt 
der HL-1660e geschlagene vier Minuten. 
Das liegt nicht am Druckwerk oder am 
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Drucker-Controller insgesamt, denn der 
Ausdruck von Texten oder Tabellen geht 
ebenso schnell vonstatten wie mit den an- 
deren getesteten Geräten. Es hakt nur an 
der Postscript-Lösung von Brother. 

Dazu kommt, daß sich das Testgerät 
nicht dazu bewegen läßt, aus dem Acrobat 
Reader zu drucken. Insgesamt druckt der 
HL-1660e in Anwendungen, bei denen kei- 
ne Postscript-Bilddaten vorkommen, aus- 
reichend schnell; sobald jedoch Bilddaten 


BT A4-Laserdrucker - Ausstattung und 


im Spiel sind, bricht die Druckgeschwin- 
digkeit deutlich ein. Das korrespondiert mit 
dem Mefßswert des PPST-Benchmarks. Der 
angegebene Wert von 0,2 liegt weit unter- 
halb dem aller aktuellen getesteten Drucker. 

Nun könnte man sagen, der Drucker 
taugt nicht für den Betrieb am Mac, raus 
aus dem Testfeld. Da Brother aber gerade 
einen Farblaserdrucker einführt, der mit 
dem gleichen Druckwerk arbeitet wie der 
inzwischen mehrfach ausgezeichnete Ma- 


rel Bewertung 
- Fall. } H 
e i 
hi; De ns 


Hersteller Brother Hewlett-Packard Lexmark Xerox 

Produkt HL-1660e Laserjet 4000 N Optra S 1650 N Dokuprint 4517 * 

Preis DM 3500, sfr 2800, DM 3700, sfr 3200, DM 3400, sfr 3150, DM 3000, sfr 3000, 
S 29000 S 25 900 S 31000 S 36 000 

Testurteil Praxisnah ausgestatteter Schneller solider Schneller Drucker, sehrgut Durch die Mailbox 
Drucker, Postscript- Drucker erweiterbar interessantes Gerät 
Emulation zu langsam für Arbeitsgruppen 

Testwertung BEBBRD befriedigend BAABET gut BBBBRL gut BEBBBN out 

Druckgeschwindigkeit ausreichend sehr gut sehr gut 


Handhabung gut gut 
AUSSTATTUNG 


Brotherscript, 
Level-2-Emulation 


Level-2 


10 000 Seiten *** 
für Toner/Druck- 
trommel-Einheit 


17 000 Seiten *** 
für Toner/Drucktrommel- 
Einheit 


9000 Seiten *** 

für Toner/Drucktrommel- 

Einheit 
Pf 


17 600 Seiten *** 
für Toner/Drucktrommel- 
Einheit 


69 Sekunden — 


bis zu zwei zusätzl. 250- oder 
500-Blatt-Kassetten, 2500- 


zweite 500-Blatt-Kassette, 
Duplex-Einheit 


zweite 500-Blatt-Kas- 
sette, Duplex-Einheit, 
Umschlagzuführung 


Kassette, Duplex-Ein- 
Blatt-Zuführung, Duplex-Ein- heit, 500-Blatt-Ablage 


heit, Umschlagzuführung, statt Mailbox 
zwei 500-Blatt-Ablagen, 


Mailbox, 840-MB-Festplatte 


Besonderheiten ausgezeichnet mit blauem ausgezeichnet mit blauem 
Umweltengel Umweltengel, preiswerte 
Prebate-Tonerkartuschen 


Anmerkung: * Abbildung mit Mailbox ** Aufrüstbar mit Standard-PS/2-SIMMS *** pro A4-Seite bei 5 Prozent Farbdeckung **** gibt die Seiten zum Teil unvollständig aus 
Info: Brother %, (D) 0 61 01/8 05-0, (CH) 0 56/4 84-11 11, (A) 01/61 00 70 &) -33, (CH) -11 22, (A) 6 15 31 46 & (D, A) www.brother.com, (CH) www.brother.ch 
Hewlett-Packard &% (D) 01 80/5 32 62 22, (CH) 01/73 57-111, (A) 01/2 50 00-62 58 (D) 5 31 61 22, (CH) -700, (A) -500 & (D) wwmw.hewlett-packard.de, (CH) 
www..hp.com/pays/suisse, (A) www2.hp.com/austria/index.html Lexmark %, (D) 60 74/4 88-155, (CH) 01/72 28-811, (A) 01/7 97 32-260 (D) -250, (CH) -787, (A) -235 
(D) www.lexmark.de, (CH) www.lexmark.ch, (A) www.lexmark.at Xerox &, (D) 02 11/9 90-21 24, (CH) 01/3 05-12 12, (A) 01/6 01 97-374 SS (D) -21 15, (CH) -14 72, 
(A) -183 & (D) wıww.xerox.de, (CH) www.xerox.ch, (A) wıww.xerox.at 
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Die Mailbox des 
Docuprint 4517 steu- 
ert man über den 
Druckertreiber an. 
Hier kann man das 
gewünschte Ausgabe- 
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Für den Ausdruck von Korrekturseiten oder von Hand- 
outs eignet sich die Treiberoption, mehrere Seiten des 
Dokuments auf ein Blatt drucken zu lassen. 


Der Optra S von 
Lexmark veran- 
staltet keinen Pa- 
piersalat, wenn 
man die Papier- 
kassette überfüllt. 
Er wirft das über- 
schüssige Papier 
einfach aus. 


gicolor 2 von QMS, ist es schon interes- 
sant zu sehen, ob sich die Postscript-Lösung 
von Brother verbessert. 

Ein weiterer interessanter Effekt tritt bei 
den Einstellungen zur Bildverbesserung auf. 
Aktiviert man die Option „APT“, die bild- 
verbessernd wirken soll, werden Grauver- 
läufe verkehrt wiedergegeben; schaltet man 
sie aus, wird die Datei richtig wiederge- 
geben. Dem Drucker liegen keinerlei Mac- 
Treiber bei. Dank der guten Integration des 
Mac-OS genügt aber eine PPD-Datei aus 
dem Internet für den HL-1260, ein ähnli- 
ches Gerät, um den Drucker zu betreiben. 


Hewlett-Packard Laserjet 4000 N 


Der Laserjet 4000 N ist ein Mitglied der 
neuesten A4-Druckerfamilie von Hewlett- 
Packard, die aus verschiedenen Geräten mit 
der gleichen Druckleistung und Auflösung, 
aber unterschiedlichen Netzwerk- und Pa- 
pieroptionen besteht. Er ist mit einer Pa- 
pierkassette für 500 Blatt ausgestattet und 
hat eine aufklappbare Universalzuführung 
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[I parpenenge: [Br =] | 
mneäten 


Die Software Mark Vision von Lexmark er- 
möglicht die Konfiguration und Überwachung 
beliebiger Lexmark-Drucker im Netzwerk. 


für etwa 100 Blatt. Man kann den Laserjet 
um eine weitere 500-Blatt-Kassette, eine 
Duplex-Einheit für beidseitigen Druck und 
eine Umschlagzuführung erweitern. Der 
HP-Drucker weist als einziger Testkandidat 
an der Rückseite des Gehäuses eine Klappe 
für geraden Papierdurchlauf auf, bei dem 
das bedruckte Papier nicht aufgefangen 
werden muß wie beim Brother HL-1660e. 

Die Papierkassette sowie die aufklapp- 
baren Teile sind gut zu bedienen, und das 
zweizeilige Display mit Hintergrundbe- 
leuchtung trägt das Seine zur einfachen Be- 
dienung bei. Insgesamt ist der neue HP- 
Drucker eine gelungene Konstruktion, im 
Vergleich mit dem Optra $ fehlen ihm je- 
doch einige Erweiterungsmöglichkeiten. 

Wie der Lexmark-Drucker ist der La- 
serjet 4000 N mit dem Blauen Umweltengel 
ausgezeichnet, und seit kurzem haben End- 
kunden die Möglichkeit, leere Tonerkas- 
setten kostenfrei direkt an HP zu schicken, 
wo sie fachgerecht wiederverwendet bezie- 
hungsweise entsorgt werden. 


Testberichte / Macwelt / Juni 98 


Dem Laserjet 4000 N liegt neben den 
nötigen Mac-Dateien auch ein Hilfspro- 
gramm bei, mit dem man Druckerinfos 
abrufen oder Postscript-Dateien an den 
Drucker schicken kann. Damit ist es bei- 
spielsweise auch möglich, den Druckerna- 
men zu ändern, die Schriftenliste des Druk- 
kers einzusehen und einzelne Schriften da- 
zuzuladen oder zu löschen. 


Lexmark Optra S 1650 N 


Der Optra $ ist der Drucker im Test, der die 
Familie mit dem größten Spektrum vor- 
weisen kann. Der 16-Seiter ist das mittlere 
von drei Modellen. Die beiden anderen 
Geräte sind ein 12- und ein 20-Seiten- 
Drucker, die sich in der Gehäuseform etwas 
unterscheiden und - mit baugleichen Teilen 
- unterschiedlich aufrüstbar sind. Den 16- 
Seiter im Test kann man mit bis zu drei wei- 
teren Papierkassetten bestücken, wovon 
zwei für 250 oder 500 Blatt gedacht sind, 
die dritte mögliche Option ist eine Zu- 
führung für 2500 Blatt. 

Darüber hinaus kann man den Optra-S- 
Modellen eine Duplex-Einheit, eine Um- 
schlagzuführung und weitere Ablagen für 
bedrucktes Papier verpassen; dazu eine 
Mailbox mit zehn Postfächern. Die Abla- 
gen fassen je 500 Blatt, auf den Optra $ 
1650 kann man zwei davon aufsetzen. Der 
aufklappbare Universaleinzug des Optra $ 
nimmt etwa 100 Blatt Papier oder Um- 
schläge, Folien und Kartons auf. 

Schon in der Grundversion ist der Op- 
tra $ 1650 hervorragend ausgestattet. Her- 
vorzuheben sind zuerst die Papierkassette 
und der Papiereinzug. Es gibt keine Haken 
und Ösen, unter die man die Blätter zwän- 
gen müßte, damit sie ordnungsgemäß ein- 
gezogen werden, man legt den Papierstapel 
in die Schublade - das war’s auch schon. 
Wenn man zuviel Papier einlegt, führt das 
bei vielen anderen Modellen zu Verstop- 
fung, der Optra S verweigert statt dessen die 
Annahme. Das Gehäuse ist so konstruiert, 
daß überschüssiges Papier einfach aus der 
Kassette herausgeschoben wird. 

Der Drucker ist sehr leise, abgesehen 
vom Gebläse hört man eine bedruckte Sei- 
te erst, wenn sie aus dem Gehäuse auf die 
Ablage raschelt. Ein gerader Papierdurch- 
lauf ist nicht möglich, aber Papier bis über 
200 Gramm Gewicht zieht der Drucker aus 
der Kassette ein, dickere und steifere Me- 
dien aus dem Universaleinzug. Was die 
Druckgeschwindigkeit und die Druckqua- 
lität betrifft, liegt der Optra $ mit seiner 
hohen Auflösung von echten 1200 mal 
1200 dpi an der Spitze der zur Zeit erhält- 
lichen Monochromdrucker. 


A4-Laserdrucker / Hardware DESIBERICHTE_ — 


Bei aktiver „Bildverbesse- 
rung“ gelingt dem Brother- 
Drucker kein Grauverlauf. 
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Auch in ökologischer Hinsicht hat sich 
in der letzten Zeit bei Lexmark einiges ge- 
tan. Der Drucker wurde mit dem blauen 
Umweltengel ausgezeichnet, und es gibt ein 
spezielles Prebate-Programm, bei dem man 
die Tonerkartuschen um 20 Prozent preis- 
werter erhält, wenn man sich verpflichtet, 
die alten zur Aufarbeitung an Lexmark 
zurückzugeben. Ein Kritikpunkt bei allen 
vier getesteten Druckern bleibt, daß Toner 
und Drucktrommel nicht als getrennte Bau- 
steine konzipiert sind. Geräte von Kyocera 
und OKI bieten dies längst und haben da- 
mit den Vorteil, daß man die Drucktrom- 
mel länger im Gerät belassen kann. 

Neben aktuellen PPD- und PDF-Dateien 
liegt dem Optra S auch die Software Mark 
Vision bei, die hilft, Drucker im Netzwerk 
zu warten und zu verwalten. 


Xerox Docuprint 4517 

Der Docuprint 4517 von Xerox wurde 
kurz vor Fertigstellung dieses Testberichts 
im Preis gesenkt, ist nun für etwa 3000 


Mark als Netzwerkversion mit Adobe Post- 
script Level 2 im Handel und damit der 
preiswerteste Drucker in diesem Test. Wie 
die anderen Geräte läßt sich der Docuprint 
mit verschiedenen Optionen aufrüsten. 

Neben den üblichen Erweiterungen wie 
Duplex-Einheit und einer zusätzlichen Pa- 
pierkassette gibt es auch für den Xerox- 
Drucker einen Mailbox-Sorter mit 10 Fä- 
chern für je 50 Blatt. Man kann damit bis 
zu 10 Kopien von Dokumenten anfertigen 
und bekommt diese problemlos ohne Sei- 
tenzählerei, oder man kann einzelnen Per- 
sonen Postfächer zuordnen, auf die diese 
dann ihre Druckjobs schicken, die sie nur 
mit einem Zahlencode erhalten. So hat man 
Zugriff auf die eigenen Ausdrucke, und ver- 
trauliche Dokumente sind vor den neugie- 
rigen Blicken Unbefugter geschützt. 

Eine andere Option ist eine 500-Blatt- 
Ablage, die die Ausdrucke versetzt ablegen 
kann. Wenn man etwa ein Dokument mit 
50 Seiten viermal druckt, legt der Drucker 
die vier Kopien jeweils um ein paar Zenti- 


Kauftips A4-Monochromdrucker 


Hier einige Tips, für welche Anwen- 
dungen sich der Kauf eines DIN-A4- 
Monochrom-Laserdruckers in der Lei- 
stungsklasse der getesteten Geräte 
lohnt, und worauf man achten sollte. 
Neben den Optionen für die Papierver- 
arbeitung sind der im Drucker vor- 
handene Speicher und die installierte 
Netzwerkschnittstelle wichtig. 


\Wenn sich in einer Abteilung 

oder in einer Firma fünf bis 
fünfzehn Kollegen und Kolleginnen ei- 
nen Drucker teilen, sollte das Gerät 
ausreichend schnell sein. Das bedeu- 
tet, das Gerät sollte mehr als 12 Sei- 
ten pro Minute ausgeben können. 

Der Drucker sollte außerdem 

mit mindestens zwei Papier- 
kassetten ausgestattet sein, die am 
besten 500 und nicht nur 250 Blatt 
Papier fassen. Eine davon kann man 
für normales Papier, die zweite zum 
Beispiel für Briefpapier verwenden. 


3 Ein weiterer Einzug für Um- 
schläge und Etiketten er- 
leichtert die Büroarbeit, wenn ent- 
sprechende Arbeiten anfallen. Dieser 
spezielle Einzug verarbeitet Medien 
zuverlässiger, und man muß nicht bei 
jeder Postaktion eine der Standard- 
kassetten aus- und wieder einräumen. 
Man sollte auch dafür sorgen, 
daß der Drucker mit genügend 
RAM ausgestattet ist, mindestens mit 
16 MB. Sonst ist der Drucker mehr 
damit beschäftigt, Daten zu kompri- 
mieren, als zu drucken und kann man- 
che Druckaufträge wegen Speicher- 
mangel gar nicht ausführen. 
Ein Netzwerkdrucker sollte un- 
bedingt per Ethernet angesteu- 
ert werden, nicht über Appletalk, und 
vor allem nicht über einen Mac, der 
ständig laufen muß, und die Laser- 
writer Bridge. Appletalk funktioniert 
zwar, ist aber deutlich langsamer als 
beispielsweise ein 10BaseT-Netzwerk. 
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Die PPD-Datei von Lexmark liefert neben 
einem Drucker-Icon auch sämtliche Einstel- 
lungsoptionen für den Drucker. 


meter nach links und rechts versetzt auf die 
Ablage, so daß man die Kopien nicht aus- 
einanderzusuchen braucht, sondern sie mit 
einem Handgriff bereithat. 

Die Papierkassette des Docuprint 4517 
wirkt etwas altmodisch. Man muß eine Bo- 
denplatte herunterdrücken, bis sie einrastet, 
und anschließend die Blätter unter einen 
kleinen Haken vorne links drücken, damit 
alles seine Ordnung hat. Druckgeschwin- 
digkeit und Qualität der Ausdrucke reichen 
nicht an die der Geräte von Hewlett-Pack- 
ard und Lexmark heran, aber der einzige 
Drucker im Test mit Original-Postscript- 
Level-2 von Adobe ist beim Ausdruck von 
Bilddaten noch um einiges schneller als der 
HL-1660e von Brother. 

Der Xerox-Drucker ist auch als einziger 
mit einer eigenen Systemerweiterung als 
Treibersoftware ausgestattet, die anstatt des 
Apple-Laserwriter-Treibers benutzt wird. 


Fazit 


Von den vier getesteten Druckern hat nur 
der HL-1660e von Brother einen deutlichen 
Nachteil, die langsame Postscript-Level-2- 
Emulation. Die Geräte von Hewrlett-Pak- 
kard, Lexmark und Xerox sind gut für den 
Einsatz als Abteilungsdrucker mit mittle- 
rem Druckaufkommen geeignet. Der Op- 
tra S fällt im Test durch die beste Erweiter- 
barkeit auf. Diese geht so weit, daß man 
den 16-Seiter durch einen 20-Seiter dersel- 
ben Druckerfamilie ersetzen und die zusätz- 
lichen Optionen weiterverwenden kann. 
Der Lexmark-Drucker zeichnet sich außer- 
dem durch seine hohe Geschwindigkeit, die 
Qualität der Ausdrucke und das durch- 
dachte Design der Papierverarbeitung aus. 

Guido Sieber 
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Mit Mac und Modem 
telefonieren 


Modems zählen mittlerweile 
zur Grundausstattung eines 
Rechners. Daß man damit 
mehr als nur faxen kann, 
zeigen Telefonieprogramme: 
Jeder Mac läßt sich als kom- 
fortabler Anrufbeantworter 


oder als Voicemail-System 


einrichten 

Inhalt 
Qualitätstip......... 5.69 
Checkliste......... S.69 
So testet Macwelt......... S.69 
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omputergesteuertes Telefonieren 

ist modern. Immer mehr Firmen 

setzen automatisierte Telefonsy- 

steme ein, bei denen Anrufer In- 
formationen abrufen oder sich direkt an 
die Voicebox bestimmter Empfänger wei- 
terleiten lassen können. 

Obwohl diese Form des Telefonierens 
die zwischenmenschliche Kommunikation 
nicht gerade fördert, bietet sie einige Vor- 
teile: Man ist immer erreichbar, und der An- 
rufer kann, etwa in einem Unternehmen, 
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gezielt den gewünschten Ansprechpartner 
auswählen. Für Mac-Anwender gibt es ei- 
nige Programme, die aus einem Mac mit 
Modem einen komfortablen Anrufbeant- 
worter und ein Voicemail-System machen. 


So funktionieren Voicemail-Systeme 


Als Voicemail-Systeme bezeichnet man Te- 
lefonanlagen, bei denen sich Anrufer durch 
Zifferneingaben zu bestimmten Angeboten 
oder Personen durchwählen können. Ruft 
man bei einem solchen System an, infor- 
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miert eine Ansage über die Wahlmöglich- 
keiten und darüber, welche Ziffern man für 
die Anwahl drücken muß. Auf diese Art lei- 
tet das Voicemail-System den Anrufer bei- 
spielsweise zum Software-Supportcenter 
oder zum Verkauf weiter, wo man dann ei- 
ne Nachricht hinterlassen oder direkt mit 
der Zielperson telefonieren kann. 

Je nach Konfiguration ist es auch mög- 
lich, durch das Eingeben von Ziffern be- 
stimmte Informationen abzurufen. Um dem 
Mac das Sprechen und Hören beizubrin- 


Foto: Christoph Fries 


Telefonie / Software 


gen, benötigt man einen Rechner mit min- 
destens 68040-Prozessor, 16 MBRAM, Sy- 
stem 7.5 oder höher sowie ein sprachfähi- 
ges Modem und Telefoniesoftware. 
Voice-Programme gibt es nicht viele, wir 
haben uns vier in Deutschland verfügbare 
Produkte angesehen: die Apple Telekom 
Software, die bei jedem aktuellen Mac zum 
Lieferumfang gehört, Mac Commcenter 
2.1a (MCC) von Smithmicro, Coma 4.3.5 
von der deutschen Softwareschmiede Soft- 
bär in Berlin und Voice STF 1.6.4 LE von 
STF Technologies, das bis vor kurzem 
Front Office hieß. Von Voice STF gibt es 
ferner eine Version für den Apple Geoport, 
die wir zu einem späteren Zeitpunkt aus- 
führlich vorstellen werden. Nicht im Test 
ist die Voice-Software für Hermstedt-ISDN- 
Karten Leo Answer. Dieses Produkt haben 
wir bereits in Ausgabe 11/96 besprochen. 


Das richtige Modem zählt 
Ebenso wichtig wie die Software ist das ein- 
gesetzte Modem. Dazu benötigt man ein 
sprachfähiges Modell oder einen entspre- 
chenden ISDN-Adapter. Und hier liegt auch 
das größte Problem. Obwohl viele Modems 
sprachfähig sind, arbeiten sie nicht immer 
problemlos mit der Software zusammen. 
Zu unterschiedlich sind die verwende- 
ten Sprachtechnologien, und viele Modems, 
die etwa in den USA einwandfrei mit Voice 
STE MCC oder Coma funktionieren, ma- 
chen als BZT-geprüfte Geräte in Deutsch- 
land Probleme. Diese Schwierigkeiten hat 
die Apple Telekom Software nicht, dafür 


Mac Comcenter 2.1a 


Wer ein Voicemail-System betreiben 
und selbst am Mac einrichten will, 
kommt an Mac Commcenter nicht vor- 
bei. Es ist bei aller Leistungsfähigkeit 
und Funktionsvielfalt leicht erlernbar 
und komfortabel zu bedienen. Vor allem 
die Möglichkeit, bis zu fünf Modems 
gleichzeitig nutzen zu können, ist ein- 
zigartig bei den getesteten Programmen. 


Er u u 


* Checkliste M 


Folgende Regeln sollte man beim Kauf 
von Telefoniesoftware beachten: 


Entscheiden Sie sich, welche Funk- 
tionen Sie von der Software erwarten: 
Reicht ein Anrufbeantworter oder muß 
es ein Voicemail-System sein? 


ISDN-Adapter und -Karten verste- 
hen sich selten mit sprachfähiger Soft- 
ware. Auch Programme wie Coma, die 
ISDN-Adapter unterstützen, können die- 
sen Adaptern keine Sprachfähigkeiten 
entlocken. Das ermöglichen nur Adap- 
ter mit Analog-Funktionen. 


\Ner bereits ein sprachfähiges Mo- 
dem besitzt, sollte zuerst eine Demover- 
sion der gewünschten Software auf ih- 
re Tauglichkeit hin überprüfen. 

Wenn Sie Modem und Software zu- 
sammen kaufen, testen Sie am besten 
beim Händler, ob diese Kombination 
auch problemlos funktioniert. 


Zur Aufnahme von Ansagen benöti- 
gen Sie ein Mikrofon. 


Der Rechner sollte ausreichend Spei- 
cherplatz haben. Eine Minute Ansage 
benötigt etwa 1.5 MB Speicherplatz. 


läuft sie nur mit Modems und Geoport-Ad- 
aptern von Apple sowie den aktuellen Sa- 
gem-ISDN-Produkten (Planet ISDN PCI 3 
und Sagem Planet ISDN Geoport Adapter). 

Wir testen Mac Commcenter, Voice STF 
und Coma mit Voice-fähigen Modems von 
Zoom, U.S. Robotics und Microcom. Bis 
auf das Microcom-Produkt Office Porte sol- 
len laut Herstellerangaben alle Geräte kom- 
patibel zu den Programmen sein. Das ein- 
zige Modem, das mit (fast) allen Produkten 
uneingeschränkt funktioniert, ist das Mi- 
crocom Office Porte. Während alle Mo- 
dems im Faxbetrieb einwandfrei arbeiten, 
gibt es vor allem im Sprachbetrieb häufig 
Probleme. So ist es zwar möglich, mit allen 
Programmen Anrufe durchzuführen, das 
Annehmen und Aufzeichnen von Gesprä- 
chen geht bei den meisten Programmen je- 
doch nur mit dem Microcom Office Porte. 

Es empfiehlt sich daher grundsätzlich, 
vor dem Kauf zu klären, ob das ausge- 
wählte Programm in Deutschland zuver- 
lässig mit dem gewünschten Adapter ar- 
beitet. Die Read-me-Dateien der englischen 
Programme bieten hier nicht immer zuver- 
lässige Informationen, da sie sich häufig 
nicht mit den deutschen Zulassungsbedin- 
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gungen auseinandersetzen. Auch bei Mo- 
dems, denen bereits eine Voice-Software 
beiliegt, kann man nicht immer davon aus- 
gehen, daß diese fehlerfrei mit dem Gerät 
zusammenarbeitet. 


Apple Telekom Software: 
gut und übersichtlich 


Aufgrund ihrer Komplexität ist bei Tele- 
foniesoftware eine schnell erfaßbare und 
komfortable Oberfläche mindestens genau 
so wichtig wie die Programmfähigkeiten. 
Einfache Anrufbeantworterfunktionen vom 
Aufsprechen einer Nachricht bis zur Fern- 
abfrage und Anrufübermittlung lassen sich 
bei allen Programmen einfach einstellen. 

Vorbildlich ist die Apple Telekom Soft- 
ware, die den Anwender nicht vor Rätsel 
stellt und durch eine übersichtliche und 
komfortable Oberfläche besticht. Bei dem 
umfangreichen Adreßbuch hat man schon 
fast zu viele Eingabemöglichkeiten. Die Ap- 
ple Telekom Software 3.1 ist dennoch eher 
ein Anrufbeantworter als ein Voicemail-Sy- 
stem. Als Anrufbeantworter ist sie leistungs- 
fähig und kinderleicht zu bedienen. 

Die Software ermöglicht es, aus einer 
Adrefsdatenbank zu telefonieren und zu fa- 
xen. Über eine Auswahldatei steht die Fax- 
funktionalität in allen Programmen zur Ver- 
fügung. Der Anrufbeantworter läßt sich 
vorbildgerecht durch einen Schiebeschalter 
im Apple-Telefon-Programmfenster akti- 


So testet Macwelt 


Testkonfiguration Wir testen die Voice-Pro- 
gramme mit einem Umax Pulsar 180 MHz, 128 
MB RAM sowie System 7.6.1 und Mac-OS 8.0. 
| Als Modems kommen Apples Geoport-Adapter, 
das Teleport Platinum 33.6 von Global Village, 
Microcoms Office Porte, Sagems ISDN Geoport, 
U.S. Robotics Sportster vi sowie Zooms 33.600- 
; Modem zum Einsatz. 

Der Telefonanschluß der Modems befindet sich 
direkt an der analogen Postdose mit parallel an- 
geschlossenem Telefon. Wir testen die Software 
jeweils in der Standardinstallation. Für die Ap- 
: ple Telekom Software verwenden wir den Apple 
Geoport und den Sagem ISDN Geoport. 
Testkriterien Bei den Programmen überprüfen 
; wir, ob sämtliche angebotenen Funktionen mit 
dem jeweiligen Modem arbeiten. Darüber hinaus 
testen wir die Benutzerfreundlichkeit und den 
Bedienkomfort der Software. In unsere Bewer- 
| tung fließen hauptsächlich die Sprachmöglich- 
keiten ein. Zusätzliche Funktionen wie Faxen und 
Datenübertragung werden auf ihre Leistungs- 
: fähigkeit hin überprüft. 
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Allenfalls nostalgischen Charme bietet die 
schmucklose und verwirrende Oberfläche der aus 
der Atari-Welt stammenden Software Coma. 


vieren. Ruft man den Mac mit der Apple 
Telekom Software an, nimmt sie nach einer 
einstellbaren Anzahl von Klingeltönen das 
Gespräch an, spielt einen vorher definierten 
Text ab und erlaubt das Aufzeichnen einer 
Nachricht mit bis zu 999 Sekunden Dauer. 
Über die Fernabfragefunktion der Tele- 
kom Software läßt sich der Anrufbeant- 
worter komfortabel abfragen. Ansagetexte 
erläutern dem Anrufer, welche Ziffern er 
drücken muß. Darüber hinaus kann man 
den Ansagetext ändern sowie hinterlassene 
Nachrichten abhören und verwalten. 


Gelungene Rufweiterleitung 
Pfiffig ist die Rufweiterleitung der Apple 
Telekom Software: Anwender, die beispiels- 
weise über eingehende Anrufe ständig in- 
formiert sein möchten, brauchen nur die 
Funktion „Rufweiterleitung“ zu aktivieren, 
eine Nummer anzugeben, die angerufen 
werden soll, und einzustellen, zu welchen 
Zeitpunkten die Software eingegangene 
Anrufe weiterleiten soll. Dies führt dazu, 
daß das Programm automatisch die ge- 
nannte Nummer anwählt und je nach Vor- 
gabe die gespeicherten Nachrichten sofort 
oder nach Eingabe eines Codes abspielt. 
Die Apple Telekom Software läuft in 
Verbindung mit internen Apple-Modems 
und den Geoport-Adaptern von Apple und 
Sagem sowie Sagems ISDN-Karte PCI 3. 
Die Kombination mit dem ISDN-Geo- 
port und der ISDN-Karte ist besonders reiz- 
voll, da man hier das Beste beider Welten 
(analog und digital) in einem Gerät erhält: 
schnelle IIDN-Verbindungen und analoge 
Fax- und Telefoniefunktionen. Mit Ausna- 
me der Hermstedt-Lösungen Leo Answer 
und Leo Voice gibt es derzeit keine anderen 
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ISDN-Adapter oder -Karten, die am Mac 
sowohl Fax- als auch Voicemail-Funktio- 
nen zur Verfügung stellen. 


Für Tüftler: Coma 4.3.5 


Coma ist ein Relikt aus der Atari-Welt und 
zudem ein sehr leistungsfähiges Programm 
mit einer etwas verwirrenden und Mac-un- 
typischen Benutzeroberfläche. Die Software 
spricht eher Tüftler als Einsteiger an, die 
einfach und komfortabel einen Anrufbe- 
antworter benutzen möchten. Coma ist die 
Abkürzung für Communications Manager, 
und diese Bezeichnung ist nicht übertrieben. 
Mit der Software kann man Daten über- 
tragen, faxen und via Telefon kommuni- 
zieren. Es ist etwa möglich, aus einer Da- 
tenbank zu telefonieren, Anrufe umzuleiten 
oder fernabzufragen und ein hierarchisches 
Voicemail-System zu konfigurieren. Dar- 
über hinaus ist es möglich, ein Fax-Polling- 
system zu erstellen, bei dem sich Faxdoku- 
mente von Anrufern anfordern lassen. 


Preisgünstige Lösung 

Der Hersteller Softbär bietet Coma in drei 
kommerziellen Versionen an: als Coma für 
69 Mark, Coma Voice für 169 Mark und 
Coma Pro für 199 Mark. Coma besitzt 
sämtliche Faxfunktionen und ist als Termi- 
nalprogramm und Mailbox nutzbar. 
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Die Voice-Funktionen sind beschränkt: 
Ansagetexte dürfen nicht länger als sieben 
Sekunden sein. Coma Voice bietet zusätz- 
lich einen Anrufbeantworter mit Fernab- 
frage und Weiterleitung für Telefonanrufe 
und Faxe - bei IIDN-Adaptern läßt sich 
für jede Mehrfachrufnummer (MSN) ein 
eigener Ansagetext hinterlegen. Darüber 
hinaus kann man Ansagen abhängig vom 
Tag und von der Zeit festlegen. Coma Pro 
schließlich hat die meisten Funktionen: 
Dazu zählt unter anderem ein komplexes 
Fax- und Voice-Abrufsystem mit beliebig 
vielen Rubriken und bis zu hundert An- 
sagen pro Rubrik, die sich über Ziffernein- 
gaben abrufen lassen. 

Ungewohnt ist der Faxversand: Als ein- 
ziges uns bekanntes Faxprogramm für den 
Mac besitzt Coma keinen Faxtreiber, der 
über die Auswahl angewählt wird - dem- 
nach ist Faxversand auch nur direkt aus 
Coma möglich. Zu faxende Dateien muß 
man vorher als PICT- oder Textdatei si- 
chern. Ebenso ungewöhnlich, aber durch- 
aus positiv: Coma kommt völlig ohne Trei- 
berdateien im System aus, es gibt weder 
Erweiterungen noch Kontrollfelder. Das 
Softbär-Produkt arbeitet theoretisch mit al- 
len sprachfähigen Modems zusammen; per 
Klappmenü lassen sich unter anderem 
Geräte von Zyxel, Elsa (jeweils analog und 
ISDN), Lasat, Wildner, Dr. Neuhaus und 
U.S. Robotics auswählen. 
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Telefonie / Software 
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Wenig Komfort für den Anwender 
Kommen reine ISDN-Adapter (ohne Ana- 
log-Funktionen) zum Einsatz, bleiben lei- 
der die Fax- und Sprachfunktionen auf der 
Strecke. In unseren Tests läuft Coma mit 
dem Microcom Office Porte anstandslos. 
Mit dem U.S. Robotics Sportster vi müssen 
wir alle Ansagetexte neu aufnehmen, da es 
derzeit nicht möglich ist, vorhandene An- 
sagetexte in das Format des U.S.-Robotics- 
Adapters zu konvertieren. 

Coma kümmert sich leider nicht um den 
Anwendungskomfort. Wer die umfangrei- 
chen Fähigkeiten dieses Programms aus- 
schöpfen möchte, kommt nicht umhin, sich 
mit dem gut 200 Seiten starken Online- 
Handbuch ausführlich zu befassen. Im täg- 
lichen Umgang stört insbesondere die un- 
übersichtliche Oberfläche. Vertreter der rei- 
nen Mac-Look-and-feel-Lehre sollten dann 
doch eher zur Apple Telekom Software 
greifen. Dennoch bietet Coma den gröfßsten 
Leistungsumfang im Testfeld. 


Für Profis: 
Mac Commcenter 2.1a 


Wie Coma verfügt auch Mac Commcenter 
(MCC) über Fax, Telefonie und DFÜ sowie 
Voicemail-Systeme. Die Software kann be- 
liebig viele Voice-Boxen verwalten, dieman 
über Kennziffern auf dem Telefon anwählt. 

Der Anrufbeantworter besitzt eine Wei- 
terleitung, die sofort oder zu einem ande- 
ren Zeitpunkt Nachrichten weiterreicht. Je 
nach Einstellung fordert Mac Commcenter 
dann zur Paßworteingabe auf, bevor es die 
gespeicherten Nachrichten abspielt. Auch 


Center, in 
konfigurie 
Mailboxen 


Statusfenster und Schaltzentrale ist 
der „MacController‘. Links ist das 
Scriptfenster zum Erstellen der Voice- 
Boxen sichtbar, darunter das Message 


dem man das Programm 
ren und Nachrichten sowie 
verwalten kann. 
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Das kleine Fenster 
„Telekom Status‘ 
ist die Schalt- und 
Infozentrale, bei der 
alle Funktionen der 
Apple-Software zu- 
sammenlaufen. 
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Anrufer können über das Eingeben von Zif- 
fern persönliche Nachrichten abholen. 

Im Gegensatz zu Coma kommt in MCC 
ein grafischer Editor zum Einsatz, um die 
Voicemail-Funktionen einzustellen. So las- 
sen sich sogar komplexe hierarchische 
Mailsysteme einfach erstellen. MCC ist 
besonders reizvoll für Anwender, die um- 
fangreiche Voicemail-Systeme aufbauen 
möchten - als einziges Programm im Ver- 
gleich kann MCC bis zu fünf Modems 
gleichzeitig verwalten. Praktisch und kom- 
fortabel lassen sich auch die angeschlosse- 


Die Macwelt-Emp- 


En Apple Telekom Software 
fehlung ist eindeutig: 


ve 
Mit der Apple Tele- 


kom Software 3.1 zeigt der Hersteller 
aus Cupertino, wie komfortabel Telefo- 
niesoftware für den Anwender sein kann. 
Sie ist in wenigen Minuten auf die per- 
sönlichen Bedürfnisse hin angepaßt und 
bietet ausreichend Funktionalität für Pri- 
vathaushalte und kleine Firmen. Beson- 
ders die Kombination mit dem Sagem 
ISDN Geoport ist empfehlenswert, da 
sie neben schnellen ISDN-Verbindun- 
gen auch Faxverbindungen zu analogen 
Faxgeräten erlaubt. 
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nen Modems konfigurieren: MCC fragt 
beim Programmstart und wahlweise ma- 
nuell die seriellen Ports ab. Danach liest es 
die verfügbaren Funktionen und benötig- 
ten Kommunikationsparameter aus. 

Alle Modemfunktionen arbeiten zuver- 
lässig, das bedeutet aber nicht, daß MCC 
jedes Modem im Sprachbetrieb unterstützt. 
So arbeitet lediglich das Microcom Office 
Porte stets zuverlässig. Die anderen Mo- 
dems können zwar Anrufe, Datenübertra- 
gungen und Faxe tätigen, nehmen aber ein- 
gehende Anrufe nicht ab. 

MCcC verfügt mit dem Programm Tele- 
phony Control über eine übersichtliche 
„Schaltzentrale“, von der aus sämtliche 
Funktionen schnell verfügbar sind. In der 
Message-Center-Applikation lassen sich die 
Voice-Boxen konfigurieren und Nachrich- 
ten bearbeiten. Die Voice-Boxen von Mac 
Commcenter steuert man über Scripts. 
Zwei Musterscripts kann man für den ei- 
genen Bedarf anpassen. Der dazu notwen- 
dige Scriptgenerator ist einfach zu bedienen 
und ermöglicht sogar komplexe Systeme. 


Problematisch: 
Voice STF 1.6.4 LE 


Front Office heißt jetzt Voice STF. Die Na- 
mensänderung hat wohl eher marketing- 
politische oder rechtliche Gründe, denn es 
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„BES Software / Telefonie 


yanıl 


Telefonie Programme - Ausstattung und Bewertung 


Produkt Apple Telekom 3.1 Coma 3.4.5 Mac Commcenter 2.1a Voice STF 1.6.4 LE 

Hersteller Apple Softbär Smithmicro Software STF 

Preis liegt Mac-OS bei ab 69 Mark rund 100 US-Dollar 149 Mark 

Testurteil Wie im Faxtest überzeugt Coma bietet viele Die Software ist zu- Voice SFT kann man mit 
die Apple-Software durch Funktionen. Leider verlässig, komfortabel den meisten Modems 
einfache Bedienung und verhindert die und leistungsfähig. in Deutschland derzeit 
gute Funktionen Oberfläche eine MCE ist nur in Englisch nicht benutzen 

bessere Beurteilung verfügbar 
Testwertung BBBBBML gut BBBBLO hefriedigend BBBBBD gut SHHTEH ungenügend 
Systemanforderungen ab 68020-Prozessor, ab ab 68040-Prozessor, ab ab 68030-Prozessor, ab ab 68040-Prozessor, ab 


System 7.5, 4 MB RAM System 7.5, 500 KB RAM System 7.01, 8 MB RAM System 7.0, 2 MB RAM 


alle Geoport-Adapter, Zyxel, Elsa, Lasat, kik, alle Voice-fähigen voicefähige Modems 


PB Express Modems, Dr. Neuhaus, USR Sport- Modems yore von Zoom, Zyxel, 

SPIGA und ISDN PCI3 ster vi creatix, Modems mit Global Village, 

Karte von Sagem Rockwell-Voice-Chipsatz Microcom, et cetera 
ee N zuı, 
Ba a Inn en ee ee 


FUNKTIONEN 
Faxversand/-empfang 


ja, mit zeitabhängigen ja 
Ansagen 


Versch. Voice-Boxen 


Ja ja 


Info: Apple & 01 80/3 50 18 ®3 33 31 80 Kwww.apple.de Felix Data Service (STF) % 02 31/9 82 22-86 ®-87 &f_d s@compuserve.com Softbär % 0 30/6 85 
83 52 ®6 85 98 00-7 Swwm.thePentagon.com/Softbaer Smithmicro & 0 01/7 14/3 62-58 11 ®-23 00 Kwww.smithmicro.com 


gibt keine technischen Unterschiede zwi- 
schen Front Office 1.6.4 LE und Voice STF 
1.6.4 LE. In beiden Fällen handelt es sich 
um eine Software, mit der sich Voicemail- 
Systeme erstellen und betreiben lassen. Es 
ist zwar möglich, mit Voice STF eine Tele- 
fonnummer zu wählen und zu telefonieren, 
dies ist jedoch nicht der eigentliche Zweck 
der Software. Voice STE, das darauf be- 
schränkt ist, Voicemail-Systeme zu erstellen 
und zu bearbeiten, ist leicht konfigurierbar 
und unkompliziert in der Bedienung. Man 
kann problemlos eingegangene Nachrich- 
ten abhören und weiterleiten. Dank des gra- 
fischen Editors ist es auch einfach, neue 
Voicemail-Systeme zu erstellen. 

Voice STF ist dazu gedacht, Mac und 
Modem in einen automatischen Anruf- 
beantworter zu verwandeln, der Anrufer 
durch Ansagen und mittels Zifferneingaben 
zu den gewünschten Informationen führen 
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soll. In Kombination mit Fax STF erkennt 
Voice STF eingehende Faxe automatisch 
und gibt anschließend das Modem wieder 
für das Voicemail-System frei. 


Vor dem Kauf prüfen 


Mit deutschen Modems kommt die in den 
USA positiv bewertete Software selten zu- 
recht. Daher ist Voice STF hierzulande nur 
schwer zu bekommen - der STF-Distribu- 
tor Felix Data Service bietet sie auf Anfra- 
ge an und nimmt sie auf Wunsch innerhalb 
von 30 Tagen wieder zurück. Tatsächlich 
haben auch wir keine Freude an Voice STE. 

Die Software von STF Technologies 
funktioniert nur mit dem mitgelieferten 
Voicemail-Beispiel. Der Versuch, eigene An- 
sagen aufzunehmen und gespeicherte Nach- 
richten abzuhören, scheitert fast immer. 
Wenn es trotzdem läuft, kommen neue Pro- 
bleme hinzu, etwa schlechte Sprachqualität. 
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Bei Voice STF sollte man deshalb vor dem 
Kauf prüfen, ob es mit dem eigenen Mo- 
dem problemlos zusammenarbeitet. 


Fazit 


Der Vergleich der vier Telefonieprogramme 
zeigt die Spannweite vom komfortablen 
Anrufbeantworter, den Apple mit der Tele- 
kom Software fast perfekt realisiert hat, bis 
zum leistungsfähigen Voicemail-Programm, 
das mehrere serielle Schnittstellen gleich- 
zeitig nutzt und damit auch das Konfigu- 
rieren großer Voicemail-Systeme erlaubt. 
Das größte Problem ist aber die Zusam- 
menarbeit zwischen Hard- und Software. 
Selbst Apples Telekom Software unterstützt 
nur einige Adapter, so daß auch hier eine 
größere Vielfalt wünschenswert wäre. 
Jörn Müller-Neuhaus/mst 


Der Werkzeugkasten 
für Quicktime 3 


Das Wichtigste vorab: Wer bei Filmen, Bildern oder Tönen selbst Hand anlegen will, 


muß nicht zur 30 Dollar teuren Pro-Version von Quicktime 3 greifen. Kleine Hilfsprogramme 


uicktime 3 hat viele Reaktio- 
nen ausgelöst: Zuerst krönt die 
International Standardisation 
Organization (ISO) Apples 
Software zur Basis für das Dateiformat 
MPEG-4. Dann der entsetzte Aufschrei der 
Macianer: Apple verkauft die Pro-Version 
der Software für 30 Dollar. Und zuletzt 
schert Microsoft zusammen mit anderen 
Firmen aus dem ISO-Gremium aus und be- 
harrt auf einem eigenen Dateiformat. 

Bei klarem Blick sieht die Sache aber so 
aus: Wer Quicktime-Filme nur betrachten 
will, kommt wie bisher kostenlos in den 
Genuß der Apple-Technik. Nur Autoren 
müssen Werbung für Apple machen oder 
Lizenzgebühren zahlen. Apple verlangt für 
eine Einzellizenz („Activation Key“) der 
Pro-Ausgabe 30 Dollar. Wer damit einen 
Film bastelt oder eine Sound-Datei fürs In- 
ternet bereitstellt, muß keine zusätzlichen 
Lizenzgebühren entrichten. Nur wer diese 
Kreationen mit einem Installationspro- 
gramm für die Pro-Version an seine Kun- 
den ausliefern will, muß pro Kopie einen 
Dollar Lizenzkosten bezahlen oder einen 
Standardwerbefilm von Apple bei der In- 
stallation ablaufen lassen. 


Die magische Zahl lautet 2.5.1 


Soweit die Theorie. Praktisch lassen sich zu- 
mindest die 30 Dollar für die Pro-Version 
von Quicktime leicht einsparen. Wer Ap- 
ples Hilfsprogramm Movieplayer in der 
Version 2.5.1 von Mac-OS 8 nachträglich 
zu Quicktime 3 installiert, erhält damit ei- 
ne Software, die — bis auf wenige Ausnah- 
men - soviel leistet wie der Movieplayer aus 
der Pro-Version von Quicktime 3. 

In unserem Test vermissen wir in der 
alten Version lediglich den Befehl „Open 
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und Apples eigene Software älteren Datums tun es auch 


Image Sequence...“, mit dem der neue Mo- 
vieplayer mehrere Bilder importiert und zu 
einem Film zusammenfügt. Alle anderen 
Quicktime-3-Funktionen wie die neuen 
Film- und Tondekoder lassen sich dagegen 
auch mit dem Movieplayer 2.5.1 nutzen 
(vergleiche Macwelt 5/98, Seite 110). 

Wer beide Versionen des Movieplayer 
auf der Festplatte behalten will, muß sich 
jedoch abgewöhnen, Filme oder Audioda- 
teien per Doppelklick zu öffnen. Der Fin- 
der prüft nämlich beim Start die Versions- 
nummern der Programme, die die Datei 
öffnen könnten, und öffnet Movieplayer, 
Version 3 statt 2.5.1. Diesen Mechanismus 
kann man nur umgehen, wenn man den 
Film direkt auf den alten Movieplayer zieht. 
Andere Unterschiede zwischen Quicktime 
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Die Shareware Spike (oben) analysiert die 
Bildwechselrate und die Datentransferraten 
von Quicktime-Filmen und zeigt das Ergehnis 
grafisch an. Den Bildschirm links müssen Ent- 
wickler in das Installationsprogramm der 
Quicktime-Software packen, dann verzichtet 
Apple auf Lizenzgebühren. 


3 und Quicktime 3 Pro lassen sich weniger 
leicht aus der Welt schaffen. Beispiel Inter- 
net: Nur in der Pro-Version erhält das neue 
Browser-Plug-in einen Menüpunkt zum 
Speichern von Filmen, wenn man sie ein- 
mal aus dem Internet geladen hat. 


So sichert man einen Film 
aus dem Internet 
Ohne die Lizenznummer von Apple fehlt 
dagegen rechts in der Filmkontrolleiste der 
entsprechende Menübefehl. Wer also oft 
Filme aus dem Internet laden und speichern 
will, sollte sich die Anschaffung der Pro- 
Version von Quicktime überlegen. 

Für Internet-Autoren an dieser Stelle ein 
Tip: In Apples eigenem Diskussionsforum 
zu Quicktime beschrieb ein deutscher Teil- 
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Auch mit der alten 


Version des Movie- 
player läßt sich ein 
Film in eines der 
Quicktime-3-For- 
mate umwandeln. 


TE“ 
Pr et 


Im Kontrollfeld 
„Quicktime Set- 
tings‘‘ wählt man 
die Datentransfer- 
rate für den 
Download aus. 
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Die Liste der Effekte ist lang: 
Selbst professionelle Schnit- 

te zwischen zwei Filmen sind 

so schnell erledigt. 


nehmer, wie man Quicktime-Filme in eine 
Internet-Seite einbindet und gleichzeitig die 
Möglichkeit zum Download des Films bie- 
tet, auch wenn der Betrachter nur die Stan- 
dardversion von Quicktime 3 benutzt. Der 
HTML-Code dazu sieht etwa aus wie folgt: 
<EMBED SRC="thinkdifferent.mov" 
WIDTH="160" HEIGHT="144" AU- 
TOPLAY=True LOOP=False CON- 
TROLLER=True PLAYEVERYFRA- 
ME=False> 
<A HREF="thinkdifferent.mov">[Op- 
tion-Click f&uuml;r den Download des 
QuickTime Movie]</A> 
Verweisen die beiden HTML-Befehle auf 
denselben Film, dann kann der Betrachter 
die Filmdatei im Browser anschauen und 
mit der folgenden Verknüpfung auf seiner 
Festplatte speichern. Dazu öffnet man das 
Kontextmenü mit einem Klick auf die Ver- 
knüpfung, bei dem man die Maustaste 
nicht losläßt, und wählt den Befehl „Diese 
Verbindung sichern unter...“. Dabei muß 
die Datei nicht noch einmal aus dem Inter- 
net geladen werden, moderne Browser le- 
gen auch Filme in den Zwischenspeicher 
(Cache) auf der Festplatte. 


Filme schneiden wie im Fernsehen 
Mit weiteren Hilfsprogrammen wird der 
Mac (fast) zum Fernsehstudio. Wer eine Di- 
gitalkamera und einen AV-Power-Mac oder 
eine entsprechende Karte besitzt, kann mit 
der Shareware „My Vid Cap“ (ftp.mac 
welt.de/pub/quicktime3/mvemc.sea.hqx) 
Bild und Ton auf dem Mac speichern. 
Dank Quicktime 3, schreiben die kana- 
dischen Autoren der Software, könne man 
jetzt zwei Festplatten für die Aufzeichnung 
ohne Unterbrechung nutzen, der Ton lasse 
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Ohne großen Auf- 
wand kann man 
mit Quicktime 3 
zwischen einem 

Standbild und 
einem Film über- 
blenden. 


sich gar auf einer dritten Platte unterbrin- 
gen. Womit der Platzbedarf von Filmen 
oder Tönen angedeutet wäre. Eine Minu- 
te Film in Briefmarkengröße schlägt sich in 
einigen Hundert Megabyte an Daten nie- 
der, der Ton dazu schluckt weitere 10 MB 
pro Minute. Selbstverständlich lassen sich 
diese Datenmengen dank Quicktime 3 wie- 
der auf ein vernünftiges Maß komprimie- 
ren. Autoren dagegen müssen auch das 
Rohmaterial auf Festplatte speichern. 

Im Paket mit My Vid Cap liefern die 
Autoren auch den einfachen Editor My Vid 
Editor aus, mit dem man mehrere Filme 
zusammenschneiden kann. Die Software 
nutzt dabei alle Effekte von Quicktime 3, 
fliegende Wechsel zwischen zwei Filmse- 
quenzen sind ein Kinderspiel. 

Wer zwischen zwei Filmen einfach mit 
einem Quicktime-Effekt überblenden will, 
kann auf eine Gratissoftware von Apple 
zurückgreifen. Makeeffectmovie (www.ap 
ple.com/quicktime/developers/tools.html) 
verbindet zwei Filme oder Einzelbilder zu 
einem Film mit dem gewünschten Effekt. 

Wer sich nur einen Überblick über die- 
se Bearbeitungsmöglichkeiten verschaffen 
will, kann zu Effectteaser greifen, das Ap- 
ple ebenfalls kostenlos im Internet anbietet. 


Vom Einzelbild zum Daumenkino 


Hat man keinen Film, sondern Einzelbilder, 
die zu einer Sequenz zusammengesetzt wer- 
den sollen, bietet sich die Shareware Quick- 
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movie an (ftp.macwelt.de/pub/quicktime 
3/quickmovie 1.0.2.sit.hqx). Sie akzeptiert 
alle Quicktime-Bildformate und fügt sie zu 
einem Film zusammen. Den gleichen Fffekt 
erreicht man mit der Pro-Version des Mo- 
vieplayers, wenn man im Menü „File“ den 
Befehl „Open Image Sequence...“ wählt. 

Wenn ein Film ins Internet soll, bietet 
sich dank Quicktime 3 die Möglichkeit, 
mehrere Varianten mit unterschiedlicher 
Komprimierung in einer Datei unterzu- 
bringen. Das hat den Vorteil, daß das Brow- 
ser-Plug-in auf dem Mac des Betrachters 
automatisch den Film auswählen kann, der 
sich über die vorhandene Internet-Verbin- 
dung bequem laden läßt. Langer Rede, kur- 
zer Sinn: Enthält ein Film mehrere Fassun- 
gen unterschiedlicher Qualität, dann sieht 
der Betrachter die Fassung, die über seine 
Internet-Verbindung (wahrscheinlich) oh- 
ne Unterbrechungen geladen werden kann. 

Einstellen kann man die gewünschte 
Datentransferrate sowohl im Kontrollfeld 
„Quicktime Settings“ als auch im Browser 
selbst. Im Kontrollfeld findet man die 
möglichen Werte im Fenster „Connection 
speed“, im Browser führt der Knopf mit 
dem Pfeil rechts unterhalb des Filmes zu ei- 
nem ähnlichen Menü (allerdings nur mit 
dem Plug-in von Quicktime 3). 

Die Theorie hinter diesem Verfahren ist 
relativ einfach: Autoren erzeugen zwei oder 
mehr Fassungen eines Filmes, die unter- 
schiedliche Datentransferraten benötigen. 
Anschließend erzeugt man mit einem Hilfs- 
programm wie Makerefmovie einen weite- 
ren Film, der keine Bilddaten, sondern nur 
Verweise auf die unterschiedlichen Fassun- 
gen des ursprünglichen Films enthält. Mit 
jedem Verweis wird gespeichert, welche 
Transferrate dafür nötig ist. Aus diesen 
Daten ermittelt dann das Browser-Plug-in 
die richtige Filmfassung und lädt die Datei 
auf den Monitor des Betrachters. 


Für kompakte Filme ist 
eine Analyse nötig 
Um sich einen Überblick über die Daten- 
mengen zu verschaffen, die für den Film 
vom letzten Kindergeburtstag über das In- 
ternet laufen müssen, empfiehlt sich ein 
Hilfsmittel wie die Shareware Spike (ftp. 
macwelt.de/pub/quicktime3/spike.sit.hqx). 
Das Programm analysiert Quicktime-Filme 
und zeigt grafisch Bildwechselrate (Frame 
Rate) und Datentransferrate an. 

Da im Internet Übertragungsraten von 
1 bis 3 KB pro Sekunde noch immer eher 
die Regel als die Ausnahme sind, sollte der 
Film in diesen Rahmen passen. Läßt sich 
das nicht in die Tat umsetzen, muß man 


weitere Kompressionstechniken versuchen 
oder als letzte Notmafßsnahme einen klei- 
neren Bildausschnitt wählen. 

Weitere Varianten des gleichen Films 
dürfen höhere Anforderungen an den Da- 
tendurchsatz stellen: ISDN-Surfer werden 
mit einer 6-KB/s-Ausgabe beglückt, und 
wer eine direkte Internet-Verbindung mit 
Primärmultiplexer sein eigen nennt, der 
kann den Film in voller Pracht bei etwa 20 
bis 40 KB/s betrachten. Mit der Gratissoft- 
ware Makerefmovie von Apple (www.ap 
ple.com/quicktime/developers/tools.html) 
kann man diese drei Fassungen unter einer 
gemeinsamen Adresse im Internet anbieten, 
entsprechend den Einstellungen der Plug- 
in-Software wird dann die jeweilige Film- 
version automatisch geladen. 

Auch die Liebhaber ausgefallener Ideen 
kommen mit Quicktime 3 auf ihre Kosten. 
David Van Brink hat im Internet die Free- 
ware QTMA Atomic Editor zur Verfügung 
gestellt (QTMA: Quicktime Musical Ar- 
chitecture). Mit ihr kann man neue Instru- 
mente für die Software-Synthesizer schrei- 
ben, die Apple mit Quicktime 3 ausliefert. 
Steht einem der Sinn nach Orgel und syn- 
thetischem Schlagzeug, ist Atomic Editor 
genau das Richtige. Das Programm zeigt 
alle Instrumente, die in den entsprechenden 
Bibliotheken im Systemordner unterge- 
bracht sind, und erlaubt beliebige Kombi- 
nationen und sogar Neuschöpfungen. Für 


Produkt Effects Tease 


Electrifier Pro 


Software / Hilfsprogramme für Quicktime 3 


den Test blendet die Software eine kleine 
Klaviatur ein, wo man sich mit der Maus 
an dem neuen Instrument erfreuen kann. 


3 Dimensionen mit Quickdraw 3D 
und Quicktime VR 


Apple hat darüber hinaus eine Reihe von 
Konvertierungshilfen für dreidimensionale 
Objekte oder virtuelle Räume im Angebot. 
Neben einem Album (Scrapbook) für 3D- 
Objekte findet man unter www.apple.com/ 
quicktime/developers/tools.html ein Hilfs- 
programm, das ein Titelbild für eine virtu- 
elle Landschaft erzeugt (Qtvrpanotothumb 
nail) oder aus passenden Einzelbildern ein 
Quicktime-VR-Panorama mit 360-Grad- 
Ausblick (Qtvrmakepanorama?). 

Aus einem 3D-Körper im Quickdraw- 
3D-Format macht ein weiteres Gratispro- 
gramm (Qd3dtogtvrpanorama) einen vir- 
tuellen Körper im Quicktime-VR-Format. 
Wer zum Beispiel das 3D-Auto vorher mit 
Rallyestreifen oder einem Tigerkopf zieren 
will, kann die Bilder mit dem Programm 
Textureeyes wie eine Tapete (Textur) auf 
das dreidimensionale Objekt kleben. 

Auch die Anbieter kommerzieller Soft- 
ware werden wahrscheinlich bis zum Er- 
scheinungstermin dieser Macwelt liefern 
können. Die englische Firma Lari Software 
(www.larisoft.com) bietet bereits seit eini- 
gen Wochen Lightning Draw/Web an, ei- 
ne Shareware, mit der sich Effekte wie 


Die Hilfsprogramme für Quicktime 3 auf einen Blick 


Lightning Draw/Web Makeeffectmovie 


Makerefmovie 


Transparenz in ein Bild einbauen und dann 
als Quicktime-Bild speichern lassen. An- 
gekündigt hat Lari außerdem das Autoren- 
system Electrifier Pro, mit dem sich Ani- 
mationen aufbauen lassen. Das Programm 
soll Importmöglichkeiten für Pixel- und 
Vektordaten und eine ganze Reihe von Ef- 
fekten bieten. Nach Angaben des Herstel- 
lers unterstützt das Programm „Sprites“, al- 
so Bildteile, die sich entlang eines Pfades vor 
dem Hauptbild bewegen lassen. 

Als relativ sicher gilt, daß große Her- 
steller wie Adobe oder Macromedia ihre 
Autorensysteme in nächster Zeit auf Quick- 
time 3 umstellen. Fest angekündigt ist bis- 
her nur Media Cleaner 3 von der amerika- 
nischen Firma Terran (www.terran.com). 
Die Software wandelt unter anderem beste- 
hende Filme in mehrere, verschieden kom- 
primierte Fassungen für das Internet um. 


Fazit 


Quicktime 3 ist ein (fast) komplettes Paket 
für Multimedia-Projekte. Wer seine Bilder 
in den heimischen Mac überspielen kann, 
sollte dank der Apple-Software relativ pro- 
blemlos zu einem ordentlichen Digitalkino 
kommen. Die Investition von 30 Dollar in 
die Pro-Versionen ist aber nur für Profis 
nötig, da die bisher erhältliche Software na- 
hezu die gleichen Funktionen bietet wie die 
kostenpflichtige Ausgabe von Quicktime 3. 

Walter Mehl 


My Vid Cap/My Vid Editor 2.1 


Hersteller Apple Lari 


en guten 


Apple 


Überblick der 
Effekte, die sich 


Quicktime-Filme mit 
einem Überblend- 


sehr gutem Texteditor, 
das alle Funktionen von 


‚Animationen wie 
Zeichnungen gleich 


Milton Aupperle 


t die Ve 
dung mehrerer 
Quicktime-Filme 


Aufzeichnen und Schneiden. 
Die grundlegenden Funktionen 


mit Quicktime 3 gut geeignet. Effekte Apples GX-Technik effekt, zum Beispiel mit unterschiedli- eines Videoschnittplatzes bietet 
beim Wechsel erfordern keine Pro- nutzt, unter ande- einem transparenten chenTransferraten die Software My Vid Cap/ 
zwischen zwei grammierung. Aus- rem Transparenz Übergang zu einem einzelnen My Vid Editor 
Filmen einbauen lieferung beginnt Film für das 
lassen im Mai Internet 

Quelle wwm.apple.com/ www.larisoftware. www.larisoftware. wwwu.apple.com/ www.apple.com/ www. cadvision.com/ 
quicktime/deve com com quicktime/developers/ quicktime/developers/ ASC/MVEMVC.html 
lopers/tools.html tools.html tools.html 

Produkt Qd3dtogtvr QTMA Atomic Qtvrmakepanorama2 Atvrpanotothumbnail Quickmovie 1.0.2 Scrapbook Spike 1.6 
panorama Editor 0.971 

Hersteller David Van Brink Chaotic Software 

Pri 


Beschreibung Das kleine Hilfspro- Öffnet die Bibliothek Aus Einzelbildern im Konstruiert zu einem 
gramm wandeltein mit Synthesizer-Stim- PICT-Format, die ein Panorama-Bild ein 
dreidimensionales men von Quicktime 3. 36-Grad-Panorama Titelmotiv, das sichtbar 
Quickdraw-3D- Die Stimmen können bilden, setzt dieses ist, solange das voll- 
Objekt in einen nach Herzenslust Programm ein ständige Bild noch 
Quicktime-VR- gemischt und Quicktime-VR- nicht in den Arbeits- 
Film um geändert werden Panorama zusammen speicher geladen ist 

Quelle wwm.apple.com/ wwm.quicktimefag. www.apple.com/ www.apple.com/ 


quicktime/developers/ 
tools.html 


quicktime/developers/ 
tools.html 


quicktime/developers/ org/software/ 
tools.html 
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Quickmovie setzt Ein Album, Spike analysiert 
aus Einzelbildern ei- das auch Quicktime-Filme 
nen Quicktime-Film 3D-Bilder und stellt sowohl 
zusammen. Mitder speichert Bildrate als auch 
Pro-Version des Datentransferrate 
Movieplayers sind grafisch dar. 63 
ähnliche Puzzle- Richtwerte für ver- 
arbeiten möglich schiedene Medien 

sind voreingestellt 
wvw..chaoticsoft www.apple. www.yav.com 
ware.com com/quick 


time/develop 
ers/tools.html 


E2 Spiel des Monats: Mac Mame 0.30.1d 


PD und Shareware 


MPEGs selbst erzeugen 


MPEG Player 1.5.1 und Encoder 1.0.2 


Aus der Schweiz stammt ein MPEG-Audio- 
Encoder, den man frei kopieren und benut- 
zen kann. Der Encoder kodiert Sounds aus 
einer Sounddatei, vom Toneingang oder di- 
rekt von CD. Die erzeugten Dateien ent- 
sprechen dem MPEG-2-Standard. Passend 
dazu liefert der Autor einen MPEG-Audio- 
Player, der Sounddateien in den Formaten 
MPEG 1 bis 3 abspielt und sehr einfach zu 
bedienen ist. Ein Oszilloskop und ein Spek- 
trometer stellen den Ton grafisch dar, und 
eine Abspielliste bringt mehrere Lieder 
nacheinander zu Gehör. 
+«- Systemanforderungen Power Mac, 
Mikrofon oder CD-ROM-Laufwerk, mit 
dem man Audiodaten digital auslesen kann 
Autor Oliver Dreer & www3.pair.com/odreer 
Preis Freeware 


Klappkalender 


Pop Calendar 1.0 


Pop Calendar installiert ein zusätzliches 
Menü am rechten Rand der Menüzeile, in 
dem man einen kleinen Monatskalender 


ie besten 


findet. Man kann so Pop Calendar in jedem 
Anwendungsprogramm verwenden und 
sich einen Überblick über die nächsten Wo- 
chen verschaffen. Der Kalender läßt sich 
auch „abreißen“ und als über allen ande- 
ren Fenstern schwebende Palette ablegen. 
Hier kann man zu jedem Tag ein paar Erin- 
nerungshilfen notieren und sich so eine klei- 
ne Terminverwaltung einrichten. 

Systemanforderungen ab 68020-Pro- 
zessor, ab System 7.1, ab 16 Farben 
Hersteller Cristiano Verondini & www.power 
solutions.it Preis 10 US-Dollar Shareware- 
gebühr 


Sprungbrett 


Click, there is it 1.0.9 


Die Systemerweiterung „Click, there is it“ 
erweitert die Dateiauswahlbox um eine un- 
scheinbare, aber nützliche Funktion: Klickt 
man an der Box vorbei auf ein Fenster des 
Finders, springt die Liste sofort auf genau 
diesen Ordner. Auf diese Weise erspart man 
sich das lästige Geklicke durch tief ver- 
schachtelte Ordner und kann direkt zu je- 
dem Ordner springen, für den man bereits 
ein Fenster geöffnet hat. Kompatibilitäts- 


Ifsprogramme 


Te Kl Ferne FE 


rn - 


io I 5 E&9 


Passend zum MPEG-Decoder spielt der MPEG- 
Player Dateien in allen drei MPEG-Formaten in 
Echtzeit ab und zeigt dazu ein kleines Oszilloskop 
und ein Tonspektrum. 


probleme gibt es nicht, die neueste Version 
der Freeware funktioniert auch mit dem 
Finder von System 8.1. 
Systemanforderungen ab System 7.0 
Autor Richard C. Cardona % lonestar. 


texas.net/-cardona/ctii Preis Freeware 


Menüs schnell bedienen 
Menuette 1.0 


Menuette macht es einfacher, mehrere Ein- 
träge nacheinander aus einem Menü zu 
wählen. Dazu stellt die Systemerweiterung 
den Mauszeiger immer wieder an die Stel- 
le zurück, an der man das Menü ausge- 
klappt hat. Man kann dann dasselbe Menü 
sofort wieder aufrufen, ohne erst wieder mit 


Mac Mame bringt sie zurück, die Spielhallen-Klassiker der 
achtziger Jahre. Pac-Man, Space Invaders, Frogger, Bomb 
Jack oder Asteroids zeigen Ihrem Mac, was an Spiele-Pow- 
er in ihm steckt. Die Mac-Portierung von Mame emuliert die 
Hardware fast aller gängigen Arcade-Automaten ein- 
schließlich ihres typischen piepsenden Sounds, der Joysticks, 
Trackballs und der Tastatur. Zeigen Sie den fiesen Geistern, 
daß sie schneller Pillen sammeln können und daß grüne 
ruckelnde Aliens bei Ihnen keine Chance haben. Es gibt be- 
reits über einhundert für den Mame-Emulator vorbereitete 
Spiele, die Programmierer aus den ROMs der originalen 
Spieleautomaten extrahiert haben. Eine kleine Sammlung 
finden Sie auf den Internet-Seiten von House of Coins, der 
Homepage des deutschen Übersetzers. Viel Spaß! 

= Systemanforderungen Power Mac, 8 MB freies RAM Autor Mac-Portierung von Brad Oliver, 
Y deutsche Übersetzung von Frank Benkelmann & www.h-o-c.com Preis Freeware 


der Maus nach oben fahren zu müssen. 
Systemanforderungen ab System 7.1 


2) Autor Paul Sexton % www.patch 


dance.com/shareware.html Preis Freeware 


CD-Datenbank 


Mac CDDB 0.8 


Das Programm Mac CDDB fragt eine CD- 
Datenbank über das Internet ab und bringt 
das Verzeichnis des Apple-CD-Players auf 
den neuesten Stand. Dazu verwendet die 
Freeware die Seriennummer der eingeleg- 
ten Audio-CD, baut eine Verbindung zu ei- 
nem Datenbankserver auf und fügt den Na- 
men der CD sowie der einzelnen Tracks 
zum CD-Verzeichnis hinzu. Als amerikani- 


Asteroids, Pac-Man und Space Inva- 
ders sind wieder da! Mac Mame si- 
muliert über einhundert Automaten. 
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sches Programm verläßt Mac CDDB sich 
aber darauf, daß die Verzeichnisdatei die 
englische Bezeichnung „CD Remote Pro- 
grams“ trägt. Möchte man die Software auf 
einem deutschen Mac-OS verwenden, muß 
man die Datei kurzzeitig umbenennen, die 
Datenbank abfragen, und ihren Namen 
wieder zurück in „CD-Verzeichnis“ ändern. 

Systemanforderungen ab System 7.1, 
@ Open Transport, zum Apple-Treiber 
kompatibles CD-ROM-Laufwerk, Internet-Ver- 
bindung Autor Tee Yen Ng & tyen@earth 
ling.net Preis Freeware 


Platz im Menü 
Help to Icon 1.0 


Das Hilfe-Menü unter System 8 verwandelt 
die Systemerweiterung „Help to Icon“ wie- 
der zurück in ein Symbol, wie früher unter 
System 7. Auf kleinen Monitoren spart das 
Platz in der Menüzeile und sieht zudem in- 
teressanter aus. Vor allem Programme wie 
Clarisworks Office, Microsoft Works oder 
Quark Xpress mit vielen Xtensions können 
das Menü schnell an seine Grenze bringen, 
jeder Zentimeter ist kostbar. 

5] |, Systemanforderungen ab System 8 
Autor Jerome Foucher jfoucher@ 
Itpcm.inpg.fr Preis Freeware 


URLs notieren 
Link Pad 1.0 


Link Pad ist ein Notizbuch für Internet- 
Adressen, die man kurz aufheben und spä- 
ter ausprobieren möchte. Das kann nütz- 


Software / PD und Shareware 


il Neue Versionen 


Programm Version 
Default Folder 2.8.2 
Disk Charmer Se 
Finder Pop 1) 
Net-Print 8.0.7 
Printer Defaults 1.5.6 
Program Switcher 4.4.3 
Sesame 2.2 
Smart Scroll SR. 
Teflon 2.2 


Disketten und Download 

Die hier vorgestellten Programme kön- 
nen Sie kostenlos aus unserem Angebot 
auf AOL (Kennwort „Macwelt“) und 
im Internet unter der Adresse ftp. 
macwelt.de/pub/ 0698 herunterladen. 
Außerdem finden Sie sie zusammen mit 
vielen anderen interessanten Program- 
men auf der nächsten Macwelt-Heft-CD. 


lich sein, wenn man zum Beispiel eine E- 
Mail bekommt, in der ein Freund eine 
Adresse schickt, die man sich einmal an- 
schauen soll. Dabei fungiert das Freeware- 
programm quasi als Brücke zwischen dem 
Fundort der Adresse und seinem endgülti- 
gen Platz in der Bookmark-Liste. Link Pad 
merkt zudem, wenn man eine Seite besucht 
hat, und markiert sie entsprechend. 

www Systemanforderungen ab System 7.5, 
1MB freies RAM Hersteller Panic & 


www.panic.com Preis Freeware 


= Viel Grafik und Multimedia für wenig Geld 


Doppelter Boden 


Drag’n’Back 2.6.1 


Die Shareware Drag’n’Back fertigt schnell 
und einfach Sicherheitskopien an. Es geht 
nichts über regelmäßige Backups, wenn 
man bei einem Absturz oder Hardwarede- 
fekt nicht unnötig Daten verlieren möch- 
te. Drag’n’Back läßt sich einfach bedienen, 
es genügt, die Dateien auf das Programm- 
symbol zu ziehen und auszuwählen, auf 
welchem anderen Volume man die Daten 
sichern möchte. Weniger einfach sind die 
Voreinstellungen, die in einer einzigen über- 
frachteten Dialogbox sehr viele Optionen 
bieten. Mit sechs verschiedenen Backup- 
Arten vom einfachen Spiegeln aller ausge- 
wählten Dateien bis hin zum inkrementel- 
len Backup des Volumes gibt es alles, was 
man von einem ausgewachsenen Backup- 
Programm erwartet. 
Systemanforderungen ab System 6.0, 
1 MB freies RAM Hersteller Enterprise 
Software %& members.aol.com/ReallP/index. 
html Preis 50 US-Dollar Sharewaregebühr 


Hinter den Kulissen 
Uptime 2.0 


Uptime zeigt in einem kleinen Fenster, wie 
lange der Mac seit dem letzten Neustart ein- 
geschaltet war, wie viele Programme und 
Prozesse aktiv sind und wieviel Arbeits- 
speicher noch frei ist. Alle dreißig Sekunden 
bringt Uptime die Informationen auf den 
neuesten Stand; per Mausklick kann man 
Uptime auch anweisen, sie sofort zu aktua- 


Früher hieß es, der Mac sei eine reine Grafikmaschine. Das ist er zwar 
nicht mehr ausschließlich, aber Grafik gehört immer noch zu seinen 
Stärken. Unsere Auswahl an Grafikprogrammen und Hilfswerkzeugen 
hilft Ihnen, noch mehr aus Ihrem Rechner herauszuholen und Bildver- 
arbeitung und Web-Design einfacher und schneller zu machen. 
COLOR FINDER PLUS 1.0P ist ein Schreibtischprogramm, mit dem 
man Farben für Web-Seiten heraussuchen und den dazugehörigen sechs- 
stelligen Code berechnen lassen kann. Der Color Finder enthält dafür 
eine Farbtabelle, deren Farben auf jedem System korrekt erscheinen. 
DROP PREVIEW 1.0.2 erstellt für alle Bilddokumente, die man im 
Finder auf sein Programmsymbol zieht, automatisch Quicktime-Vor- 
schauen. Diese sieht man zum Beispiel in der Dateiauswahlbox, wenn 
man ein Bild in Photoshop oder dem Grafikkonverter öffnet. 
GRAFIKKONVERTER 3.1.1 ist das Standardprogramm aus Deutsch- 
land, um Grafiken von einem Format in ein anderes umzuwandeln. Zu- 
dem ist der Grafikkonverter ein vollständiges Bildbearbeitungsprogramm 
mit vielen Funktionen und eingebauten Filtern. Er ist nicht ganz so 
mächtig wie Photoshop, kann aber dessen Plug-ins verwenden. 
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GRAPHITE ist ein Photoshop-Filter, mit dem man realistische Bleistift- 
zeichnungen erstellen oder bestehende Bilder per Hand verändern kann, 
am besten mit einem druckempfindlichen Grafiktablett. 

IMAGE VICE 1.1 reduziert in Photoshop die Farben eines Bildes so, 
daß es sich als GIF wesentlich besser komprimieren läßt, als es Photo- 
shop mit seinen eigenen Funktionen kann. Das spart bei Web-Seiten 
kostbaren Speicherplatz und vor allem Abrufzeit. 

HVS ANIMATOR 1.0.1 ist ein in Java geschriebenes Programm, das 
mehrere Bilder zu einer Animation zusammensetzt und optimiert. Man 
kann die Bildrate festlegen, Bilder austauschen und Blenden setzen. 
I-VIEW 3.0 archiviert und organisiert Bilder, Sounds und andere Multi- 
media-Daten in einer Datenbank und bietet umfangreiche Suchmög- 
lichkeiten, damit man das gesuchte Werk schnell findet. Alle katalogi- 
sierten Daten kann I-View auch direkt anzeigen, ohne dazu umständlich 
das Originalprogramm bemühen zu müssen. 

PAINTING 1.5 ist ein ausgewachsenes Malprogramm, mit dem man 
punktgenau Rastergrafiken erstellen kann. Besonderheit: Farbtabellen, 
die speziell für das Internet optimiert sind. 
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Software / PD und Shareware 


Keyquencer simuliert j# 


Tastendrücke und Maus- 

klicks, um andere Pro- 

gramme fernzusteuern. 

Die Shareware ist ge- 

genüber der kommer- 

ziellen Version nur we- N 
nig eingeschränkt. 


| Inn vorn 
au Li 
Bra lign 


lisieren. Damit hat man immer einen Über- 
blick, wie es um den Speicher steht, ob man 
eventuell zu lange vor dem Rechner sitzt 
und ob sich zu viele Programme die kost- 
bare Rechenzeit teilen müssen. 

Systemanforderungen ab System 7.5 
2 Autor Glenn Wehmeyer & www.blue 
dream.com Preis Freeware 


Aufgaben automatisieren 
Keyquencer Lite 2.5 


Mit Keyquencer Lite, der Shareware-Va- 
riante des kommerziellen Produkts Key- 
quencer ohne Lite, kann man sich immer 
wiederholende Handgriffe automatisieren. 
Dazu gibt man in der Keyquencer-eigenen 
Makrosprache Schritt für Schritt an, wel- 


[Time drin green SEE 


(ker | 


che Tastatur- und Mauseingaben der Ma- 
kro-Interpreter simulieren soll, und weist 
sie einer Tastenkombination zu. Drückt 
man diese, gaukelt Keyquencer dem Mac- 
OS vor, der Benutzer hätte tatsächlich ein 
Menü ausgewählt oder mit der Maus auf 
einen Knopf geklickt. 

Zusätzliche Kommandos sorgen dafür, 
daß das Makroprogramm die gesteuerte 
Anwendung nicht „überholt“ und be- 
stimmte Aufgaben, zum Beispiel eine Inter- 
net-Adresse im Browser öffnen, mit einem 
einzigen Befehl erledigen kann. Auf diese 
Weise steuert Keyquencer auch Programme 
fern, die nicht aktiv Applescript oder eine 
andere Scriptsprache unterstützen. Viele 
Beispielscripts, nützliche vordefinierte Ta- 
stenkombinationen, eine ausführliche On- 


Action Files erweitert die 
Dateiauswahlbox zu einem 
ausgewachsenen Dateima- 
nager. Eine eigene Menü- 
leiste bietet Funktionen wie 
Kopieren, Bewegen, in den 
Papierkorb legen oder Su- 
chen sowie Zugriff auf die 
zuletzt benutzten Ordner 
und Dokumente und alle im 
Finder geöffneten Fenster. 
Mit Action Files kann man 
die Dateiauswahl beliebig 
vergrößern und außerdem 
wie ein Fenster auf dem 
Bildschirm bewegen, wenn 
man zum Beispiel sehen 


Shareware des Monats: Action Files 1.0 


| | 
(er \ Et 


Fe | 
| 


Action Files verwandelt die Dateiauswahlbox in einen vollständigen 
Dateimanager. Aus der Dialogbox wird ein verschieb- und in der Grö- 
Be veränderbares Fenster, das eine eigene Menüzeile und komforta- 
ble Navigationsmöglichkeiten besitzt. 


möchte, was darunterliegt. Die Dateiliste zeigt wie der Finder alle Informationen, diese lassen 
sich nach Name, Größe, Datum oder Etikett sortieren. Die Menüpunkte „Open’”’ und „Save” im 
Menü „File” englischsprachiger Anwendungsprogramme erhalten von Action Files ein Unter- 
menü, mit dem sich die zuletzt benutzten Ordner und Dateien direkt auswählen lassen. 
Systemanforderungen ab 68020-Prozessor oder Power-PC, ab System 7.5 Hersteller 
Power On Software % www.actionutilities.com Preis 39.95 US-Dollar Sharewaregebühr 
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line-Hilfe und ein praktisches Kontrollei- 
stenmodul runden das absolut empfehlens- 
werte Sharewarepaket ab. 
Systemanforderungen ab System 7.0, 

(\ " ab 1MB freiem RAM Hersteller Bi- 
nary Software & www.binarysoft.com Preis 
30 US-Dollar Sharewaregebühr 


Dateien korrigieren 
Happy Type 1.1 


Das kleine Freeware-Programm Happy 
Type korrigiert die internen Dateikennun- 
gen, die der Finder verwendet, um Doku- 
mente den passenden Anwendungen zuzu- 
ordnen. Andere Betriebssysteme hängen 
dazu an den Namen der Datei eine bis zu 
vierstellige Buchstabenkombination an, das 
Mac-OS speichert intern zwei Codes, Type 
und Creator genannt. Type gibt an, um wel- 
che Art von Daten es sich handelt, Creator 
weist auf das zugehörige Anwendungspro- 
gramm hin. Um dem Mac die von Win- 
dows oder Unix stammenden Dokumente 
verständlich zu machen, nimmt Happy 
Type die angehängten Buchstabenkom- 
binationen, schaut in „Internet Config“ 
nach, welches Programm diesem Dateityp 
zugeordnet ist, und setzt dann die Type- 
und Creator-Kennungen entsprechend. „In- 
ternet Config“ enthält die umfangreichste 
Sammlung derartiger Zuordnungen. 
Hape Systemanforderungen ab System 7.1, 
Internet Config 1.3 oder höher Autor Scott Jann 
& www.macwelt.de Preis Freeware 


Handikap überwinden 
Keystrokes 1.1 


Speziell für die Bedürfnisse behinderter 
Mac-Benutzer, die keine normale Tastatur 
benützen können, ist Keystrokes gedacht. 
Das Programm zeigt eine vollständige Ta- 
statur auf dem Bildschirm an, die man mit 
der Maus bedienen kann. Dabei reagiert die 
Softwaretastatur wie ihr real existierendes 
Pendant, nur ist sie nahezu beliebig ver- 
gröfßerbar, und die Umschalt-, Wahl- und 
Befehlstaste lassen sich ebenso wie die 
Caps-Lock-Taste feststellen. Im Gegensatz 
zu Apples Schreibtischprogramm „Tasta- 
tur“ schwebt die Palette von Keystrokes 
über sämtlichen anderen Fenstern und Dia- 
logboxen und kann damit in fast jeder Si- 
tuation verwendet werden. 
Systemanforderungen ab System 7.1 
er Autor David Niemeijer & www.niem 
consult.demon.n/KShome.html Preis Free- 
ware gegen Registrierung per E-Mail, 5 US- 
Dollar bei Registrierung per Briefpost 
Eric Böhnisch 


Highend-Proof- 
Monitor 


Color Station von Quatographic 


Der bereits 1997 auf der Mac- 
world gezeigte, Proof-geeignete 
Highend-Monitor Color Sta- 
tion von Quatographic ist ab 
sofort lieferbar. Der 21-Zoll- 
Bildschirm ist in der Lage, die 
darstellbare Bildfläche in 25 
Segmente zu unterteilen, wobei 
jedes einzelne Segment von der 
im Monitor enthaltenen Elek- 
tronik separat angesteuert wird. 
Mit dem im Lieferumfang ent- 
haltenen Farbmeßgerät (Colo- 
rimeter) und einer entsprechen- 
den Software zum Erstellen von 
Farbprofilen ist es möglich, die 
Farbwiedergabe über den ge- 
samten Bildschirm zu verein- 
heitlichen. Partielle Farbverfäl- 


Publish News 


rodukte 


schungen kompensiert das Sy- 
stem dadurch automatisch. cm 
Info Quatographic X, 05 31/2 81 38- 
50 -99 & www.quatographic. 
de Preis 8000 Mark 


DVDs brennen 


Toast DVD von Adaptec 


Die CD-Brennsoftware Toast 
von der Firma Adaptec gibt es 
jetzt in einer speziellen Version 


Ouark und Microsoft 


Für einige Verwirrung sorgte anscheinend Quarks Pressemit- 
teilung vom 17. März, in der eine enge technologische Zu- 
sammenarbheit von Quark und Microsoft angekündigt wurde. 
Quark hat sich deshalb dazu veranlaßt gesehen, der Pressemel- 
dung auf seiner amerikanischen Web-Seite einen Vorspann hin- 
zuzufügen. In diesem ist zu lesen, daß die Ankündigung auf 
keinen Fall bedeute, daß Quark seine Mac-OS-Anwendungen 
Xpress und Immedia fallen lasse oder nicht mehr im bisherigen 
Maße unterstützen werde. Die Kooperation mit Microsoft sei 
vor allem vor dem Hintergrund zu sehen, daß Quark in den 
Bereich der Client-Server-Anwendungen expandieren wol- 
le und hier das Betriebssystem Windows NT eine besonders 
wichtige Rolle spiele. Quark hatte erst kürzlich seine Multime- 
dia-Datenbank (Quark Digital Media System) für Ende des 
Jahres als ein neues Client-Server-Produkt für Windows NT an- 
gekündigt (siehe Macwelt 5/98, Seite 75). Auch das Quark 
Publishing System 2.0 (QPS), das in ein bis zwei Monaten in 
der deutschen Fassung erhältlich sein wird, gibt es nun mit die- 
ser Version zum ersten Mal in einer Variante für Windows 95 
und Windows NT. QPS 2.0 wird aber von Quark ebenfalls als 
Client-Server-Lösung für das Mac-OS angeboten. zh 
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Die Color Station von 
Quatographic verfügt 
serienmäßig über ein 
Farbmeßgerät. 


für wiederbeschreibbare 
DVDs (DVD-R). Toast 
DVD ermöglicht in Verbin- 
dung mit DVD-Brennern das 
Erstellen von DVD-Rs, die 
vollständig kompatibel zu nor- 
malen DVD-ROMs und DVD- 
Videos sind. Dadurch können 
Autoren von DVDs ihre Erzeug- 
nisse auf verschiedenen DVD- 
ROM-Laufwerken testen, be- 
vor sie sie in Produktion geben. 
Mit Toast DVD läßt sich auch 
ein Image der DVD auf Festplat- 
te oder Wechselspeicher schrei- 
ben, um es vor dem Brennen auf 
seine Funktionstüchtigkeit hin 
zu überprüfen. cm 
Info Adaptec 0 89/45 64 06-0 
-15& www.adaptec.com Preis 
Vollversion 430 Mark, Update von 
Toast CD 200 Mark 


Fehlerbeseitigung 


Xpress Passport 4.02r1 von Quark 


Quark hat nun ein Update auf 
Xpress Passport 4.02r1 veröf- 
fentlicht, das eine Reihe von 
Fehlern behebt. So drucken un- 
ter anderem Dokumente jetzt 
korrekt bei einer automatischen 
Papierhöhe und werden bei der 
Auswahl von „Standard Foto- 
satzbelichter“ nicht mehr be- 
schnitten. Gruppierte Textrah- 
men lassen sich ohne Absturz 
skalieren. Beim Aktualisieren 
erkennt Xpress alle Bilder, die 
sich im selben Ordner befinden. 
Geändert wurden auch der Aus- 
druck von Haarlinien, die sich 
jetzt wie unter Xpress 3.x ver- 
halten, sowie die Definition für 
Anschnitt und Versatz von Pas- 
sermarken, die nun unabhängig 
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voneinander eingegeben wer- 
den können. Das Update, das 
auch alle Wörterbücher in einer 
aktuellen Version umfaßt, kann 
man kostenlos von Quarks 
Web-Seite oder aus Macwelt 
Online herunterladen. th 

Info Quark % 0 71 41/4 55-0 ® 
-100 & www.quark.de Preis ko- 
stenlos für registrierte Anwender 


Klare Sicht 


Schärfere Monitore von Hitachi 


Hitachi erweitert seine Modell- 
reihe um zwei Monitore. Mit 
dem CM752ET schließt Hita- 
chi die Lücke zwischen 17- und 
21-Zoll-Monitoren. Der Moni- 
tor verfügt über eine sichtbare 
Bildschirmdiagonale von 18 
Zoll und wendet sich insbe- 
sondere an professionelle An- 
wender aus dem Prepress- und 
Bildverarbeitungsbereich. Durch 
neue Fertigungstechniken ist die 
Stellfläche des Monitors nicht 
größer als bei einem herkömm- 
lichen 17-Zoll-Gerät. Laut Hi- 
tachi bietet der CM752ET eine 
um 10 Prozent verbesserte Bild- 
schärfe, die durch den Einsatz 
einer Advanced-Elliptical-Aper- 
ture-Elektronenkanone erreicht 
wird. Bei einer Zeilenfrequenz 
von bis zu 101 kHz kann der 
Bildschirm Auflösungen bis 
1600 mal 1280 Punkte in 75 
Hz darstellen. Ein weiteres Ge- 
rät von Hitachi kommt mit 
dem CM641ET auf den Markt. 
Der 17-Zoll-Monitor verfügt 
über ein mikroprozessorgesteu- 
ertes On-screen-Display und 
speichert bis zu 20 benutzerde- 
finierte Voreinstellungen. Die 
maximal darstellbaren Auflö- 
sungen liegen bei 1280 mal 
1024 Punkten mit 85 Hz oder 
1600 mal 1200 Punkten mit 


75 Hz. Hitachi liefert beide 
Bildschirme gegen einen Auf- 
preis zusätzlich mit dem Farb- 
kalibrierungssystem View Open 
ICC von Linotype aus. cm 

Info Hitachi , 02 11/5 29 15-52 
-94. °& www.hitachi.com Preis 
CM752ET DM 2100, sfr 1916, S 15 900, 
CM641ET DM 1300, sfr 1216, S 10 600, 
Aufpreis für Farbkalibrierung 


Bildverwaltung 
Kodak CD Library mit Cumulus 


Kodak und Canto bieten ge- 
meinsam eine Lösung zur Ver- 
waltung großer Bilddatenmen- 
gen an. Das Angebot besteht 
aus der neuen CD Library 54 
von Kodak und der Bilddaten- 


ı_» 


Die CD-Jukebox CD Library 54 
von Kodak wird mit der Bildda- 
tenbank Cumulus 4.0 angeboten. 


bank Cumulus 4.0 von Canto. 
Die CD-Jukebox von Kodak 
verfügt entweder über ein oder 
über zwei CD-Laufwerke und 
kann in der Version mit einem 
Laufwerk bis maximal 74 CDs 
und mit zwei Laufwerken 54 
CDs verwalten. Durch den mo- 
dularen Aufbau ist es auch 
möglich, CD-Brenner oder zu- 
künftige DVD-Laufwerke in 
der CD Library 54 zu verwen- 
den. Mit der Bilddatenbank 
Cumulus 4.0 werden die Bild- 
daten im Netz verwaltet, die 


Anwender greifen über das Pro- 
gramm auf die Bilder zu. Eine 
größere und leistungsfähigere 
Variante ist die Kombination 
von Cumulus mit der Kodak 
CD Library 144, die Platz für 
vier Laufwerke bietet und bis zu 
162 CDs verwalten kann. th 
Info Kodak & 07 11/4 06-53 26 
-36 19 & www.kodak.com 
Canto %, 030/3904850 ® 39310 
93 www.canto-software.com 
Preis CD Library 54 12 000 Mark, CD 
Library 144 20 000 Mark, Cumulus 
Network 4.0 NT für fünf Benutzer 
5000 Mark 


Prüfsoftware 


Flightcheck 3.3 von Markzware 


Seit kurzem liefert Markzware 
die Version 3.3 der Postscript- 
Prüfsoftware Flightcheck aus. 
Neu ist unter anderem der di- 
rekte Import von Dateien aus 
Xpress 4, Framemaker 5.5 und 
Freehand 8. Selbst PDF-Doku- 
mente sind per Drag-and-drop 
auf Postscript-Fehler hin über- 
prüfbar. Findet das Programm 
ein Problem, kann man mit der 
neuen Version zurück zum Lay- 
outprogramm wechseln und 
sich dort die entsprechende Stel- 
le anzeigen lassen. wm 

Info Codesco X, 0 40/71 30 01-30 
-60 &% www.codesco.com 


Bogenmontage 


Imposer 2.0 für Quark Xpress 


Mit der Xtension Imposer 2.0 
kann man einfache Ausschieß- 
muster in Quark Xpress erstel- 
len. Die Xtension erlaubt maxi- 
mal vier Seiten pro Druckbo- 
gen, berücksichtigt die Art der 
späteren Bindung und ist im 
wesentlichen für kleinformati- 
ge Belichter und kleinere Publi- 
kationen gedacht. Außerdem 
kann man Dokumente in meh- 
reren Nutzen plazieren. Mit der 
auch im Bundle erhältlichen 
Xtension Mark It lassen sich 
Kodierungen, Beschnittzeichen 
sowie Farb- und Graustufen- 
balken positionieren und für die 
spätere Wiederverwendung als 
Mark-It-Stile speichern. Mark 
It importiert auch EPS-Dateien, 


Produkte für Publisher / News 


so daß man Firmenlogos in die 
Marken einfügen kann. th 

Info Xcite &% 09 71/730030 ® 687 
44 Preis Imposer 2.0410 Mark, Mark 
It 230 Mark, Bundle 530 Mark 


PDF-Werkzeuge 


Pitstop 1.5 und Checkup 1.5 


Mit Pitstop 1.5 und Checkup 
1.5 sind nun verbesserte Ver- 
sionen dieser Plug-ins für Acro- 
bat Exchange verfügbar. Pitstop 
1.5, ein Werkzeug zum Edi- 
tieren von PDF-Dateien, kann 
auch Texte, Bilder und Objekte 
zwischen verschiedenen PDF- 
Dokumenten kopieren und ein- 
setzen, erlaubt das Steuern der 
Überdrucken-Einstellungen von 
Objekten und unterstützt Sy- 
stemschriften und eingebettete 
Fonts. Checkup 1.5, ein Werk- 
zeug zum Überprüfen von PDF- 
Dateien, testet nun zusätzlich, 
ob ein PDF mit dem PDF-Wri- 
ter erzeugt wurde, da dieser für 
die Highend-Ausgabe ungeeig- 
net ist. Zudem untersucht Pit- 
stop die Überdrucken-Einstel- 
lungen von schwarzem Text 
und prüft die Datei daraufhin, 
ob unterschiedliche Seitengrö- 
ßen im Dokument enthalten 
sind. Dies führt häufig ebenfalls 
zu Ausgabeproblemen. th 

Info Impressed X, 0 40/89 71 89-0 
-1&8 www.impressed.de 
Preis Pitstop 1.5 690 Mark, Checkup 
1.5 390 Mark 


Autos in echt 


Reelmotion von Motional Realms 


Eine Spezialsoftware, die Ob- 
jekte animieren kann und spe- 
ziell für Fahrzeuge konzipiert 
ist, bietet Kodiak an. Mit Reel- 
motion lassen sich Fahrzeuge 
per Maus animieren, die Licht- 
und Glanzeffekte auf der Fahr- 
zeugoberfläche und die Bewe- 
gungen der Räder erzeugt das 
Programm automatisch. Eine 
Voransicht steht jederzeit über 
Quickdraw-3D zur Verfügung, 
zusätzliche Effekte wie Defor- 
mationen sind ebenfalls mög- 
lich. Reelmotion ist ab sofort 
zum Einführungspreis von 
1600 Mark erhältlich. um 
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Seybold Ticker 


Ayfa Duoscan T2000 XL Der 
| Namenszusatz XL beschreibt die 


Ausmaße des Scanners Duoscan 
T2000 recht gut: Das Gerät digi- 
: talisiert Vorlagen bis zum A3- 
Format (30,5 mal 45,7 Zentime- 
ter) mit einer Auflösung von 2000 
mal 2000 Bildpunkten. Jede Far- 
: be wird in 12-Bit-Informationen 
umgesetzt. Der Flachbettscanner 
verfügt über zwei separate Vorla- 
genhalterungen, je einen für Auf- 
! sichts- und einen für Durchsichts- 
vorlagen. Zwei Linsen machen un- 
terschiedliche Auflösungen in ei- 
nem Scanvorgang möglich. Zum 
i Lieferumfang gehören die Scan- 
software Agfa Fotolook 3.0 und 
das Farbmanagementsystem 

i Agfa Colortune. wm 

Info Agfa Gevaert & 02 21/57 17 
: -0 IS 248 & www.agfa.de 

| Preis 9000 US-Dollar 


PDF-,,Ferrari‘‘“ Enfocus will ab 
Sommer dieses Jahres eine ser- 

: verbasierte, automatische Korrek- 
turhilfe (vorläufiger Name: Ferra- 
ri) für Postscript- und PDF-Datei- 
en ausliefern. Das Programm 

| prüft die Dateien und entfernt 
Fehler aus dem Postscript- oder 
PDF-Code, zum Beispiel geräte- 
spezifische Befehle, die nur von ei- 
: nem bestimmten Belichter ver- 
standen werden und die Belich- 
tung auf einem anderen Gerät be- 
hindern können. Laut Enfocus sol- 
: len sich die Änderungen nicht auf 
das Layout des Dokuments aus- 
wirken, Schmuckfarben und 
Farbmanagementinformationen 
i bleiben erhalten. wm 

Info Impressed & 040/ 89 71 89 

| -0 SS -71 & www.impressed.de 
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i Direkt auf dem Server kann Ferrari 
: Postscript- und PDF-Dateien auf 

i Fehler überprüfen und gerätespezi- 
: fische Befehle entfernen. 
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News / Produkte für Publisher 


Über das Internet 
kann man in der 
Schriftendatenbank 
von URW nach Zei- 
chensätzen suchen. 


und das Layout 
von HTML-Seiten 
vereinfachen soll. 
Voyager FE arbei- 
tet laut Hersteller- 
angaben mit allen 
gängigen HIML- 
Editoren wie Ado- 


-. a za ge: 


—| be Pagemill, File- 


Info Kodiak %, 07 21/9 85-26 10 
-26 11 X www.kodiak.de Preis 
1850 Mark, Einführungspreis 1600 
Mark 


Java-Werkzeuge 


Interactor von Mbed 


Mbed bietet das Java-Autoren- 
system Interactor in drei Vari- 
anten an: Interactor Lite für 50 
US-Dollar erzeugt einfache Ja- 
va-Animationen mit Text- und 
anderen Effekten für Internet- 
Seiten. Interactor Standard geht 


maker Homepage 
oder Microsoft Frontpage zu- 
sammen und stellt dort eine 
Übersicht der HTML-Dateien 
sowie der verwendeten Bilder 
und Objekte zur Verfügung. 
Auch Dokumentvorlagen las- 
sen sich speichern. Im Laufe des 
Jahres sollen weitere, dann aber 
kostenpflichtige Versionen auf 
den Markt kommen. wm 
Info Wootech &, 0 01/6 50/2 86-11 12 
-1113 & www.wootech.com/ 
Download/download.htmi Preis ko- 
stenlos 


für 250 US-Dollar über den Neuer Vertrieb für 
Ladentisch und unterstützt die Hiehend-S 
volle Funktionspalette der bis- ıgnend-Scanner 


her erhältlichen Interactor-Soft- 
ware einschließlich Video- und 
Audioeffekten sowie dynami- 
scher HTML-Seiten (Dynamic 
HTML). Für das Highend-Pro- 
dukt Interactor Professional 
verlangt Mbed 800 US-Dollar. 
Mit dieser Version lassen sich 
auch Java-Programme für CDs 
und andere Multimedia-Pro- 
jekte entwickeln. wm 

Info Mbed & 00 1/4 15/77 8-09 30 
-09 33% www.mbed.com 
Preis Interactor Lite 50 US-Dollar, In- 
teractor Standard 250 US-Dollar, In- 
teractor Professional 800 US-Dollar, 
Update von einer Vorgängerversion 
auf Interactor Professional 500 US- 
Dollar 


Erweiterung für 
HTML-Editoren 


Voyager FE von Wootech 


Die amerikanische Firma Woo- 
tech hat die Erweiterung Voya- 
ger FE für HTML-Editoren ge- 
schrieben, die die Verwaltung 
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Flex-Tight-Scanner bei Typon 


Der von der dänischen Firma 
Imacon hergestellte Highend- 
Scanner Flex Tight Precision ist 
ab sofort exklusiv im Vertrieb 
der Typon Graphic Systems 
Deutschland. Als Subdistribu- 
tor tritt weiterhin die Frankfur- 
ter Compare GmbH auf, die 
schon länger die Kunden des 
dänischen Profiscanner-Her- 


stellers betreut. Zum Auftakt 
der beginnenden Kooperation 
bietet Typon den Flex Tight 
Precision zu einem Einfüh- 
rungspreis an. Interessenten 
können den Flex Tight Preci- 
sion für 24 900 Mark inklusive 
Installation und Einweisung 
bestellen. Das Angebot gilt bis 
Herbst 1998. cm 

Info Typon 0 61 96/56 96 00 
56 97 00 % www.imakon.dk 
Preis Flex Tight Precision 24 900 
Mark 


Zeichensätze online 
Schriftendatenbank von URW 


URW’ bietet auf seiner Website 
eine interaktive Schriftendaten- 
bank an. Suchen kann man al- 
phabetisch, nach Schriftname, 
Designer und Hersteller, nach 
Klassifikation sowie nach Zu- 
gehörigkeit zu einer URW- 
Schriften-CD. Zu jeder gefun- 
denen Schrift bekommt man 
ausführliche Informationen und 
Schriftbeispiele. th 

Info URW %, 0.40/6 0605-0 © -111 
® www.urwpp.de 


Belichter 
Ultre 5400dri 


Mit einer maximalen Auflösung 
von 3386 dpi arbeitet der Trok- 
ken-Belichter 5400dri der ame- 
rikanischen Heidelberg-Tochter 
Ultre, der zusammen mit Ima- 
tion entwickelt worden ist. Das 
Gerät wird mit einer SCSI- 
Schnittstelle und 16 MB Puffer- 
speicher ausgeliefert, der sich 
auf 64 MB erweitern 
läßt. Die Filmbreite 
kann zwischen 203 
und 406 Millimeter lie- 
gen, andere Medien 
wie Papier, Druckfolien 
oder konventionellen 
Film akzeptiert der Be- 
lichter ebenfalls. wm 
Info Ultre & 0 61 96/9 82 
56-2 © -1 Kwwwult 
re.com Preis 67 000 Mark 
inklusive Software-RIP 


Der Trockenfilmbelich- 

ter Ultre 5400dri arbei- 
tet mit einer maximalen 
Auflösung von 3386 dpi. 
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Seybold Ticker 


Moderne Schiefertafel Wacom 
i hat einen Flachbildschirm mit ei- 
nem Zeichentablett gekreuzt: Der 
10,4 Zoll große LC-Monitor PL- 
300 wird mit einem elektroni- 

| schen Stift ausgeliefert, der 
gleichzeitig als Füllhalter, Pinsel 
und Radiergummi dient. Die ma- 
ximale Auflösung des Bildschirms 
H beträgt 800 mal 600 Pixel, der 
Preis wird voraussichtlich bei 
2700 US-Dollar liegen. wm 

: Info Wacom & 021 31/1 23 90 
© 101760 & www.wacom.de 
Preis DM 4220, sfr 3500, S 29 700 


| RIP für HP 3000 CP Die US- 
Firma Yarc hat eine Spezialver- 
H sion ihrer RIP-Software für die 
Großformatdrucker Designjet 

| 3000 und 3500 CP von Hewlett- 
Packard angekündigt. Die Soft- 

: ware kommt mit ICC-Farbpro- 
filen zurecht und wird mit rund 
1000 Zeichensätzen erhältlich 
sein. Das Auslieferungsdatum 

: war bei Redaktionsschluß noch 
nicht bekannt. wm 

: Info Yarc & 0044/12 54/58-33 22 
8 -232% www.yarc.com 


Telescope 1.3 Die Multimedia- 
: datenbank Telescope von North 
Plains Systems ist nun in der Ver- 
sion 1.3 erhältlich. Vorausgesetzt 
wird jetzt eine beliebige SQL-Da- 
! tenbank wie Butler SQL, Oracle 
oder Sybase. Die Client-Software 
benötigt mindestens einen Mac 
mit 68020-Prozessor und System 
: 7.5 oder einen PC mit Windows 
95 beziehungsweise NT. Die Zahl 
der möglichen Dateiformate in 
der Datenbank wurde auf über 40 
i erweitert, darunter PDF, Scitex 
CT, Xpress und Quicktime. wm 

: Info Softdes % 07 61/45 55-666 
© -660 X www.germany-on 

; line.de/softdes 


Kostenlose Updates Extensis 
hat seine Xtensions auf Quark 

; Xpress 4.0 angepaßt und stellt 
den Anwendern die Updates ko- 
stenlos im Internet zur Verfü- 
gung. Man kann unter der Adres- 
se wıw.extensis.com/products/ 

| download.html die Xtensions QX- 
Effects 3.0.1, Preflight Pro 1.03, 
Preflight Designer 1.0.3 und QX- 
! Tools 2.0.1 herunterladen. th 


Java als Ersatz für 
Dynamic HTML 


Pagemover von Mainstay 


Pagemover, eine Sammlung von 
Java Applets, soll laut Main- 
stay ähnliche Effekte mit älterer 
Browser-Software möglich ma- 
chen, wie sie in neueren Web- 
Browsern mit Dynamic HTML 
möglich sind. Voraussetzung ist 
laut Hersteller nur ein Browser 
mit einer Java-Laufzeitumge- 
bung. HTML-Designer können 
die Effekte in Echtzeit direkt im 
Browser entwerfen, eine Biblio- 
thek mit mehr als 500 Grafik- 
und Sounddateien liegt bei. um 
Info Macland %, 0 30/33 13 70 80 
3 13 04 18 X www.mainstay. 
com 


Farbmanagement 
Logo ICC Proof von Tektronix 


Für die Phaser-Modelle 380, 
450, 480X sowie 300X und 
600 bietet Tektronix ab sofort 
die Software Logo ICC Proof 
für Tektronix Phaser an, mit der 
sich die Farbausgabe der Gerä- 
te mit ICC-Profilen standardi- 
sieren läßt. Die Software, deren 
Verkaufspreis normalerweise 
bei 1500 US-Dollar liegt, erhal- 
ten Käufer der aufgeführten 
Geräte bis zum 29. Mai 1998 
ohne Aufpreis. gs 

Info Tektronix & 02 21/94 77-0 
-285 KL www.tek.com/color_ 
printers Preis 1500 US-Dollar, bis 
Ende Mai kostenlos 


Gesäuberte 
Animationen 


Media Cleaner 3 von Terran 


Terran Interactive hat auf der 
Rundfunkmesse NAB in Las 
Vegas zum ersten Mal die Ver- 
sion 3 der Bildoptimierungs- 
und Videokomprimierungssoft- 
ware Media Cleaner vorgestellt. 
Verbessert wurden unter an- 
derem die Oberfläche des Pro- 
gramms sowie die Verarbeitung 
von Bildkatalogen. Neu hinzu- 
gekommen ist darüber hinaus 
die Unterstützung von Quick- 
time 3, der aktuellen Multime- 
diasoftware von Apple. Damit 
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kann Media Cleaner 3 auf 
Komprimierungshilfen wie das 
Sorenson-Codec für Videofilme 
zurückgreifen und auch Ani- 
mationen für das Internet opti- 
mieren. Mitte Mai soll Media 
Cleaner 3 in den USA auf den 
Markt kommen, der Vertrieb in 
Europa soll dann kurze Zeit da- 
nach anlaufen. wm 

Info Terran & 0 01/4 08/3 56-73 73 
-93 73 & www.terran.com 
Preis 360 US-Dollar, Update von Ver- 
sion 2130 US-Dollar 


Schriften 


Zeichensätze von ITC 


Der amerikanische Schriften- 
hersteller ITC hat eine Text- 
schrift mit sechs Schnitten, fünf 
Zeichensätze zum Gestalten 
von Überschriften und Plaka- 
ten und zwei Sammlungen mit 
ÖOrnamenten neu in sein Pro- 
gramm aufgenommen. Eben- 
falls neu ist eine Schrift mit 
Symbolen im Stil von Scheren- 
schnitten. th 

Info Elsner + Flake Ü 0 40/39 88 39 
-88 -99 Preis auf Anfrage 


Ouark-Bundle 


Xpress 4.0 und Immedia 1.04 


Der Distributor Disc Direct bie- 
tet ein Kombipaket aus dem 
Layoutprogramm Xpress 4.0 
und der Multimedia-Anwen- 
dung Quark Immedia 1.04 an, 
dessen Preis nur um 100 Mark 
höher ist als der für Xpress 4.0. 
Immedia arbeitet direkt mit 
Xpress zusammen und ermög- 
licht es, auf der Basis von 
Xpress-Dateien Multimedia- 
projekte zu entwickeln. th 

Info Disc Direct X, 0 72 48/9 11-100 
-911 Preis 3800 Mark 


Redaktion: Walter Mehl 


Die Symbole der Herstellerinforma- 
tionen bedeuten & Telefon, ® Fax, 
 Online-Adresse (Internet oder 
E-Mail). Die Preise beruhen auf An- 
gaben der Hersteller und sind, falls 
nicht anders angegeben, inklusive 
Mehrwertsteuer. Wenn wir keine Prei- 
se nennen, standen diese bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest. Preise für 
Österreich und die Schweiz sind an- 
gegeben, wenn sie uns von den Distri- 
butoren genannt werden konnten. 
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Erster Blick 
auf Photoshop 5.0 


Mit Version 5.0 des Bildbearbeitungsklassikers Adobe Photoshop kann man zwischendurch mal 


alle fünfe gerade sein lassen. Mehrfache Rücknahmen, editierbarer Text und stark 


erweitertes Farbmanagement sind die Highlights der neuen Version 


Die Menge der Ände- 
rungen sieht man der 
Benutzeroberfläche von 


hotoshop in der Version 5.0 (sie- 
he Macwelt 4/98, Seite 22) steht 


vor der Tür — wir konnten eine 

bereits zum großen Teil einge- 
deutschte Betaversion unter die Lupe neh- 
men. Obwohl sich am Erscheinungsbild 
des Programms gegenüber der Vorgänger- 
version wenig geändert hat, sind Dutzen- 
de neuer Funktionen hinzugekommen, und 
vorhandene wurden nachgebessert; der Ver- 
sionssprung scheint gerechtfertigt. Über 
Preise und Verfügbarkeit konnte Hersteller 
Adobe bis zu Redaktionsschluß noch keine 
genaueren Angaben machen. Sowohl die 
US-amerikanische als die deutsche, franzö- 
sische und japanische Version sollen zeit- 
gleich noch im zweiten Quartal erscheinen. 


Geschichtsaufzeichnung 


Auf Platz eins der Wunschliste von Pho- 
toshop-Anwendern steht seit Jahren die 
Möglichkeit, mehrfache Rücknahmen und 
Wiederherstellungen von Arbeitsschritten 
machen zu können. Adobe hat sich dieses 
Wunsches von Version zu Version mehr an- 
genommen. Ob nun Schnappschuß, Ebe- 
nen oder Einstellungsebenen, bislang konn- 
te Photoshop diesem Anliegen jedoch nicht 
ganz nachkommen. Jetzt ist es soweit, mit 
der neuen Arbeitsschrittaufzeichnung und 
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Wiederherstellbarkeit kann man unbesorg- 
ter loslegen und seine Änderungen wieder 
zurückverfolgen. Am Dateiformat hat Ado- 
be dabei wenig geschraubt; die von man- 
chen Anwendern erwarteten Änderungen 
in Richtung eines „auflösungsunabhängi- 
gen“ Dateiformats blieben aus. 


History-Palette 

Die Arbeitsschrittaufzeichnung findet in der 
neu geschaffenen History-Palette statt. Zu- 
vor kann der Anwender festlegen, wie vie- 
le Arbeitsschritte aufgezeichnet werden, 
was auch vom verfügbaren Speicherplatz 
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Photoshop kaum an. 


Neu im Werkzeugkasten 
von Photoshop: Magne- 
tisches Lasso, magneti- 
scher Stift, Geschichts- 

pinsel, vertikales Text- 
werkzeug, Distanz- und 
Winkelmesser, zusätzli- 
che Verlaufsformen und 
mehrfache Farbmeßung. 


abhängig ist. Mit der Tastenkombination 
Befehl-Wahl-Z geht man nun die letzten 
Arbeitsschritte zurück und mit Befehl- 
Umschalt-Z wieder vor. Alternativ läßt sich 
auch der entsprechende Arbeitsschritt in der 
History-Palette anklicken. 


Penibel zeichnet die 
History-Palette je- 
den Arbeitsschritt 

wie hier bei einer 
Pixelretusche mit 
dem Stempel-Werk- 


Der History-Brush zeichnet 
selektiv zu einem ausgewähl- 
ten früheren Zustand des 
Bildes zurück. 


r> 
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Photoshop 5.0 / Spezial 
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zeug auf. 


Die Geschichtsaufzeichnung erweist sich 
als speicherhungrig. Bei 99 zugewiesenen 
Aufzeichnungsschritten (kleinen Pixelre- 
tuschen) und zwei zwischendurch ange- 
fertigten Schnappschüssen des Zwischen- 
stadiums werden für ein Bild von 10 MB 
Größe auf der Festplatte 120 MB für den 
virtuellen Arbeitsspeicher von Photoshop 
belegt. Ist bei den Arbeitsschritten jeweils 
ein größerer Bereich des Bildes betroffen, 
steigt auch der Speicherbedarf des virtuel- 
len Speichers. Nicht zuletzt daher hat Ado- 
be in der Version 5.0 die Anzahl der dem 
virtuellen Arbeitsspeicher zuweisbaren Fest- 
platten (scratch disks) auf vier verdoppelt. 

Adobe hat außerdem weitere Möglich- 
keiten beigepackt, um der Byte-Last der Ge- 
schichtsschreibung beizukommen. Zum ei- 
nen lassen sich die Aufzeichnungsschritte 
in den Paletten-Optionen wieder löschen; 
zum anderen gibt es einen weiteren Unter- 
menüpunkt der „Entleeren“-Funktion im 
„Bearbeiten“-Menü. 


pinsel läßt sich wie der normale Pinsel mit 
sämtlichen Werkzeugoptionen einstellen, 
seine Tätigkeit wird von der History-Palet- 
te ebenfalls gewissenhaft aufgezeichnet. 
Der Geschichtspinsel versteht sich nicht 
nur auf reine Farbbearbeitung, sondern 
kann auch Bildverzerrungen und andere 
Manipulationen wieder ausgleichen. Nur 
wenige Arbeitsschritte lassen sich von ihm 
nicht kompensieren; dazu zählen Modus- 
wechsel, Änderungen der Bild- oder Ar- 
beitsflächengröße sowie ein bestimmter 
Ebenenzustand, der durch eine Neuerung 
in der Textwerkzeug-Funktion bedingt ist. 


Editierbarer Text 


Bislang wurde Text in Photoshop im Text- 
fenster gesetzt und dann sofort in Pixel um- 
gesetzt (gerendert). Jetzt bleibt Text solan- 
ge editierbar, wie es der Anwender wünscht. 
Dazu wurde eine spezielle Textebene ge- 
schaffen, mit der sich der oben genannte 
Geschichtspinsel zumindest in der Betaver- 
sion nicht versteht. Ein Doppelklick auf ei- 
ne Textebene in der Ebenenpalette öffnet 
das Texteditierfenster, und man kann Text 
(auch zeichenbasiert) wieder ändern, bei- 
spielsweise mit einer der Neuerungen wie 
Grundlinienversatz. Vertikaler Text läßt 
sich nun ebenfalls setzen. Soll Text nicht 
mehr weiterbearbeitet werden, wird er mit 
dem Render-Befehl in Pixel umgesetzt. 
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Auswahlobjekte und Pfade schneller 
erstellen 


Nachdem verschiedene andere Hersteller 
mit nicht besonders großem Frfolg versucht 
haben, bessere Werkzeuge zum bequemen 
Freistellen von Bildmotiven bereitzustellen, 
legt Adobe seinerseits mit Werkzeugen 
dafür nach. Die alte Unterscheidung zwi- 
schen Auswahl- und Pfad-Werkzeugen 
bleibt in Version 5.0 erhalten. 

So gibt esein „magnetisches“ Lasso für 
Auswahlen und auch ein „magnetisches“ 
Pfadwerkzeug für Vektorpfade. Beide 
Werkzeuge arbeiten vergleichbar, mit dem 
wesentlichen Unterschied, daß das eine 
Auswahlen und das zweite Vektorumrisse 
erzeugt. Mit beiden Tools fährt man der 
Konturkante des freizustellenden Objekts 
nach; automatisch werden Auswahl oder 
Vektorpfad nachgezeichnet. 

Beide Werkzeuge sind gleichartig ein- 
stellbar: Man kann den Empfindlichkeits- 
bereich (Radius der Kantenerkennung), den 
Abstand der automatisch gesetzten Stütz- 
punkte und ein definiertes Kontrastver- 
hältnis zwischen Freistellobjekt und ur- 
sprünglicher Bildumgebung bestimmen. 

Deutlich erkennbare Kanten werden 
sauber von dem umgebenden Bild getrennt; 
ist jedoch die Kontrastunterscheidung nicht 
so eindeutig, gerät man mit diesen Werk- 
zeugen sofort in Schwierigkeiten. Es ist 
zwar möglich, per Mausklick Stützpunkte 
zu setzen, die magnetischen Werkzeuge su- 
chen sich allerdings schnell weitere Anker- 
punkte, die oftmals nicht mit der Kontur 
des Freistellobjekts übereinstimmen. Der 
dann angesagte Wechsel zu anderen und in 
so einer Situation sinnvolleren Pfad- oder 
Vektorwerkzeugen gelingt uns in der Vor- 
version auch nicht. 

Sollte Adobe bis zur fertigen Version 
nicht wesentlich nachlegen, ist zwar ein gu- 
ter Ansatz für zeitsparende Freisteller inte- 
griert, der in der uns vorliegnden Version 
jedoch wenig praxistauglich ist. Ähnlich un- 
praktikabel zeigt sich das neue Freiform- 
vektorwerkzeug, mit dem man freihand sei- 
ne Objektbegrenzungen nachfährt. Dieses 
Werkzeug arbeitet so genau, wie die Hand 


kleine Schriftprobe, In Verbindung mit dem neu 
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Wer nur Teile eines früheren Bildzustands 
wiederherstellen will, kann zum History- 
Brush („Geschichtspinsel“) greifen. Nach- 
dem man ein früheres Stadium oder einen 
Schnappschuß in der History-Palette mar- bleibt. Und dasin 
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kleine Schriftprobe, 
die sogar editierbar Text bleibt in Photoshop 
weiter editierbar und kann 
nun auch vertikal ausge- 


richtet werden. 
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das Eingabewerkzeug (Maus oder Digi- 
talisierstift) führen kann: Meistens eben 
nicht genügend genau. 

Im Freistellerbereich gelingt es Adobe 
mit den in der Betaversion vorhandenen 
Neuerungen nur bei bestimmten Bildern, 
mit klar vom Bildhintergrund unterscheid- 
baren Freistellobjekten neue Bequemlich- 
keiten zu verwirklichen; „intelligent“ zu 
nennende Funktionen sind Fehlanzeige. 


Besser messen 


Zwei Novitäten werden die akuraten Pho- 
toshop-Nutzer erfreuen: Sie können endlich 
mehrere Bildstellen nach aktuellen und zu 
ändernden Werten ausmessen sowie Di- 
stanzen, Winkel und ähnliche Maßangaben 
in Bildern ermitteln. Während den Ent- 
wicklern die Neuerung der Distanzmeßung 
ein eigenes Werkzeug in der Werkzeugpa- 
lette wert ist, findet sich die mehrfache 


El] Neuerungen in Photoshop 5.0 


Farbmanagement 

« Interaktive Monitorkalibrierung mit Erstellung 
von ICC-Profil 

® Geräteunabhängige RGB-Farbprofile (SRGB, Ap- 
ple RGB, PAL, NTSC) 

° Separation nach ICC-Profilen 

« Einbettung von ICC-Profilen 

« Erweiterte Unterstützung von 16-Bit-Farbkanälen 

« Sonderfarbkanäle 


Neue Werkzeuge 

* Meßwerkzeug für Distanz und Winkel 

« agnetisches Lasso und magnetisches Vektor- 
werkzeug 

« Freiform-Vektorstift 

« Bis vier feste Farbmeßstellen mit Pipette 


Zurücknehmen/Wiederherstellen 

« Arbeitsschritte werden in einer Palette aufge- 
zeichnet 

® History-Brush kann früheres Bildstadium auf ver- 
ändertes Bild malen 

« Text bleibt editierbar 


Workflow/Automatisierung 

« Ebeneneffekte 

« Automatisierungs-Plug-ins 

« Unterstützt DCS-2.0-Format 
« Verbesserter PDF-Import 


Verbesserungen 

« Aktionspalette zeichnet nun fast alle Programm- 
funktionen auf 

® Leichtere Positionierung von Ebenen 

« Frei Transformieren mit Rotation um definierba- 
ren Mittelpunkt 

« Neue Farbverlaufsstile 
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Photoshop 5.0 kann beim Öffnen 
von Dateien anhängende ICC-Profi- 
le auslesen sowie diese beim Si- 
chern einbetten. 
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Farbmessung per Pipette erst im Ausklapp- 
menü. Bis zu vier Punkte im Bild sind an- 
wählbar; ihre Farbwerte werden in der In- 
fopalette angezeigt. Leider lassen die Meß- 
punkte sich zumindest in der Betaversion 
nicht löschen oder verschieben. 


Farbmanagement kräftig 
ausgebaut 


Zeigte Photoshop Farbmanagementsyste- 
men bisher mit seinem abgeschlossenen ei- 
genen System eher die kalte Schulter, so 
ändert sich die Situation mit Version 5.0 
gründlich. Adobe präferiert dabei nicht nur 
einen Standard, sondern gibt sich sehr of- 
fen. Neben dem schon halbwegs etablier- 
ten ICC (International Color Consortium) 
wird auch das von Microsoft und Hewlett- 
Packard initiierte „„RGB“ oder gar eine 
Kombination aus beiden unterstützt. 

Während ICC in seinem Standard defi- 
niert, wie Farbräume von Geräten (Geräte- 
profile) beschrieben werden, setzt „RGB“ 
darauf, daß sämtliche im Farbverarbei- 
tungsprozeß beteiligten Geräte auf einen 
einzigen Farbraum, eben „sRGB“, stan- 
dardisieren. Das erspart die Erstellung ein- 
zelner Geräteprofile. 


Monitorkalibration 


Mit Photoshop 5.0 wird ein Adobe Gam- 
ma genanntes Kontrollfeld zur Monitorka- 
libration mitgeliefert, das das bisherige 
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Knoll Gamma ersetzt und einen größeren 
Funktionsumfang besitzt. Das Kontrollfeld 
erlaubt das Einstellen des Monitors entwe- 
der Schritt für Schritt oder in einem Kon- 
trollfeld-Fenster und erzeugt abschließend 
ein ICC-kompatibles Monitorprofil, das 
den RGB-Farbraum des Bildschirms be- 
schreibt. Ob dies hinreichend genau ge- 
schieht, mag an dieser Stelle dahingestellt 
sein. Auch für künftige Versionen anderer 
Adobe-Programme soll das Kontrollfeld 
laut Hersteller eingesetzt werden. 

Photoshop selber läßt in den Farbein- 
stellungen für RGB (in der Vorgängerver- 
sion hieß dieser Untermenüpunkt Moni- 
tor) dem Anwender die Wahl zwischen 
idealisierten Farbräumen oder gerätespe- 
zifischen Einstellungen. Standardmäßig ist 
„sSRGB“ voreingestellt. 


Farbseparation 


Auch die weiteren Untermenüpunkte der 
Farbeinstellungen sind umbenannt bezie- 
hungsweise in den neuen Untermenüpunk- 
ten aufgegangen. Anstatt Druckfarben, Se- 
paration und Separationstabellen wählt 
man nun CMYK-Voreinstellungen, Grau- 
stufen-Voreinstellungen und Profil-Vorein- 
stellungen an. An der eigenen Separations- 
methode hat sich auch in Phtoshop 5.0 
nicht viel geändert. Nur Punktzuwachs- 
kurven für die Farbwerke von Druckma- 
schinen sind jetzt innerhalb des Separa- 
tionsdialogs der CMYK-Voreinstellungen 
definierbar. Dafür lassen sich ab Version 5.0 


Separationen anhand von ICC-Geräte- 
profilen vornehmen. Man wählt ein ICC- 
kompatibles Ausgabegeräteprofil, das Co- 
lor Management System und den passen- 
den Rendering Intend. 


Sonderfarben in jedem Bildmodus 
und erhöhte Farbtiefe 


Danach wurde oft gefragt: Zu jedem Bild 
in jedem Modus bietet die Kanäle-Palette 
die Möglichkeit, Kanäle mit Sonderfarben 
anzulegen. Sofern eine Sonderfarbe sich mit 
den Monitorfarben anzeigen läßt, kann die- 
se auch farbig dargestellt werden. Richtig 
sinnvoll ist diese Funktion, wenn 4C-Se- 
parationen mit Sonderfarben im DCS-2.0- 
Format gespeichert werden. Möchte man 
ein Bild mit Sonderfarben aus einem Lay- 
outprogramm belichten, muß man Quark 
Xpress 4.0 bemühen: Die Vorgängerversi- 
on und andere von uns daraufhin geprüfte 
Layoutprogramme, auch der ebenfalls von 
Adobe stammende Pagemaker, kommen 
mit solchen Separationen nicht zurecht. 

Schon die Version 4.0 bot eine einge- 
schränkte Editierbarkeit von Bildern mit 16 
Bit Farbtiefe pro Kanal. Photoshop 5.0 legt 
hier ebenfalls kräftig zu. Einerseits sind nun 
auch 16 Bit Farbtiefe in CMYK-Bildern 
möglich (macht zusammen 64 Bit Farb- 
tiefe), andrerseits verstehen sich jetzt viel 
mehr Funktionen zur Bildeinstellung und 
-korrektur auf den erweiterten Farbraum. 
Auch die überarbeitete Farbton/Sättigung- 
Funktion kommt mit 48- oder 64-Bit-Bil- 
dern zurecht und kann sich dank feinerer 
Regelbarkeit für Korrekturen im erhöhten 
Farbraum empfehlen. 


Weitere Neuerungen 


Ein Kanalmischer ermöglicht das Verän- 
dern von Farbwerten ausgehend von den 
ursprünglichen Farbkanälen. Damit kann 
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man mitunter Farbkorrekturen machen, 
besser eignet sich der neue Farbmischer je- 
doch für das Erzeugen von Farbeffekten 
oder, unter der Nutzung der Monochrom- 
Option, das kontrollierte Erzeugen eines 
Graustufenbilds aus einem Farbbild. 

Mit allen drei Ebenenarten, normalen, 
Textebenen und (wenig nützlich) Einstel- 
lungsebenen verstehen sich die Ebenenef- 
fekte. Hier kann man einer Ebene bestimm- 
te Effekte wie Glühen, Schatten oder ähnli- 
ches zuweisen. Bei einer weiteren Bearbei- 
tung der Ebene werden diese Effekte, wenn 
möglich, automatisch mit angewendet. Will 
man mehrere Effekte verwenden, läßt sich 
ebenenunabhängig ein globaler Winkel für 
den Lichteinfall einstellen. 

Die mit Version 4.0 eingeführten Aktio- 
nen verstehen sich mittlerweile mit nahezu 
allen Photoshop-Befehlen. Hervorzuheben 
ist dabei, daß nun auch Vektorpfade und 
freie Transformationen aufgezeichnet wer- 
den können. Aktionen und auch einige an- 
dere Anwendungen lassen sich im Stapel- 
betrieb, unter „Automate“, aufrufbar aus 
dem „Ablage“-Menü, anwenden. 


Photoshop 5.0 sorgt für 
Automatisierung: Aktionen 
und einige andere Funktio- 

nen wie das Umrechnen 

auf einheitliche Bildgröße 
können in Stapelverarbei- 
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Die Ebeneneffekte wie hier Schatten 
werden einer Ebene einmal zugewiesen 
und beim Bearbeiten der Ebene, etwa 
beim Malen eines weiteren Pinsel- 
strichs erneut angewendet. 
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Das Dialogfenster lädt 
zum Kanalmixen ein, 
was weniger der Farb- 
korrektur als dem Er- 
zeugen von Farbeffek- 
ten dienlich ist. 
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Das Einstellfenster für Farbton und Sättigung 
wurde für die Version 5.0 überarbeitet. 


Fazit 

Nicht nur die Anwender, auch der Arbeits- 
speicher- und Festplattenhandel dürfte ge- 
spannt auf das Erscheinen der finalen Ver- 
sion warten: Photoshop gibt sich, will man 
die Arbeitsschrittaufzeichnung, das Sahne- 
stück der Neuerungen, voll auskosten, spei- 
cherhungriger als zuvor. Besitzer von 68k- 
Macs werden enttäuscht sein. Ab Version 
5.0 läuft auch der Bildbearbeitungsklassi- 
ker nur noch mit Power Macs. 

Angesichts der Stabilität der uns vorlie- 
genden Betaversion darf man mit einem 
pünktlichen Erscheinen der Vollversion 
rechnen. Sie bietet dann einen Funktions- 
umfang, der besonders Neueinsteigern, 
aber auch gestandenen Anwendern erst ein- 
mal gehörige Übungsrunden abverlangt. 

Mike Schelhorn 
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Erster Blick 
auf Premiere 5.0 


Schon im Mai, eingedeutscht im Juni, wird die neue Version 5.0 der Video-Editier-Software 


Premiere von Adobe erscheinen. Die schlankere Oberfläche sorgt für mehr Übersicht und 


er Versionswechsel auf Num- 

mer 5 steht nicht nur bei Ado- 

be Photoshop (siehe Artikel auf 

den vorhergehenden Seiten) an; 
auch der Video-Editier-Klassiker Premiere 
zeigt sich demnächst in einem zeitgemä- 
ßeren neuen Gewand. Wir konnten kurz 
vor Redaktionsschluß bereits eine Vorver- 
sion der Software unter die Lupe nehmen. 
Erster Eindruck nach dem Programm- 
start: Die Benutzeroberfläche zeigt sich 
stark überarbeitet. Dabei haben die Ent- 
wickler dem Interface gegen den Trend zur 
Paletten- und Fensterflut eine erstaunliche 
Schlankheitskur verpaßt. Die Arbeitsum- 
gebung präsentiert sich dem Anwender nun 
im wesentlichen als die drei Fenster Project, 
Monitor und Timeline. 


Videos editieren 
Herzstück des Video-Editierens in Version 
5.0 ist das neugeschaffene Monitorfenster. 
Hier vereinen sich die Funktionen, die sich 
in der Vorgängerversion auf die Fenster für 
Clips, für die Vorschau, zum Trimmen und 
zur Kontrolle verteilten. Es beinhaltet zwei 
Fenster zur Videoanzeige, eines zum An- 
zeigen und Abspielen der Quellen und ei- 
nes, das Programmfenster genannt wird. 
Das Quellenfenster kann mehrere Clips 
beherbergen, zwischen denen man im Quel- 
len-Menü wechselt. Die Clips werden wahl- 


102 


Komfort beim Bearbeiten von digitalem Film und Ton 


Das Monitorfenster läßt sich in den Trim 
Mode umschalten, in dem man den Über- 
gang zwischen zwei Clips genauer steuert. 


Die herausragende 
Neuerung der 
Version 5.0 ist das 
Monitor-Fenster. 


Da reicht ein 17-Zoll- 
Monitor wieder aus: 


Die normale Arbeits- 


umgebung von Pre- 
miere 5.0 benötigt we- 
niger Fenster als in 
der Vorgängerversion. 


weise per Doppelklick, Öffnen über den 
Menü-Dialog oder Drag-and-drop in das 
Monitorfenster geladen (die Vorgängerver- 
sion öffnete noch für jeden Clip ein eigenes 
Fenster). Rechts daneben ist das Programm- 
fenster, unter dem sich die Zielspuren für 
Audio und Video in der Timeline wählen 
lassen. Unter beiden Videoanzeigen befin- 
den sich identische Kontrollen zum Editie- 
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ren und Abspielen der Clips und dazwi- 
schen weitere Buttons, mit denen man et- 
wa Clips in der Timeline einsetzt, entfernt 
oder zum nächsten Editierpunkt springt. 
Mit Version 5.0 hält das 3-Punkt-Edi- 
tieren Einzug: Klassischerweise wird hier- 
bei ein Clip in ein Loch im Programm ein- 
gefügt. Von den vier In- und Out-Points 
des Clips und des Ziels müssen dabei nur 


Premiere 5.0 / Spezial 


drei beliebige definiert sein. Dann läfßst sich 
der Clip in der Timeline einfügen, oder er 
kann andere Clips überlagern. Das gezielte 
Herausnehmen und Verschieben von Clips 
ist ebenfalls möglich. 

Das Ganze läßt sich über Tastaturbe- 
fehle viel schneller und effizienter bedienen 
als mit der Maus. Die wesentlichen Edi- 
tierfunktionen sind dabei auf jeweils ein- 
zelne Tasten gelegt, so dient etwa die Leer- 
taste dem Starten und Stoppen des Clips. In 
der finalen Version sollen Tastaturbefehle 
individuell konfigurierbar sein. 


Timeline 


Neben dem Projektfenster und dem Moni- 
torfenster ist die Timeline der dritte Haupt- 
bestandteil der Premiere-Arbeitsumgebung. 
Neue Spuren werden nun über bereits vor- 
handenen positioniert; sie sind auch im fer- 
tigen Film zuoberst zu sehen. Zur besseren 
Übersicht lassen sich einzelne Video- oder 
Audiospuren (etwa mit Videospur 1A, Vi- 
deospur 1B und Überblendungsspur) in der 
Timeline verkleinert darstellen. Die Tracks 
können umbenannt, neu angeordnet, aus- 
geblendet oder einfacher vor unbeabsich- 
tigter Bearbeitung geschützt werden. 

Will man der Übersicht halber einzelne 
Tracks zwar in der Timeline belassen, aber 
nicht sehen, besteht die Möglichkeit, sie zu 
verbergen. Adobe nennt solche Tracks dann 
„schüchterne Spuren“. 


Lippensynchron 


Bestand früher leicht die Gefahr, das Video- 
und Audiospuren in Premiere nach kurzer 
Zeit nicht mehr synchron liefen, so soll dies 
in Version 5.0 behoben sein. Die Audio-Vi- 
deo-Synchronisierung ist auf verschiedene 
Frame-Raten einstellbar (etwa 25 Frames 
für PAL oder 29,97 Frames für NTSC). Mit 
dieser verbesserten Synchronisierung soll 
Premiere auch in der Lage sein, Filmpro- 
jekte bis zu einer epischen Dauer von drei 
Stunden zu bewältigen - was wir in der 
Kürze der Zeit nicht überprüfen können. 
Damit man bei solch langen Projekten 
die Übersicht in der Timeline nicht verliert, 
steht der Navigator zur Verfügung, der dem 
Navigator von Photoshop ähnelt. 


Weitere Neuerungen 


Unter den weiteren neuen Funktionen sind 
die bis zu 32 Rücknahemeschritte sowie 
neue Audiofunktionen und eine verbesser- 
te Betitelung bemerkenswert. DV wird auch 
auf der Audioseite unterstützt; es sind Au- 
dioraten von 32 kHz und 48 kHz möglich. 
Dazu kommen 14 neue Audiofilter, darun- 
ter etwa Lautstärkeangleich, Steuerung der 


Fi Neue Funktionen in Premiere 


Benutzeroberfläche 

e Schlankere Benutzeroberfläche mit weniger 
Arbeitsfenstern 

e Monitorfenster mit Quellen- und Zielanzeige 
sowie 3-Punkt-Editieren 

« Palette für Überblendungen 

« Überarbeitete und besser organisierte Dialog- 
boxen 

° Neue Tastaturbefehle zum Editieren 

® Menüstruktur, Tastaturbefehle und Paletten de- 
nen anderer Adobe-Programme angepaßt 


Timeline und Track-Verwaltung 

® Die neuen unter den bis je 99 Video- und Au- 
diospuren werden über bereits vorhandenen 
Spuren positioniert 

® Spuren können verkleinert dargestellt oder un- 


® Profile für Videocapture-Hardware 

* Neue EDL-Exportmodule 

® Unterstützt Quicktime 3.0, Microsoft Direct 
Show 5.0 (nur Playback) und das Active Strea- 
ming Format 

« Plattformkompatibel mit Windows 95 und 
Windows NT 

* Neue Zusatzmodule-Schnittstelle 


Media Management 

® Projektfenster mit verschiedenen Darstellungs- 
formaten, darunter die neue Listendarstellung 

® Bis 11 Datenfelder pro Clip 

« Suchfunktion 


Weitere neue Funktionen 
® Präzisere Audio-Video-Synchronisation mit 


sichtbar gemacht werden 
« Spuren sind umbenennbar 


Hardware- und Softwareunterstützung 


® Eigener „Media Abstraction Layer” mit Pro- 


grammierschnittstelle für Dritthersteller 


Tiefen und Höhen, Equalizer, Flanger oder 
ein Filter, der das Brummen schlecht abge- 
schirmter Kabel entfernt. Die Audiofilter 
sind Zusatzmodule. 

Premiere 5.0 zeigt auch zwei neue Titel- 
effekte: Text kann nun vertikal oder hori- 
zontal durch das Bild wandern. Weitere 
Neuerungen des Titelfensters sind zeichen- 
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Überblendungen 
finden sich nun in 


wählbarem Timecode 
* Navigationspalette für die Timeline 
® 14 neue Audiofilter, weitere verbessert 
° Keyframe-Filter 
® Verbesserte Betitelung 
® Bis 32 Rücknahmeschritte 


basierte Attributänderungen, Vorschau der 
neuen Titeleffekte inklusive Hintergrund- 
Clips oder Maskierungen. 

Das Programm benötigt einiges an 
Hardware, um vernünftig arbeiten zu kön- 
nen. Dabei ist weniger der Arbeitsspeicher 
gefordert (ab 48 MB RAM sind ratsam) als 
der Prozessor. Adobe empfiehlt gleich ein 
Mehrprozessorsystem. 


Fazit 


Unsere ersten Testrunden mit der Vorver- 
sion von Premiere 5.0 fallen gut aus, von 
gelegentlich zerschossener Systemsoftware 
einmal abgesehen. Vor allem das neue Kon- 
zept mit dem Monitorfenster überzeugt, es 
erlaubt schnelles Editieren, ohne daß man 
dabei die Übersicht verliert. 

Mike Schelhorn 
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Die Clips eines Projekts 
lassen sich auch in einer Listen- 
ansicht darstellen. 
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Das überarbeitete Timeline-Fen- 
ster bietet eine wahlweise ver- |; .—: 


kleinerte Spurendarstellung. ul 
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Imageready 1.0 


Vorzüge große Ähnlichkeit mit 
Photoshop, Farbanpassung und 
Transparenzdefinition mustergül- 
tig, gutes Konzept für Animationen, viele Bild- 
formate für Im- und Export 

Nachteile Original und Internet-Bild nicht 
gleichzeitig auf dem Monitor sichtbar 


Wertung keine, da Betasoftware 


Systemanforderungen Power Mac mit 8 MB frei- 
em Arbeitsspeicher, System 7.5.5 oder besser 
Info Adobe X, 01 80/2 30 43 16 SI 0 89/3 50 70 58 
& www.adobe.de Preis voraussichtlich 300 US- 
Dollar, Preise für den deutschsprachigen Markt 
standen bei Redaktionsschluß noch nicht fest 


E in Großteil aller Internet-Grafiken ent- 
steht mit Photoshop, obwohl das Pro- 
gramm nie für diesen Zweck konstruiert 
wurde. Dementsprechend beschreibt wohl 
am besten das Wort Haßliebe die Beziehung 
zwischen Internet-Grafiker und Software. 
Mit Imageready hat Adobe jetzt einen Pho- 
toshop-Verwandten in der Entwicklung, 
der speziell auf die Anforderungen von Bil- 
dern für das Internet zugeschnitten ist. Man 
findet alle nötigen Farbräume und die da- 
zugehörigen Filterfunktionen, die vier Bild- 
formate GIF, JPEG, PNG-8 und PNG-24 
sowie ein Werkzeug für Transparenz und 
einen neuen Mechanismus für den Aufbau 
von GIF- oder PNG-Animationen. 


Photoshop wie aus dem Gesicht 
geschnitten 


Die Ähnlichkeit mit Photoshop ist gewollt. 
Paletten und Werkzeuge sind fast identisch, 
Abweichungen gibt es nur dort, wo spezi- 
elle Internet-Methoden hinzugekommen 
sind. Dazu zählt beispielsweise der Radier- 
gummi, der zum Transparenzwerkzeug 
umfunktioniert werden kann. Radiert man 
dann einen Bereich aus, markiert Image- 
ready diese Farbe als transparent, auf 
Wunsch im ganzen Bild oder nur in diesem 
Bereich. Um den berüchtigten Transpa- 
renzschatten um Objekte zu vermeiden, 
kann man dabei ähnliche Farben ebenfalls 
transparent machen. 

Vergleichbar einfach räumt Adobe eines 
der größten Ärgernisse des Internet-Designs 
aus dem Weg: Browser können lediglich ei- 
ne begrenzte Zahl von Farben darstellen, 
der Rest wird per Dithering simuliert. Wer 
diesen häßlichen Pixeleffekt sicher umge- 
hen will, muß sich auf den gerade mal 216 
Farben umfassenden „Netscape“-Farb- 
raum einlassen. Größte Hürde ist dabei die 
Umwandlung bestehender Bilder in diesen 
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Farbraum, da fast immer eine oder mehre- 
re Originalfarben bei der Umsetzung per 
Dithering dargestellt werden. Imageready 
löst dieses Problem mit der Funktion „Web 
Shift Selected Colors“, die eine oder meh- 
rere Farben des Originalbildes in die nahe- 
liegendste Nuance aus dem „Netscape“- 
Farbraum umsetzt. Wer sich mit den so 
erreichten Farbwerten nicht einverstanden 
erklärt, kann selbst Hand anlegen und im 
Farbwähler eine „Netscape“-Farbe nach ei- 
genem Geschmack auswählen. 


Farbreduktion in der Betaversion 
noch mit Hindernissen 


In der uns vorliegenden Vorabversion von 
Imageready hakt es leider bei der Farbre- 
duktion. Das Programm will weder Farben 
mit der Farbpipette erkennen, geschweige 
denn die ausgewählten Töne umsetzen. Erst 
der Test der Vollversion wird zeigen, wie 
gut die Algorithmen hinter dieser Funktion 
die Farben anpassen können. 

Dafür überzeugt uns auf Anhieb das 
Konzept hinter dem Animationswerkzeug. 
Jede Szene (oder jedes Einzelbild) der Ani- 
mation entsteht aus der kunstvollen Ver- 
bindung der einzelnen Bildebenen. Wer 
etwa einen fliegenden Pfeil zeichnen will, 
kann sich mit einem Pfeil und einer Ebene 
beschränken. Für die Animation öffnet man 
zuerst das entsprechende Fenster, öffnet die 
erste Szene und legt die Position des Pfeiles 
im ersten Einzelbild fest. Dann fügt man ei- 


ne neue Szene an und verschiebt den Pfeil 
an seine neue Position. Imageready spei- 
chert zu jeder Szene die Position, Transpa- 
renz und Sichtbarkeit aller Bildebenen und 
„friert“ sozusagen einen bestimmten Bild- 
zustand in einer Szene ein. Hat man alle 
Objekte einer Animation auf verschiedenen 
Ebenen gespeichert, ist die Umsetzung in 
Einzelbilder eine Sache von Minuten. 
Besonders erfreulich ist auch die Um- 
kehrung dieser Arbeit: Beim Import von 
Animationen landet jedes Einzelbild in ei- 
ner eigenen Ebene der Imageready-Datei, 
wo es sofort mit den aus Photoshop ge- 
wohnten Funktionen bearbeitet werden 
kann. Sollten die Werkzeuge von Image- 
ready nicht reichen, kann man die Anima- 
tion im Photoshop-Format speichern und 
die Arbeit im grofgen Cousin fortsetzen. 


Fazit 


Insgesamt macht Imageready eine gute 
Figur. Auch wenn einzelne Tester die Vek- 
toranimation sofort vermissen oder sich an 
kleineren Schwächen wie der fehlenden 
Vergleichsmöglichkeit zwischen Internet- 
optimiertem Bild und Original stoßen. Be- 
wegungsvektoren kennt Imageready nicht, 
das Programm ist ganz klar ein Werkzeug 
für Rasterbilder. Doch allein schon die rei- 
bungslose Umsetzung von EPS-Fotos mit 
CMYK-Farben in halbwegs ähnliche „Net- 
scape“-Farben wird manchen Grafiker zum 
Kauf verführen. Ein kleiner Stolperstein 

scheint uns jedoch der Preis 


[=] KHLPRIe OR er) 


Ir u Ti 


DIE zu sein: 300 US-Dollar in den 


USA deuten auf einen Preis 
um die 600 Mark hierzulande 
hin. Womit Imageready sich 
schon in einer Klasse mit viel- 
versprechenden Werkzeugen 
wie Macromedia Fireworks 


befindet, die aber wesentlich 


mehr Funktionen bieten. 
Walter Mehl 


Aus solchen Ebenen erstellt 
man in Imageready mit we- 
nigen Handgriffen eine GIF- 


” Eile er 


Animation für das Internet. 


Das Programm schneidet da- 
bei die weißen Bereiche 
selbständig aus den Einzel- 
bildern heraus. 


Ich: plan. OR NOTE) 
SFRRBFR: HFREN 2: RBFRERN ;: -FRFEN 2 BRBENL.-URREN 


acwelt ! 
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Photoshop-Plug-ins / Test 


HVS Colorgif 2.0.7 


Photoshop-Plug-in 


Vorzüge Vorschau, sehr gute Ein- [| —, 
stellmöglichkeiten, gute Kom- 
pressions- und Darstellungsalgo- 
rithmen, Stapelverarbeitung 
Nachteile bei hoher Detailtreue langsam, mit 
Standardfarbpalette kaum Vorteile gegen- 
über Photoshop 


Wertung befriedigend BBBBLuL 


Systemanforderungen Mac oder Power-Mac., 20 
MB freies RAM, Photoshop oder Bildprogramm 
mit Plug-in-Schnittstelle Info Mline 09 31/14- 
609 SS -078 www.digfrontiers.com Preis bei- 
de Plug-ins 350 DM, zirka 400 sfr oder 2470 S 


HVS JPEG 2.1.2 


Vorzüge Vorschau, sehr gute Ein- 
stellmöglichkeiten, gute Kom- 
pressions- und Darstellungsalgo- 
rithmen, Stapelverarbeitung 
Nachteile Optimierung nur mit viel Arbeits- 
speicher möglich 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Mac oder Power Mac, 20 
MB freies RAM, Photoshop oder Bildprogramm 
mit Plug-in-Schnittstelle Info Mline RS 09 31/14- 
609 SS -078 & www.digfrontiers.com Preis bei- 
de Plug-ins 350 DM, zirka 400 sfr oder 2470 S 


FLUG-IN 


igentlich sind Bilder im Internet fehl am 

Platz. Sie belegen kostbare Transportka- 
näle und sind meist nur wenig sinnvoller 
Zierrat. Profis achten deshalb mehr auf die 
Dateigröße als auf Farbtreue. Wer Farben- 
pracht mit kompakter Größe vereinen will, 
muß die Bilder meist von Hand optimieren 
- die eine perfekte Methode gibt es nicht. 


Eigener Algorithmus für Rasterbilder 


Da die händische Bildbearbeitung für pro- 
fessionelle Internet-Anbieter nicht in Fra- 
ge kommt, liefern mehr und mehr Soft- 
warehersteller Filter und Plug-ins für die 
Bildoptimierung. Digital Frontiers hat ei- 
nen eigenen Algorithmus (HVS) zum Dar- 
stellen von Rasterbildern entwickelt, der bei 
den beiden Plug-ins HVS Colorgif und 
HVS JPEG zum Einsatz kommt. Zusam- 
men mit reichhaltigen Einstellmöglichkei- 
ten sollen so gute Internet-Bilder entstehen; 
wobei sich die Neuberechnung der Bilder 
sogar automatisieren läßt. 

Digital Frontiers bietet die Software als 
Photoshop-Filter und -Plug-in an, so daß 
man HVS Webfocus auch mit Programmen 
wie Colorit oder Illustrator einsetzen kann. 
Die Installation beschränkt sich auf das Ko- 


pieren der Plug-in-Dateien. Vor dem Start 
empfiehlt sich trotzdem ein Blick ins Hand- 
buch, da bei bestimmten Optimierungs- 
schritten vor dem Start Arbeitsspeicher re- 
serviert werden muß. Der Hersteller Digi- 
tal Frontiers nennt folgende Formel für die 
Berechnung des nötigen Speichers: (24 mal 
Höhe (in Pixel) mal Breite (in Pixel)) plus 2 
MB; ein Werbebanner mit 468 mal 60 Pi- 
xel braucht also mindestens 3 MB freien 
Arbeitsspeicher in Photoshop. 

Im Test beider Plug-ins gibt es keine Sta- 
bilitätsprobleme. Etwas Geduld braucht der 
Tester mitunter für die Voransicht der GIF- 
Bilder: Läßt man von Colorgif die Farb- 
palette in mehreren Durchgängen optimie- 
ren, laufen ebenso viele Anzeigebalken im 
Schneckentempo auf dem Monitor durch, 
während sich der Power Mac mit Festplat- 
tengeräuschen bemerkbar macht. 


Bei GIF-Bildern kann Photoshop 
noch mithalten 


HVS Colorgif bringt im Vergleich mit dem 
Standardexportfilter („GIF 89a“) von Pho- 
toshop auf den ersten Blick nur wenige Vor- 
teile. Beschränkt man sich auf den von Net- 
scape definierten De-facto-Standard von 
216 Farben (Photoshop-Palette: ftp.mac 
welt.de/pubfhilfsprogramme/netscape_216 
colors/216clut.sit.hqx), dann zeigen sich 
fast keine Unterschiede zwischen beiden 
Exportfiltern. Erst wenn man HVS Color- 
gif bei der Optimierung alle Freiheiten zu- 
gesteht und die GIF-Farbpalette auf das 
Bild abstimmt, erhält man ein klares und 


Unser Standardtestmotiv stellt große Anfor- 
derungen an den Kompressionsalgorithmus. 
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Exportiert man JPEG-Bilder mit Webfocus (links), dann 
kann man bei kleinen Qualitätseinbußen um rund 30 
Prozent kleinere Dateien erzeugen als mit Photoshop 
(rechts). Abstriche muß man vor allem bei schwarzen 
Kanten vor einem weißen Hintergrund machen. 


detailreiches GIF-Bild. Einziger Haken: Die- 
se Farbpalette wird von Netscape Naviga- 
tor 4 ignoriert, wenn der Rechner des Be- 
trachters nur 256 Farben darstellen kann. 
Dann wird das kunstvolle komprimierte 
Bild mit recht interessanten Ersatzfarben 
angezeigt — nicht im Sinne des Designers. 

Ganz anders bei JPEG-Bildern, wo sich 
der HVS-Algorithmus von Digital Frontier 
wesentlich besser bemerkbar macht. Bei 
fast gleich guter Bildqualität erzeugt HVS 
JPEG rund 30 Prozent kleinere Bilder als 
der Standardfilter von Photoshop. Wer zu 
ernsthaften Abstrichen in Sachen Bild- 
schärfe bereit ist, erhält mit HVS JPEG win- 
zige JPEG-Bilder, die mit Photoshop nicht 
zu machen sind. Einziger Kritikpunkt ne- 
ben den Speicheranforderungen ist der ge- 
legentlich deutlich sichtbare Halo-Effekt 
oder Glüheffekt um dunkle Bildstellen vor 
hellem Hintergrund, mit dem HVS JPEG 
scharfe Kanten darzustellen versucht. Mit 
etwas Feingefühl bei den beiden Schiebe- 
reglern für die Kantenverstärkung kann 
man das Problem aber beseitigen. 


Fazit 


HVS Webfocus spielt alle Stärken des Dar- 
stellungsalgorithmus bei JPEG-Bildern aus. 
Im GIF-Format dagegen kann die Stan- 
dardfunktion von Photoshop mithalten. 
Wirklich positiv ist aber das Speichern aller 
Paramter in „Sets“, womit sich HVS Web- 
focus für die Stapelverarbeitung größerer 
Bilderberge eignet. Profis werden außerdem 
die zahlreichen Einstellmöglichkeiten zu 
schätzen wissen. Der Kombipack beider Fil- 
ter hat insgesamt die Note gut verdient. 
Walter Mehl 
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Clickworks 
Delight 1.5 


Autorensystem 


Vorzüge einfache Oberfläche, kei- 

ne Programmierkenntnisse nötig, 

schnelle Ergebnisse, gute Effekte 

Nachteile wenig hilfreiche Fehlermeldungen 
in Animationen, kleine Fehler beim Import, 
Paletten mit fixer Größe 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Mac, 20 MB freies 
RAM, 30 MB Festplattenkapazität, ab System 
7.5 Info Pow %, 00 44/12 02/7 16-726 X) -523 
& www.pow-dist.co.uk Preis Clickworks Delight 
DM 790, sfr 550, S 4800; Clickworks Pro DM 2000, 
sfr 1400, S 12 000 


s geht auch ohne Programmierung: Wer 

Produktdemonstrationen oder Präsenta- 
tionen mit dem Autorensystem Clickworks 
zusammenstellen will, muß kein Informa- 
tiker sein. Seit der Version 1.5 wird das Pro- 
gramm in zwei Varianten angeboten. Die 
Einsteigerversion Clickworks Delight ist 
ohne Internet-Schnittstelle und eingebaute 
Suchhilfe auf dem Markt; wer diese beiden 
Teile braucht, muß zur wesentlich teureren 
Vollversion greifen. Für den Test beschrän- 
ken wir uns auf die günstigere Variante, da 
Clickworks auf Anfänger im Multimedia- 
Geschäft zugeschnitten ist. 

Die Oberfläche des Programms ist 
schlicht. Zuerst öffnen sich ein Projektfen- 
ster und ein Mediafenster. In ersterem stellt 
man wie ein Theaterregisseur eine oder 
mehrere Szenen zusammen, die später zur 
Aufführung kommen sollen. Das Media- 


Test / Autorensystem 


fenster bietet Platz für alle Requisiten, die 
in diesen Szenen eine Rolle spielen. Pitango 
ist dabei nicht wählerisch und importiert 
die gängigsten Grafik- und Soundformate, 
selbst die aus dem Internet bekannten GIF- 
Animationen oder Quicktime-Filme. 


Die Bilder lernen, sich zu bewegen 


Sind alle Darsteller versammelt, beginnt die 
eigentliche Arbeit. Für jedes Bild und jeden 
Ton legt man einen Platz in der Präsenta- 
tion fest und zieht dann die Dateien an die 
entsprechende Stelle. Bei Clickworks muß 
man sich dabei nicht auf rechte Winkel be- 
schränken, das Werkzeugfenster erlaubt 
auch Kreise und Polygone als Bildrahmen. 

Dann kommt die Choreographie: Wann 
soll die Hintergrundmusik starten, wann 
das Logo eingeblendet werden? Endet die 
Präsentation mit einem Mausklick, oder 
wartet die Software auf einen Tastendruck? 
Wie wechselt man zwischen den Szenen? 

Mit Clickworks kann man diese und 
ähnliche Dinge über das Fenster „Ereignis- 
se“ definieren und — mit wenigen Ausnah- 
men - allen Objekten ein Eigenleben ver- 
passen. Wer beispielsweise das Firmenlogo 
in einen Knopf umwandeln will, lädt zuerst 
die Grafikdatei in die Mediapalette und de- 
finiert dann, wie Clickworks reagieren soll, 
wenn die Grafik mit der Maus ausgewählt 
wird. Man kann zum Beispiel das Logo in 
eine Neonlampe verwandeln, wenn der Be- 
nutzer die Maustaste drückt. 


Fehler werden bestraft 


Die einfache und gut verständliche Ober- 
fläche lädt dazu ein, Effekte wie Ein- und 
Ausblendungen von Bildern sofort auszu- 


Bu ie Bien 
an Hanna 1m a mr 


Stehen Bild und Ton erst einmal in der Mediapalette (oben links), 
kann man die Präsentation mit der Maus zusammenbauen und 
im Ereignisfenster (unten links) den Objekten Aktionen aus einer 
reichhaltigen Palette zuweisen. 
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il Importmöglichkeiten 


Film: Quicktime; Macromedia Direc- 
tor 3 und 4, Animated GIF 

Ton: System 7, AIFF 

Bild: JPEG, GIF, DCS, PS Image, 
Raster EPS, Scitex LW, Scitex 
CT, PICT, TIFF 

Text: ASCII (andere via Claris XTND- 


System) 


probieren, ohne das (elektronische) Hand- 
buch zu konsultieren. Was man bei Fehlern 
bitter büßt: „Ungültige Objektreferenz“ 
lautet die lapidare Fehlermeldung, wenn 
man versucht, den Operator „Scroll...“ auf 
ein Textfeld anzuwenden. Tatsächlich funk- 
tioniert „Scroll“ nur in Zusammenspiel mit 
der Suchfunktion und deren Ergebnisli- 
sten, die der teureren Vollversion von Click- 
works vorbehalten ist. 

Zur Ehrenrettung des Programms sei ge- 
sagt, daß das Handbuch dies korrekt ver- 
merkt - anders als den Fehler beim Import 
von AIFF-Audiodaten: Als wir eine AIFF- 
Datei mit einer Abtastrate von 44 Kilohertz 
importieren, zeigt sich das entsprechende 
Symbol in der Mediapalette, doch zum Ab- 
spielen können wir das Programm nicht be- 
wegen. Erst als wir die Abtastrate auf 21 
Kilohertz reduzieren, dröhnt die Musik 
wieder aus dem Lautsprecher. Trotzdem 
wirken die Audiofunktionen etwas mager. 
Während man auf 35 Arten zwischen zwei 
Bildern überblenden darf, kann man Au- 
diosignale nur ein- oder ausschalten bezie- 
hungsweise die Lautstärke auf einen neuen 
Wert setzen. Ein weicher Wechsel ist nicht 
möglich (Fade-in oder Fade-out). 


Fazit 


Pitango hat die Hürden vor dem ersten ei- 
genen Multimediaprojekt sehr niedrig ange- 
setzt. Selbst Computerneulinge sollten mit 
Clickworks schnell zu ansehnlichen Resul- 
taten kommen. Da das Einsteigerpaket mit 
einem Preis von 800 Mark mit zahlreichen 
Beispielen und einem guten Handbuch auf- 
wartet, bleiben wenig Wünsche offen. Kri- 
tisch sehen wir lediglich den hohen Arbeits- 
speicherbedarf und die Paletten mit fester 
Größe. Pitango stellt die Software derzeit 
auf Quicktime 3 um, womit weitere Datei- 
formate und Effekte erschlossen werden. 
Da derzeit schon der Import von Quick- 
time-VR-Daten möglich ist, sollte die Inte- 
gration der aktuellen Quicktime-Version 
keine großen Schwierigkeiten bereiten. 
Walter Mehl 


Umax Powerlook 
3000 


Vorzüge Zweilinsensystem, 
Durchlichteinheit integriert, 


sehr hohe optische Auflösung, > 


gute Bildschärfe, gute optische Dichte 


Nachteile Vorlagendicke auf 5 Millimeter be- 
schränkt, erhöhter Platzbedarf in der Breite 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab System 7, ab 68020- 
Prozessor oder Power Mac, 24 MB RAM Info 
Umax %0 21 54/91 87-0 ®-99 % www. 
umax.de Preis DM 15 000, sfr 11 000, S 82 000 


it dem Highend-Scanner Powerlook 
3000 beschreitet Umax neue Pfade. 
Erstmals bringt der taiwanesische Herstel- 
ler einen DIN-A4-Flachbettscanner auf den 
Markt, der über die sogenannte Moving- 
Flatbed-Technologie verfügt. Die meisten 
Flachbettscanner bewegen die abtastende 
CCD-Zeile unter der auf einer Glasplatte 
liegenden Vorlage hinweg, um die Scanda- 
ten zu erfassen. Der Powerlook 3000 hin- 
gegen bewegt die gesamte Vorlage über ei- 
ne feststehende Abtasteinheit. Dies soll laut 
Aussage von Umax störende Verzerrungen 
und Unschärfen aufgrund von Vibrationen 
vermeiden und deutliche Vorteile bei der Er- 
fassung von Durchlichtvorlagen haben. 
Die Durchlichteinheit ist beim Power- 
look 3000 in Form einer ebenfalls festste- 
henden Kaltlichtlampe integriert. Einen 
Nachteil hat die Sache allerdings: Da die 


Test / A4-Scanner 


Vorlage zwischen Abtasteinheit und Licht- 
quelle der Durchlichteinheit hindurchbe- 
wegt wird, darf sie nicht dicker als zirka 5 
Millimeter sein. Bei Dias und Negativen ist 
das kein Problem, will man aber Aufsicht- 
vorlagen wie Bücher, Zeitschriften oder Pro- 
duktverpackungen einscannen, kann man 
den Powerlook 3000 nicht verwenden. 

Eine weitere Neuheit des Powerlook 
3000 besteht in der Zweilinsentechnik. 
Während der Scanner DIN-A4-Vorlagen 
mit einer optischen Auflösung von bis zu 
1220 mal 3048 ppi abtastet, kann er klei- 
nere Vorlagen bis maximal 86 Millimeter 
Breite durch den Einsatz einer zweiten Lin- 
se mit bis zu 3048 mal 3048 ppi einlesen. 
Dies ist besonders für Mittelformat- und 
Kleinbilddias sinnvoll, da diese mit einer 
höchstmöglichen optischen Auflösung ab- 
getastet werden sollten, um eine ausrei- 
chende Qualität zu erzielen. 


Verbesserte Softwareausstattung 


Mit dem Powerlook 3000 liefert Umax ei- 
ne deutlich verbesserte Version des Scan- 
programms Magicscan aus. Die Software 
arbeitet als Photoshop-Plug-in und bietet 
alle Möglichkeiten, um Farbkorrekturen 
und Anpassungen gleich während des Scan- 
vorgangs durchzuführen. 

Der Powerlook 3000 arbeitet intern mit 
einer Farbtiefe von 42 Bit, die er ausgabe- 
seitig auf 24 Bit reduziert. Eine Erweiterung 
der Rohscanfarbtiefe auf 48 Bit ist beim 
Import in Photoshop möglich. Neben der 
Scansoftware liefert Umax auch die Farb- 
korrektur- und Separationssoftware Photo 
Perfect Master von Binuscan mit. 


Macwelt 5 


Dieser Strichscan wurde mit 
der höchsten optischen Auflö- 
sung von 3048 ppi eingelesen. 


Er ist hier mit 300 Prozent 
Vergrößerung abgedruckt. 


3] Steckbrief 


Technische Angaben 


Max. optische 1220 x 3048 oder 


NE ee ae 
Max. Auflösung 12192 x 12192 ppi 
ED IE ee 
Farbtiefe intern 42 Bit, extern 
SE N ee 
Max. Scanfläche 216x 297 mm oder 
Aufsicht 86 mal 297 mm 
Max. Scanfläche 216x 297 mm oder 
Durchlicht 86 mal 297 mm 
Abmessungen (B/H/T) 548 (816) x 425 x 
en a 
Höhe mit geöffnetem 480 mm 

Deckel 

nen N 
Scansoftware Magic Scan 4.0.1/ 


Binuscan Photo 

Perfect Master 
Scanzeiten (in min:sec) 
Vorschau A4 


Negativ 3048 ppi 


Die Scanergebnisse des Powerlook 3000 
bestechen durch Bildschärfe und eine sehr 
gute optische Dichte. Was er kann, zeigt der 
Umax-Scanner aber erst so richtig bei Mit- 
telformat- und Kleinbilddias. Die hohe op- 
tische Auflösung sorgt für sehr gute Resul- 
tate, die auch für eine professionelle Wei- 
terverarbeitung geeignet sind. 

Bei Negativen kann der Umax-Scanner 
dieses hohe Niveau nicht ganz halten. Hier 
treten Farbverfälschungen auf, die norma- 
lerweise mit großem Aufwand korrigiert 
werden müssen. 

Hilfreich für diese Fälle ist die beiliegen- 
de Korrektursoftware Photo Perfect von Bi- 
nuscan. Mit ihr kann man Farbverfäl- 
schungen genau korrigieren und außerdem 
gleich eine Vierfarbseparation durchführen. 
Einmal konfiguriert, arbeitet Photo Perfect 
automatisch im Hintergrund, kostet aller- 
dings etwas Rechenzeit. 


Fazit 


Der Umax Powerlook 3000 richtet sich ein- 
deutig an den professionellen Anwender. 
Wer hauptsächlich Durchlichtvorlagen in 
hoher Auflösung und in guter Qualität 
scannen will, bekommt mit diesem Gerät 


Dieser Detailscan ist 
mit der höchsten 
optischen Auflösung 
von 3048 ppi ent- 
standen. 


m 


ein durchdachtes und hochwertiges Werk- 
zeug. Auch bei Aufsichtvorlagen kann der 
Umax-Scanner überzeugen, allerdings nur, 
wenn sie nicht dicker als 5 Millimeter sind. 

Christian Möller 


Dieser Farbscan eines Mittelformat-Dia wurde mit 300 ppi einge- 
scannt. Außer der für den Druck notwendigen Separation erfolgten 
keine nachträglichen Eingriffe. 
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Schwäch 


Mit den neuen Funktionen von 
Freehand 8 sollen Anwender 
kreativer und produktiver 

arbeiten können. An manchen 

Stellen muß Macromedia aber 


noch nachbessern 


o sich andere Entwickler 

wie etwa Quark viel Zeit 

lassen, bis sie neue Versio- 

nen ihrer Programme auf 
den Markt bringen, ist bei Macromedia 
häufig Neues geboten. Diesmal hat es den 
Grafikklassiker Freehand getroffen, der sich 
nach gut einem Jahr schon wieder in einer 
neuen Version präsentiert. 


Vergrößerter Ausschnitt 

Die Linse ist sicherlich die spektakulärste 
Neuerung, die schon in der Betaversion von 
Freehand 8 als stabiler und einfach an- 
zuwendender Fffekt erfreut hat (siehe dazu 
Macwelt 4/98, Seite 120). Jedes grafische 
Element, das man in Freehand erstellt, kann 
als Linse zum Darstellen eines Ausschnitts 
eines anderen Objekts dienen. Sie läßt sich 
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reehand zeigt 
en in Runde 


auch auf importierte Bilder anwenden und 
muß nicht direkt über dem dargestellten 
Objekt liegen, sondern man kann sie an je- 
der Stelle der Seite positionieren. 

Im Füllungs-Inspektor hat man dann die 
Qual der Wahl: Man muß sich zwischen 
Transparenz, Vergrößern, Umkehren, Hel- 
ler, Dunkler und Monochrom entscheiden. 
Der Effekt findet im Bereich der Linse statt 
und läßt die dargestellten Elemente unver- 
ändert. Dadurch kann man Stand oder 
Größe der Linse jederzeit verändern, die 
Darstellung wird sofort aktualisiert, außer 
beim statischen Modus „Schnappschuß“. 


Ohne Tangenten und Werkzeuge 


Für die Bearbeitung von grafischen Ele- 
menten bietet Freehand 8 ein zusätzliches 
Freiformwerkzeug, mit dessen Hilfe es 
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möglich ist, die Form eines grafischen Ob- 
jekts zu verändern, ohne Ankerpunkte und 
Tangenten zu bearbeiten. Nachdem man 
die entsprechenden Voreinstellungen getä- 
tigt hat, läßt sich das Werkzeug zum Ein- 
oder Ausbeulen von Elementen verwenden. 
Man kann auch direkt an den Konturen des 
Elements ziehen und somit eine definierba- 
re Strecke umformen, die Stärke und Größe 
der Reaktion läßt sich dabei ebenfalls vor- 
her festlegen. Der herkömmliche Weg mit 
den Be£zier-Kurven ist oft die schnellere Lö- 
sung, da man bei den Voreinstellungen erst 
mehrere Optionen auswählen muß. 
Grafikobjekte lassen sich ohne zusätz- 
liche Werkzeuge direkt rotieren und skalie- 
ren. Klickt man doppelt auf ein Element, er- 
scheinen acht Anfasser, mit denen man es 
dreht, vergrößert oder verkleinert. Hat das 
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Objekt eine Füllung, die mit dem Befehl 
„Innen einfügen“ oder über die Kachel- 
Funktion eingefügt wurde, verändern sich 
diese Attribute je nach den Einstellungen in 
der Palette „Umwandeln“ oder bleiben un- 
verändert im Element stehen. 


Neue Extra-Funktionen 


Diverse neue Xtras vergrößern den Lei- 
stungsumfang von Freehand 8. So kann 
man etwa mit dem Xtra „Spiegeln“ wäh- 
rend des Spiegelns oder Drehens eines Ob- 
jekts gleichzeitig beliebig viele Kopien er- 
stellen. Das Xtra „Sprühdose“ dient der 
Vervielfältigung von Elementen, wobei die 
Elemente, die man versprühen will, zu- 
nächst erstellt und dann in der Sprühdosen- 
Palette gesammelt werden müssen. Größe, 
Abstand und Rotation der Elemente kann 
man in den Paletten-Optionen beeinflussen. 
Das Xtra „Schatten“ bietet Einstellun- 
gen zu Versatz, Farben, Größe sowie An- 
zahl der Schatten und hält auch eine Ver- 
wischen-Funktion bereit. Will man einen 
Relief-Effekt erzeugen, hilft die neue Opera- 
tion „Prägung“ weiter. Erfreulich ist eben- 
so wie beim Xtra „Schatten“ die Möglich- 
keit, in der Vorschau zu arbeiten. Dadurch 
kann man das Ergebnis beurteilen, ohne 
das Dialogfenster verlassen zu müssen. 


Gefüllte Kurven 


Im Konkurrenzprogramm Illustrator ist es 
schon lange möglich, offene Elemente zu 
füllen. Viele Freehand-Anwender hatten 
sich dagegen schon fast damit abgefunden, 
daf? man in Freehand ein Element grund- 
sätzlich erst schließen muß, um es mit einer 
Füllung zu versehen. Nun bietet Freehand 
8 jedoch eine Voreinstellung an, mit der 
man neu angelegte, offene Elemente mit ei- 
ner Füllung versehen kann. 

Um eine Freehand-Grafik in ein Bitmap- 
Bild umzuwandeln, mußten die Anwender 
bisher den Umweg über das Xtra „PICT- 
Bild“ gehen. Der Nachteil dabei war, daß 
Freehand das Ergebnis über die Zwischen- 
ablage plazierte. Nun gibt es eine Möglich- 
keit, ohne diesen Umweg eine Grafik in ein 
TIFF umzurechnen. Handelt es sich um 
mehrere Elemente, müssen diese zuvor al- 
lerdings gruppiert werden. 

Auch die Formatvorlagen für Grafik- 
objekte und Texte sind mit Einzug der 
neuen Version komfortabler geworden. 
Schon Freehand 7 ermöglichte eine For- 
matesammlung nicht nur für Textattribute, 
sondern auch für Grafikinformationen. Für 
Freehand 8 haben die Entwickler die Liste 
der Attribute, die Bestandteil einer Format- 
vorlage sein können, erweitert. 


Freehand 8 / Test 


So lassen sich zum Beispiel Texteffekte 
oder Laufweitenänderungen in einem Text- 
format definieren. Außerdem kann man 
sich in der Formate-Palette statt der For- 
matnamen die Formate in einer Vorschau 
anzeigen lassen. Ebenfalls neu ist die Mög- 
lichkeit, Formate aus anderen Dokumen- 
ten zu importieren und Formatesammlun- 
gen für die Aufbewahrung zu exportieren. 


Sichtbare Sonderzeichen 


Im Bereich Text und Typographie hat sich 
wenig, dafür aber Sinnvolles getan. Auf die 
einblendbaren Sonderzeichen, um Tabula- 
toren, Zeilenschaltungen oder Leerzeichen 
zu erkennen, haben viele Anwender lange 
gewartet, nun sind sie da. Einen Haken gibt 
es allerdings - alle Sonderzeichen sind nur 
im Texteditor sichtbar, im Layoutmodus 
werden sie nicht angezeigt. Trotzdem stellt 
diese Neuerung eine große Hilfe bei der 
Textbearbeitung dar. 

Außerdem ist es jetzt möglich, bereits er- 
stellten Text in Versalien oder in Kapitäl- 
chen umzuwandeln, die sich in der Größe 
definieren lassen. Natürlich handelt es sich 
nicht um echte Kapitälchen, sondern um 
vom Rechner skalierte. Bei der Auswahl ei- 
ner Schrift im Text-Inspektor wird neben 
dem Schriftnamen auf Wunsch auch ein 
Schriftbeispiel eingeblendet. Da die Dar- 
stellung aber Zeit beim Bildschirmaufbau 
kostet, ist es sicherlich oft sinnvoller, die 
Funktion zu deaktivieren. 


Mehrfache Ansichten 


Freehand 8 besitzt vier verschiedene Dar- 
stellungsmodi. Zur Vorschau und Grob- 
ansicht von Freehand 7 sind zusätzlich eine 
Schnellvorschau und eine schnelle Grob- 
ansicht dazugekommen. Die beiden neu- 
en Modi bewirken einen schnelleren Bild- 
schirmaufbau, indem Sie beispielsweise die 
Stufenanzahl von Mischungen reduzieren, 
Verläufe stufiger anzeigen und Text unter 
50 Punkt Schriftgröße, ausgehend von ei- 
ner Darstellung in Originalgröße, als grau- 
en Balken darstellen. Damit läßt sich man- 
che Wartezeit beim Zoomen und Scrollen 
im Dokument verkürzen. 

Handelt es sich allerdings um Dateien 
mit vielen Einzelelementen, in denen weder 
viele Verläufe noch größere Textmengen 
vorkommen, ist jedoch immer noch eine 
Zwangspause angesagt, bis sich der Bild- 
schirm neu aufgebaut hat. Deshalb ist es 
nützlich, in Freehand 8 mehrere Ansichten 
einer Datei speichern zu können. Dabei 
werden nicht nur die Darstellungsgröße 
und der Ausschnitt, sondern auch der Dar- 
stellungsmodus mitgespeichert. Die Anwahl 
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einer gespeicherten Ansicht ist aber et- 
was umständlich, da sich hierfür keine 
Tastenkürzel einrichten lassen. 


Freigestaltete Tastenkürzel 


Sonst glänzt Freehand 8 aber mit der Mög- 
lichkeit, alle Kürzel selbst definieren zu kön- 
nen. Die Vorgehensweise ist außerdem gut 
durchdacht. So verfügt das Programm be- 
reits über einige vordefinierte Kürzelsamm- 
lungen, unter anderem sind neben den Free- 
hand-eigenen Definitionen die Tastenbe- 
legung von Quark Xpress und Illustrator 
vorhanden. Diese Sammlungen lassen sich 
ebenso wie die Freehand-8-Sammlung noch 
weiter ergänzen oder ändern. Das Problem 
dabei ist jedoch, daß sich der Anwender in 
einem völlig falsch übersetzten Dialogfen- 
ster zurechtfinden muß, und das legt die 
Produktivität zunächst einmal lahm. 


Ei Schlamperei bei Lokalisierung 


Bei der Lokalisierung von Freehand 8 ist einiges 
schiefgegangen. Öffnet man etwa das Dialogfenster 
„Anpassen”’, um die Kürzel zu bearbeiten, sind 
merkwürdige Befehle zu entdecken. Statt des Knop- 
fes „Schließen’”’ erscheint der Befehl ‚‚Pfade’’, und 
wer ein selbst bestimmtes Kürzel in die Kürzelliste 
übernehmen will, muß auf „Belegung” statt auf 
„Zuordnen” klicken. Die Information „Zu Konflikt 
beim Zuordnen wechseln”’ verwirrt stark, zumal sie 
sich über der Liste der aktuellen Kürzel befindet, wo 
sie gar nichts verloren hat. Arbeitet man zum ersten 
Mal mit diesem Dialog, kann man sich nur mit Hil- 
fe des Handbuchs zurechtfinden, in dem sich die 
richtigen Windows-Screenshots befinden. 


Falsche Tastenbelegung In der aktuellen Kürzel- 
liste des Dialogfensters „‚Anpassen”’ gibt es fehler- 
hafte Angaben zu den Kürzeln. Beispielsweise ist 
die Funktion „an Hilfslinien ausrichten’’ mit Befehl- 
7 angegeben. Dieses Kürzel blendet aber, wie im 
Menü zu sehen, die Werkzeugleiste ein und aus. 
Schon seit der Version 7 existieren Kürzel in Free- 
hand, die auf der deutschen Tastatur nicht zu finden 
sind. Diese Lokalisierungsfehler wurden in Version 
8 unverändert übernommen. Zwar lassen sich nun 
sämtliche Kürzel ändern, es gehört aber eigentlich 
nicht zu den Aufgaben des Anwenders, Lokalisie- 
rungsfehler zu beseitigen. 


Keine Umlaute Im „Drucken”’-Dialog findet man 
im rechten Teil eine Zusammenfassung der aktuel- 
len Druckereinstellungen, bei denen alle Umlaute 
durch unsinnige Zeichen ersetzt wurden. In Version 
7 war dies noch richtig. Bei den Papierformaten 
taucht der gleiche Fehler auf, dieser Fehler wurde 
unverändert von der Version 7 übernommen. 
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Mit Hilfe 
der Sprüh- 
dose lassen 


Elemente unregel- 
mäßig auf der Seite 


Nicht nur die Kürzel, auch die Symbol- 
leisten lassen sich selbst zusammenstellen. 
Man kann häufig benutzte Symbole mit 
Hilfe des geöffneten Dialogfeldes per Drag- 
and-drop dazuziehen oder nicht benötigte 
entfernen. Außerdem ist es möglich, die 
Kopfleisten jederzeit zu verschieben und 
in ihrer Anordnung zu ändern. Auch die 
Werkzeugleiste läßt sich in Inhalt und Form 
beeinflussen. Passiert dies jedoch ungewollt, 
hat man manchmal Mühe, zur gewünsch- 
ten alten Form zurückzukehren. 


Ausgabe und Belichtung 


Unsere für den Test erstellten Beispieldo- 
kumente, die eine Sammlung von Masken, 
Verläufen, Mischungen, als Kachel einge- 
setzten Mischungen sowie Linsen umfas- 
sen, geben zuerst Probleme auf. Sie sind als 
EPS gespeichert und werden mit Xpress 3.3 
belichtet. Anscheinend haben sich zu viele 
Punkte in der Datei eingestellt, denn so- 
wohl der Distiller 3.0.2 als auch der Taipan- 
RIP steigen mit einem Limitcheck-Fehler 
ganz schnell aus. Als Übeltäter stellt sich 
letztendlich eine als Kachel verwendete Mi- 
schung aus zwei Linien mit 150 Stufen her- 
aus. Als wir die Stufen auf 50 reduzieren, 
geht es dann jedoch problemlos. 
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il Freehand 8 


Vorzüge Linsenfunktion, veränderbare 
Werkzeugleiste und Kürzel, speicherba- 
re Ansichten, Exportformat für Macro- 
media Flash, für Ausgabe sammeln 


Nachteile fehlerhafte Lokalisierung, 
zum Teil falsche Angaben im Handbuch, 
nicht ausgereifte Ebenenverwaltung, 
Verläufe nicht speicherbar 


Wertung befriedigend BBBEUU 


Systemanforderungen Power Mac, ab 
System 7.1, 16 MB freier Arbeitsspei- 
cher (32 MB empfohlen) Info Macro- 
media & 01 80/5 67 19 06 & wıw.ma 
cromedia.com/software/freehand Preis 
1480 DM, 1000 sfr, S 8500; Update 
480 DM, 430 sfr, S 3700 


Beim Export lassen sich leichte Ge- 
schwindigkeitssteigerungen feststellen, al- 
lerdings dauern in unseren Tests einige Vor- 
gänge wie zum Beispiel das Speichern im 
TIFF-Format länger als in der Version 7. 
Freehand bietet auch neue Exportformate 
an, unter anderem ein Xpress-EPS, das ei- 
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Freehand 8 mit dem 
Duplizieren der Ele- 
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ne TIFF-Vorschau enthält. Plaziert man je- 
doch dieses EPS in Xpress auf dem Mac, 
ist die Bildschirmdarstellung um einiges 
schlechter als bei der Verwendung des nor- 
malen Freehand-EPS. Ebenfalls im Ange- 
bot ist ein Exportformat für Macromedia 
Flash. Durch die Möglichkeit, jedem Ele- 
ment automatisch eine eigene Ebene zuzu- 
weisen und die Datei im Flash-Format zu 
exportieren, lassen sich schnell und einfach 
kleine Animationen erstellen. 


Fehler und Lästiges 


Einige Fehler von Freehand 7 wie die in- 
korrekten Farbauszugsnamen oder die fal- 
sche Übersetzung eines festen Leerraums 
wurden korrigiert. Macromedia hat jedoch 
andere lästige Eigenschaften unverändert 
gelassen, so zum Beispiel die Falle bei der 
Arbeit mit Ebenen. Klickt man auf einen 
Ebenennamen, werden nach wie vor alle 
Elemente, die aktiv sind, auf diese Ebene 
gelegt, und das erzeugt häufig Ebenen- 
Chaos. Hier hat Illustrator 7 eindeutig die 
bessere Ebenenverwaltung. 

Ebenso ist der Ruf vieler Anwender 
nach speicherbaren Verläufen und Kacheln 
auch in der Version 8 unbeantwortet ge- 
blieben. Unverständlich ist ebenfalls, wie 
die Lokalisierungsfehler (siehe dazu Kasten) 
durch die Endkontrolle bei Macromedia ge- 
langen konnten, und daß sich im Hand- 
buch an einigen Stellen weiterhin falsche 
Angaben, etwa zu Tastenkürzeln, finden. 


Fazit 


Die grafischen Funktionen wie die Linse 
oder das Freiformwerkzeug und die neuen 
Xtras erweitern den Funktionsumfang von 
Freehand sinnvoll. Das Programm wirkt 
aber durch die Lokalisierungsfehler und die 
inkorrekten Angaben im Handbuch unfer- 
tig, was wir beim Bewerten berücksichti- 
gen. Die Anschaffung des Updates lohnt 
sich vor allem dann, wenn man die grafi- 
schen Neuerungen sinnvoll einsetzen kann 
oder mit Macromedia Flash arbeitet. 


Alle Sonderzeichen 
sind jetzt im Textedi- 
tor sichtbar. 


Sämtliche Tastenkürzel 
lassen sich in Freehand 8 
frei belegen. Bei der Lo- 
kalisierung des Dialogs 
ist jedoch einiges durch- 
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Gutes Layout im 
Internet mit Acrobat 


Es muß nicht immer HTML 
sein. In bestimmten Situationen 
hat Adobes Acrobat-Format im 
Internet die Nase vorn. Wer 
beim Konvertieren in das Acro- 
bat-Format einige 
beachtet, erhält ein 
sauberes Layout der Texte 


im Internet 


TML ist eine feine Sache: ein- 

fach die passenden Tags in den 

Fließtext einstreuen, und schon 

ist der Text in Überschriften, 
Aufzählungen oder Tabellen gegliedert und 
mit GIF- oder JPEG-Grafiken aufgepeppt. 
Wer jedoch versucht, alle Layoutaspekte 
originalgetreu mit HTML zu steuern, wird 
graue Haare bekommen. Trotz der man- 
nigfaltigen Versuche, neue HTML-Tags 
zum Feinsteuern des Layouts einzuführen, 
fehlt dem Publisher der Grad an Kontrolle, 
den Grafikprogramme seit Jahren bieten. 
Auch auf Anwenderseite zeigen sich die 
Schwächen von HTML. Welcher Web-Sur- 
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fer hat sich beim Speichern von Web-Seiten 
noch nicht darüber geärgert, daß er die ein- 
gebetteten Grafiken alle separat sichern 
muß, um häßliche Löcher im Dokument zu 
vermeiden? Der Ausdruck von HTML-Da- 
teien liefert ebenfalls in den seltensten Fäl- 
len befriedigende Ergebnisse. 


Drucksachen und Internet mit PDF 

In vielen Anwendungsbereichen - vom Ver- 
lagswesen bis zu Bildschirmpräsentationen, 
von der technischen Dokumentation bis 
zum CD-Publishing - haben sich die Vor- 
teile des Portable Document Format (PDF) 
herumgesprochen. PDF bildet die Grund- 
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lage der Acrobat-Software, die wie der 
DTP-Nährboden Postscript aus dem Hau- 
se Adobe stammt. Die enge Verwandtschaft 
mit Postscript hat weitreichende Auswir- 
kungen: PDF bietet volle Kontrolle über das 
Erscheinungsbild, vom Layout über die 
Schriften bis zu Farbe und Seitenformat. Bei 
diesen Vorteilen liegt es natürlich auf der 
Hand, PDF-Dokumente auch über das In- 
ternet zu verteilen und auf Web-Servern an- 
zubieten. Dieser Trend wird dadurch ver- 
stärkt, daß die technische Dokumentation 
in vielen Firmen bereits als PDF vorliegt 
und das Format außerdem umfangreiche 
Hypertext- und Multimedia-Funktionen 
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beinhaltet. Damit lassen sich interaktive 
Dokumente mit Querverweisen erstellen, 
die an Dynamik HTML in nichts nachste- 
hen - nur eben bei voller Layoutkontrolle. 


PDF-Dateien erzeugen 


Adobe bietet mit den Hilfsprogrammen 
Distiller und PDF Writer zwei Möglichkei- 
ten zum Erstellen von PDF-Dateien. Da 
PDF Writer keinen Postscript-Interpreter 
enthält, muß er bei eingebetteten EPS-Gra- 
fiken passen und auf die Bildschirmdarstel- 
lung zurückgreifen, die sich aufgrund der 
geringen Auflösung nicht für hochwertiges 
Ausgeben eignet. Der professionelle Publi- 
sher greift daher zu Acrobat Distiller, der 
Postscript-Dateien aus beliebigen Applika- 
tionen nach PDF konvertiert. 

Wer sich zum ersten Mal mit Distiller 
beschäftigt, wird von der Fülle der Einstel- 
lungsmöglichkeiten schier erschlagen. Da 
die passenden Optionen vom gewünschten 
Anwendungsbereich abhängen, gibt es kei- 
ne allgemeinen Empfehlungen. Funktion 
und Auswirkungen der Distiller--Optionen 
werden im Kasten genauer erläutert. 


Hyperlinks in PDF-Texten 


Postscript definiert zwar alle Details der Sei- 
tendarstellung, doch Hypertext- und Mul- 
timedia-Funktionen sucht man in der Sei- 
tenbeschreibungssprache vergebens. Quer- 
verweise (Links), Lesezeichen (Bookmarks), 
Notizen und andere interaktive Ergänzun- 
gen lassen sich nachträglich mit Acrobat 
Exchange in PDF-Dateien einbauen. Bei 
umfangreichen oder hochgradig vernetzten 
Dokumenten kann das jedoch einen be- 
trächtlichen Aufwand erfordern, der zudem 
bei jeder Neufassung der Datei (etwa der 
aktualisierten Beschreibung für ein neues 
Produkt) wieder anfällt. Anwendungspro- 
gramme, die das automatische Erstellen 
der PDF-Funktionen unterstützen, ersparen 
dem Publisher daher viel Arbeit. 

Es verwundert nicht, daß Adobes eige- 
ne Programme Vorreiter auf diesem Gebiet 
sind. So sorgen Framemaker und Pagema- 
ker selbständig dafür, daß Links und Le- 
sezeichen automatisch generiert werden. 
Dabei übersetzt die Software alle Querver- 
weise im Dokument in PDF-Links, aus den 
Überschriften werden auf Wunsch Lesezei- 
chen generiert. Besonders praktisch sind die 
Links, die für Stichwort- und Inhaltsver- 
zeichnis erzeugt werden. Beide Programme 
bieten die Funktion „Sichern als PDF“, hin- 
ter der sich ein Distiller-Aufruf verbirgt. 
Neben dem Postscript-Code werden dabei 
Zusatzanweisungen erzeugt, die die multi- 
medialen Aspekte der PDF-Datei beschrei- 


ben und von Distiller in die entsprechenden 
PDF-Features umgesetzt werden. In vielen 
Fällen erübrigt sich dadurch eine Nachbe- 
arbeitung mit Acrobat Exchange. 

Für andere Programme gibt es ebenfalls 
Erweiterungen zum Übersetzen in PDF, für 
Quark Xpress etwa die PDF Design Xten- 
sion von Techno Design oder ein Makro- 
paket für Microsoft Word 97 (PDF Maker, 
kostenlos auf dem Adobe-Server erhältlich). 


Vorsicht bei Originalschriftschnitten 
in PDF-Dateien 

Besonderes Augenmerk verdient das Ein- 
betten von Schriften in PDF-Dateien. Ob- 
wohl Distiller technisch in der Lage ist, 
Fonts in eine PDF-Datei einzubetten, heifst 
dies noch lange nicht, daß das auch zuläs- 
sig ist. Einige Schriftenhersteller, etwa Ado- 
be und Linotype, erlauben die Fonteinbet- 
tung pauschal, andere dagegen schließen 
das in ihren Lizenzbedingungen explizit 
aus oder verlangen dafür eine teurere On- 
line- oder Einbettungslizenz. Kleinere Type- 
Foundries erlauben die Einbettung, wenn 
man die Distiller--Option zum Erzeugen von 
Untergruppen mit der Einstellung 99% ak- 
tiviert. Wenn man bedenkt, daß PDF-Da- 
teien auf CD-ROM oder einem Web-Ser- 
ver oft tausendfach kopiert werden, sind 
solche Maßnahmen durchaus verständlich. 


PDF im Web-Browser 


Wie steht es nun mit dem Einsatz von PDF 
im Web? Ein wichtiger Schritt war die In- 
tegration von Acrobat Reader 3.0 in die 
Browser von Netscape und Microsoft. 
In Navigator sorgt ein Plug-in dafür, daß 
Acrobat die PDF-Dateien direkt im Fenster 
des Browsers anzeigt, so daß die lästige 
Trennung zwischen HTML im Browser 
und PDF in Acrobat Reader oder Ex- 
change entfällt - eine einheitliche Darstel- 
lung, die aber voraussetzt, daß genügend 
Arbeitsspeicher vorhanden ist, um Reader 
und Browser gleichzeitig laufen zu lassen. 

Im Internet Explorer sorgt ein entspre- 
chendes ActiveX-Steuerelement für die 
Einbindung von PDF in den Browser. Be- 
nutzer des Internet Explorer 4 sollten sich 
unbedingt vom Adobe-Server die neue- 
ste Version des ActiveX-Steuerelements für 
Acrobat besorgen, da die Version auf der 
Acrobat-CD nur für IE3 geeignet ist. Die 
Acrobat/Web-Integration läßt sich noch 
steigern, indem man mit Hilfe des OBJECT- 
oder EMBED-Tags PDF-Dateien direkt in 
eine HTML-Seite einbettet. Wie bei einge- 
betteten GIF-Bildern wird dabei die erste 
Seite der PDF-Datei als Bestandteil der 
HTMLIL-Seite angezeigt. 
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PDF-Dateien stehen im Ruf, in puncto 
Dateigröße und Bandbreite ziemliche Res- 
sourcenfresser zu sein. Daß PDF-Dateien 
größer sind als HTML-Dateien, läßt sich 
anhand von Beispielen leicht belegen - 
ebenso aber auch das Gegenteil! Tatsache 
ist, daß PDF-Dateien in der Regel viel auf- 
wendiger gestaltet sind und mehr Daten in 
Form von Bildern und Schriften mitschlep- 
pen als HTML-Dateien. Daher ist es kein 
Wunder, daß der Vergleich aufgepeppter 
PDFs mit kargen HTML-Seiten ein ver- 
zerrtes Bild liefert. Tatsache ist allerdings 
auch, daß PDF neben Grafiken auch die 
Texte komprimiert, was in HTML nicht 
möglich ist. Stark textlastige Dokumen- 
te können also mit PDF durchaus kleiner 
werden als im HTML-Format. Schließlich 
verfügt der Publisher mit den Downsamp- 
ling- und Font-Einbettungsoptionen von 
Distiller über diverse Möglichkeiten zum 
Beeinflussen der Dateigröße von PDF. 


Nur optimierte Dateien ins Internet 
Eine wichtige Rolle hinsichtlich der Über- 
tragungsgeschwindigkeit spielt die soge- 
nannte Web-Optimierung von PDF-Da- 
teien. Zum Verständnis dieser Funktion 
müssen wir etwas tiefer in das PDF-Format 
hineinsehen. Im Gegensatz zu Postscript- 
Dateien, die immer von vorn bis hinten li- 
near abgearbeitet werden, enthalten PDF- 
Dateien Objekte (Fonts, Grafiken, Texte, et 
cetera) in beliebiger Reihenfolge. Eine Ta- 
belle am Ende enthält die Dateipositionen 
der einzelnen Objekte. Beim Aufbau einer 
Seite holt sich Acrobat gezielt die benötig- 
ten Objekte aus der Datei, egal, ob sie nun 
am Anfang oder am Ende stehen. 

Dieses Vorgehen hat beim Einsatz im 
Internet die unangenehme Folge, daß die 
PDF-Datei erst vollständig vom Server 
übertragen werden muß, bevor auch nur ei- 
ne Seite angezeigt werden kann. Bei Text- 
oder HTML-Seiten ist dagegen der Anfang 
bereits sichtbar, während der Rest noch im 
Hintergrund übertragen wird. Um dieses 
Manko von Acrobat zu beheben, imple- 
mentierte Adobe eine Optimierungsfunk- 
tion, die die Reihenfolge der Objekte ver- 
ändert und Teile der Offset-Tabelle an den 
Dateianfang setzt. In Kombination mit dem 
Byterange-Protokoll (siehe unten) lädt das 
Trio Browser/Acrobat/Server bei optimier- 
ten PDFs zunächst nur den Anfang einer 
Datei vom Server, um zu ermitteln, welche 
Objekte für die Darstellung der ersten Sei- 
te nötig sind. Genau diese Objekte werden 
dann gezielt vom Server angefordert, so daß 
dem Benutzer sehr schnell die erste Seite 
präsentiert wird. Während der Benutzer mit 
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der ersten Seite beschäftigt ist, wird der Rest 
der Datei im Hintergrund übertragen. Die- 
ses Verfahren erhöht die subjektive Über- 
tragungsgeschwindigkeit von PDF-Dateien 
enorm, obwohl sich an der Bandbreite 
nichts ändert. Nebenbei versucht die Op- 
timierungsfunktion, durch Kompression 
und andere Tricks bei der Zeichensatzver- 
wendung die Dateigröße zu verringern. 


Stapelverarbeitung 


Um eine PDF-Datei zu optimieren, spei- 
chert man sie in Acrobat Exchange erneut 
ab und klickt dabei den entsprechenden 
Optimierungs-Button an. Dieser Schritt ist 
beim Einsatz von PDF im Web dringend zu 
empfehlen. Um den Vorgang bei einer 
größeren Anzahl von Dateien zu erleich- 
tern, gibt es in Exchange auch eine Stapel- 
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optimierung, die ganze Ordner voller PDF- 
Dateien optimiert, ohne daß weitere Be- 
nutzereingriffe erforderlich wären. 

Mit dem Einsatz von Acrobat im Web 
rückt eine PDF-Funktion in den Blick- 
punkt, die mit Acrobat 3.0 eingeführt wur- 
de, bisher jedoch eher ein Schattendasein 
führt, nämlich die PDF-Formulare. Acro- 
bat enthält Formularfunktionen, die alle 
entsprechenden Möglichkeiten von HTML 
bieten und darüber hinaus sogar noch wei- 
tere Steuerungsmöglichkeiten zulassen. 

Im Gegensatz zu HTML hat der Publi- 
sher bei PDF-Formularen wesentlich mehr 
Gestaltungsoptionen und kann die Formu- 
larfelder zudem mit diversen Aktionen ver- 
knüpfen. Sogar die Einbindung von Java- 
script-Programmen in PDF-Dateien ist mit 
dem neuesten Formular-Plug-in möglich, 


So wählen Sie die richtigen Distiller-Optionen 


das Adobe seit Ende Januar auf dem Web- 
Server anbietet. Für die Weiterleitung der 
Formularinhalte zum Web-Server kann 
man auf das bewährte URL-Format 
zurückgreifen, das auch bei HTML-For- 
mularen zum Einsatz kommt. Dieses For- 
mat hat den Vorteil, daß man existierende 
CGl-Scripts, die die Daten auf dem Server 
verarbeiten, nicht ändern muß. Alternativ 
bietet sich zur Übertragung der Formular- 
inhalte das Forms Data Format (FDF) an, 
das zwar über erweiterte Möglichkeiten 
verfügt, allerdings die Neuprogrammierung 
der Server-Scripts erfordert (siehe unten). 


Konfiguration des Servers 


Das World Wide Web wurde von Anfang 
an so konzipiert, daß sich problemlos neue 
Datentypen und -formate integrieren las- 


Für die Wahl der passenden Distiller-Optionen 
muß man zunächst überlegen, welches Ziel 
beim Einsatz der PDF-Dateien im Vordergrund 
steht: Sollen die Dateien originalgetreu beim 
Empfänger ankommen, damit sie dort ohne 
Qualitätsverlust ausgedruckt oder belichtet 
werden können, oder stehen schnelle Übertra- 
gung und Bildschirmeinsatz im Vordergrund? 
Dateigröße Beim Online-Einsatz kommt es 
nicht so sehr auf hohe Auflösung und absolute 
Farbtreue an, sondern mehr auf das Minimie- 
ren der Dateigröße. Die Abbildungen zeigen die 
Einstellungen zum Erzeugen möglichst kleiner 
PDF-Dateien, wenn man geringfügige Abstri- 
che in der Darstellungsqualität in Kauf nehmen 
kann (daher sind diese Einstellungen im Pre- 
press-Einsatz tunlichst zu vermeiden!) 

Allgemeines Unter ‚„Allgemein” sollte man 
Kompatibilität zu Acrobat 3.0 wählen, denn 
nur in der neuen Version gibt es die wichtige 
\Web-Optimierung. „ASCII-Format” sollte aus- 
geschaltet werden, da diese Option die Dateien 
erheblich vergrößert und nur sehr selten erfor- 
derlich ist. Im Web stellt die Übertragung von 
Binärdaten kein Problem dar. Die Seitengröße 
wird meistens gar nicht verwendet, da sie be- 
reits vom Druckertreiber im Postscript-Code 
festgelegt wird. Über den Auflösungswert muß 
man sich ebenfalls keine Gedanken machen, da 
Distiller die Seiten ja gar nicht rastert (wie oft 
fälschlicherweise angenommen wird). 

Komprimierung Wichtiger sind die Kompri- 
mierungseinstellungen. Wählt man die Optio- 
nen wie in der Abbildung, so reduziert Distiller 
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die Pixeldichte detailreicher Bilder auf einen 
Wert, der für die Bildschirmdarstellung in der 
Regel genügt. In Sonderfällen, zum Beispiel bei 
starker Vergrößerung, kann hier ein höherer 
Wert oder gar das Abstellen der Downsamp- 
ling-Option erforderlich sein. Die Vor- und 
Nachteile der JPEG-Kompression sind aus der 
Bildverarbeitung hinlänglich bekannt: Sie kom- 
primiert sehr stark, wobei die Kompressions- 
verluste bei den meisten Motiven tragbar sind. 
Bei manchen Klassen von Bildern, zum Beispiel 
Screenshots oder Strichzeichnungen, erzeugt 
sie allerdings häßliche Kompressionsartefakte, 
und man sollte sie daher deaktivieren. 

Schriften Bei der Fonteinbettung muß man 
überlegen, ob die benutzten Schriften einge- 
bettet werden sollen (und ob dies rechtlich 
zulässig ist) oder ob der Substitutionsmecha- 
nismus von Acrobat Ersatzschriften für nicht 
eingebettete Fonts erzeugen soll. Es ist klar, 
daß Schriften im Dokument die Dateigröße er- 
höhen - ebenso klar ist aber auch, daß die Er- 
satzfonts den Originalschriften nicht hundert- 
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prozentig entsprechen. Als weitere Optimierung 
bieten sich Fontuntergruppen an, das heißt, daß 
nur die Zeichen im jeweiligen Font eingefügt 
werden, die man im Dokument auch tatsäch- 
lich benötigt (und nicht der komplette Font). 
Der Prozentwert bei den Optionen gibt an, ab 
welcher Schwelle nicht nur die Zeichenunter- 
gruppe, sondern doch der ganze Font einge- 
bettet wird. Um Platz zu sparen, sollte man die- 
sen Wert auf 99 Prozent setzen, das heißt, es 
werden immer Untergruppen gebildet. 

Farbe Im Optionsfeld ‚ Erweitert” finden sich 
vor allem Prepress-relevante Einstellungen. Für 
die Online-Verwendung sollte man hier die Um- 
wandlung von CMYK nach RGB aktivieren, da 
dies der Bildschirmdarstellung entspricht und 
die Datenmenge pro Bild um zirka ein Viertel 
reduziert. Da man es im Web kaum mit Co- 
lormanagement zu tun hat, sollte man außer- 
dem die Einstellung „Geräteabhängig” akti- 
vieren, um zu verhindern, daß voluminöse 
Farbräume mit allen Kalibrierungsdaten in den 
PDF-Dateien mitgeschleppt werden. 
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Acrobat Distiller bietet eine 
Fülle von Einstellungsmög- 
lichkeiten für die Umwand- 
lung von Postscript in PDF. 
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PDF-Formulare Frmmmmsr — 
bieten alle Funk- Be - 
tionen von HTML- 
Formularen und 
funktionieren mit 
dem Acrohat- 
Plug-in auch im 
Web-Browser. 


sen. Dabei wird jeder Dateiart (etwa GIF- 
Bild, HTML-Seite, Word-Dokument) ein 
sogenannter MIME-Typ zugeordnet. Zu 
Beginn jeder Transaktion verhandeln Web- 
Server und -Browser über die verfügbaren 
beziehungsweise unterstützten MIME-Ty- 
pen, um sicherzustellen, daß sich die über- 
tragenen Daten auf dem Browser auch an- 
zeigen, respektive verarbeiten lassen. Das 
Acrobat-Plug-in für den Browser ist für den 
MIME-Typ von PDF zuständig, der als 
„application/pdf“ festgelegt wurde. Daher 
muß dieser MIME-Typ auf dem Server 
konfiguriert sein, damit die „Verhandlung“ 
mit dem Browser zum Erfolg führt. 

Die Details der MIME-Konfiguration 
hängen von der benutzten Serversoftware 
ab. Bei den aktuellen Versionen der wich- 
tigsten Web-Server, nämlich Apache und 
Microsoft Internet Information Server, 
kann man sich die Arbeit sparen, da PDF 
hier vorkonfiguriert ist. Kommen PDF-For- 
mulare mit FDF als Übertragungsformat 
zum Einsatz, so muß man außerdem noch 
den zugehörigen MIME-Typ „application/ 
vnd.fdf“ mit dem Dateinamensuffix „.fdf“ 
auf dem Server eintragen. 


Auf den Server kommt es an 

Genauso wichtig wie die Konfiguration des 
MIME-Typs ist ein Web-Server, der das 
Byterange-Protokoll kennt, das in Verbin- 
dung mit optimierten PDFs die Übertra- 
gung der Dateien spürbar beschleunigt. Das 
Byterange-Protokoll (auch als Byteserving 
bezeichnet) ist eine Erweiterung des Web- 
Protokolls HTTP, die mit der Version 
HTTP 1.1 standardisiert wurde. Alle Web- 
Server, die HTTP 1.1 vollständig unterstüt- 
zen, sind deshalb automatisch auch Byte- 
range-kompatibel. Für ältere Server gibt es 
Byteserver-Erweiterungen in Form von Perl- 
Scripts oder Ergänzungsmodulen. 

Neben dem bloßen Aufspielen von PDF- 
Dateien auf den Server gibt es noch einige 
weitergehende Techniken, die die Verwen- 
dung von PDF im Web erleichtern. Denn 
PDF-Dateien sollten sich wie HIML-Da- 
teien auch indizieren lassen, so daß Such- 


hilfen wie Altavista (altavista.digital.com) 
den Dateiinhalt verschlagworten können. 
Eine direkte Lösung ist nicht möglich, nur 
Serverbetreiber, die bereit sind, weitere Soft- 
ware einzuspielen, können auf die Software 
Catalog zurückgreifen, die Bestandteil des 
Acrobat-Pakets ist. Catalog erstellt Index- 
dateien für PDF-Sammlungen auf CD- 
ROM. Solch ein PDF-Index läßt sich nicht 
ohne weiteres für den Web-Einsatz über- 
nehmen, da hier PDF- und Indexdateien auf 
dem Server liegen, Search-Modul und Rea- 
der dagegen auf dem Client. 


Suche nur mit Zusatzsoftware 


Zur Lösung des Problems gibt es zwei 
Möglichkeiten: Verity bietet mit Topic- 
search Software für den Web-Server an, mit 
deren Hilfe man einen existierenden Acro- 
bat-Index via CGI zugänglich machen 
kann. Anstatt im Abfragefenster von Acro- 
bat tippt der Benutzer seine Suchanfrage 
hier in ein Web-Formular ein. Der Web-Ser- 
ver übergibt sie dem CGI-Modul, das den 
Acrobat-Index durchsucht und die Treffer- 
liste in Form einer HTML-Datei zurücklie- 
fert. Wie bei den „normalen“ Suchmaschi- 
nen im Web klickt der Benutzer dann auf 
die Dokumente in der Liste, die ihn inter- 
essieren. Die Verity-Lösung hat den Vorteil, 
daß sich für die CD-ROM-Produktion und 
den Einsatz im Web dieselben Indexdatei- 
en verwenden lassen. 

Alternativ zu Topic Search ist es auch 
möglich, auf diverse Indizierungsprogram- 
me anderer Hersteller zurückzugreifen, die 
meist eine Fülle gängiger Dateiformate un- 
terstützen, etwa Text, HTML, PDE, MS- 
Office, et cetera. Solche Lösungen haben 
den Vorteil, daß man alle Dokumente un- 
abhängig von Format und Frstellungspro- 
gramm zusammen indizieren kann. In die- 
se Kategorie fallen der Compass-Server von 
Netscape, Fulcrum Searchserver und Cas- 
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Adobe mit dem PDF-Filter eine kostenlose 
Erweiterung, die die Indizierung von PDF 
erledigt. Das Zusammenspiel der beiden 
Komponenten wird durch einen groben 
Bug behindert. Ein Patch dafür ist noch 
nicht bekannt, sollte aufgrund der Bedeu- 
tung des Problems aber bald verfügbar sein. 


Mac-Server indiziert PDF-Dateien 
Wer einen Mac als Web-Server nutzt, ist mit 
der Version 3.0 der Serversoftware Webstar 
von Hersteller Quarterdeck fein heraus: Die 
Software kennt das Byterange-Protokoll 
und hat einen eingebauten Suchmechanis- 
mus für PDF-Dateien. 

Hat man sich bei der Verarbeitung von 
PDF-Formularen für das Format FDF ent- 
schieden, muß man neue CGI-Scripts für 
den Server erstellen. Zur Erleichterung bie- 
tet Adobe mit dem FDF Toolkit ein kosten- 
loses Werkzeug an, das das Auswerten und 
Erstellen von Formulardaten erleichtert. 
Mit Hilfe dieses Toolkits lassen sich Pro- 
gramme erstellen, die zum Beispiel Bestell- 
daten in einer Datenbank eintragen. Mitt- 
lerweile gibt es von einigen Herstellern auch 
„Middleware“, die die Verbindung zwi- 
schen Acrobat-Formularen und Datenbank 
ohne Programmierung herstellt, beispiels- 
weise von Haht (www.haht.com). 


Fazit 


Adobes Acrobat-Format bringt auch via In- 
ternet Dokumente in erstklassiger Qualität 
auf jeden Bildschirm. Wer Dokumente be- 
reits als PDF-Dateien vorliegen hat, sollte 
sich überlegen, ob er diese wieder mühsam 
ins HTML-Format umsetzen will. Die pas- 
sende Serversoftware und etwas guten Wil- 
lem beim Betrachter vorausgesetzt (bei der 
Installierung des Plug-ins) haben PDF-Do- 
kumente einen guten Stand im Internet. 
Thomas Merzhum 


Literatur: www.ifconnection.de/—tm 
Thomas Merz: Mit Acrobat ins World Wide Web, 
Dpunkt Verlag 
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Layou 


Eine Woche von der letzten 
Preisfestlegung bis zum 
fertigen Katalog — mit einer 
Database-Publishing- 
Lösung ist das keine Utopie. 
Aber nicht nur die 
Zeitersparnis macht 
datenbankgestütztes 


Layouten interessant 


er seine Preise später als die 
Konkurrenz kalkulieren 
kann, aber trotzdem als er- 
ster die Kataloge und Wer- 
bemittel veröffentlicht, hat die Nase vorn 
und kann mit einem Marktvorteil rechnen. 
Traditionelle Erfassungssysteme und ma- 
nuell erstellte Layouts sind jedoch zu zeit- 
intensiv, um die dafür notwendigen kurzen 
Produktionszeiten zu ermöglichen. 

Hält man dagegen die aktuellen Infor- 
mationen in einer Datenbank vorrätig und 
produziert darauf aufbauend weitgehend 
vollautomatisch die Layouts, lassen sich 
sehr kurze Vorlaufzeiten erreichen. Außer- 
dem hat man die Möglichkeit, kurzfristig 
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mit denselben Informationen noch andere 
Werbemittel zu produzieren, seien es spezi- 
elle Auszüge aus dem Angebot oder Publi- 
kationen auf CD-ROM oder im Internet. 


Voll- und halbautomatisch 


Datenbankgestützte Layoutlösungen wer- 
den bisher hauptsächlich in der Katalog- 
produktion eingesetzt. Dabei reicht das 
Spektrum von Spezialkatalogen mit techni- 
schen Geräten über Teile- und Preislisten bis 
hin zu Reise- oder Versandhauskatalogen 
für Endverbraucher. Nicht alle Kataloge 
werden jedoch vollautomatisch erstellt. Bei 
den Interviews, die wir für diesen Artikel 
mit Anwendern von Database-Publishing- 


Publish / Macwelt / Juni 98 


ts erstellen per 
Knopfdruck 


Lösungen gemacht haben, wurden auch 
Beispiele vorgestellt, bei denen die Daten- 
bank nur vorformatierte Texte und Bilder 
an das Layoutprogramm übergibt, die dann 
ein Layouter manuell auf der Seite anord- 
net. Dazu gehören beispielsweise Modeka- 
taloge oder wöchentlich erscheinende Wer- 
bebeilagen für Tageszeitungen. 

Auch wenn die vollautomatische Pro- 
duktion eines Katalogs den größten Zeit- 
gewinn ergibt, Anwendungen mit späterer 
manueller Aufbereitung einzelner Seiten 
bringen nach Aussage unserer Interview- 
partner ebenfalls Vorteile. So ist zum einen 
gesichert, daß die Daten, die im Layout lan- 
den, die aktuellen Produktdaten sind, die 
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sich außerdem jederzeit bis kurz vor Pro- 
duktionsschluß automatisch aktualisieren 
lassen. Das verringert den Korrekturauf- 
wand ganz erheblich. Zum anderen sind 
die einzelnen Layoutelemente wie Texte, 
Tabellen, Überschriften und Preisauszeich- 
nungen schon vorformatiert, und der Lay- 
outer kann sich auf die eigentliche Seiten- 
gestaltung konzentrieren. 

Ein weiteres Plus: Aufwendige Gestal- 
tungselemente wie mehrere Schriftauszeich- 
nungen innerhalb eines Textes lassen sich 
nur über eine automatische Formatierung 
sinnvoll realisieren, da der Zeitaufwand für 
die manuelle Gestaltung viel zu hoch wäre. 


Mehrfachnutzen 


Der Einsatz eines Database-Publishing- 
Systems erfordert zuerst die Erfassung der 
relevanten Daten wie Artikelnummern, 
Produktbeschreibungen, Preise und Bilder 
in einer Datenbank sowie das Einrichten ei- 
nes entsprechenden Arbeitsablaufs. Liegen 
die Informationen schon in einer Daten- 
bank vor, muß häufig deren Struktur an die 
Produktionsbedürfnisse angepaßt werden. 
Dabei bietet sich oft die Übernahme von 
Daten aus einem Warenwirtschaftssystem 
an. In Fällen, bei denen ein Dienstleister 
über eine Fernverbindung auf die firmenin- 
ternen Daten zugreifen soll, gibt es hier aber 
mitunter Sicherheitsbedenken. 

Der Aufwand für die Datenerfassung, 
die Entwicklung von Datenbankstrukturen 
und Arbeitsabläufen sowie die Ausbildung 
der Mitarbeiter rechnet sich bei der ersten 
Produktion meist noch nicht, weil die Vor- 
bereitungsmaßnahmen die Zeitersparnis in 
der Herstellung aufwiegen. Sobald jedoch 
mit denselben Daten und Layoutvorlagen 
weitere Produkte erstellt werden, geht die 
Rechnung schnell positiv auf. 

Typische Anwendungen reichen von ei- 
ner Neuauflage mit aktualisierten Preisen 
und aktualisiertem Angebot über Spezial- 
kataloge und Mailings auf der Basis des 
Hauptkatalogs bis hin zur automatischen 
Produktion desselben Katalogs in einer an- 
deren Sprache. Die eingesparte Produk- 
tionszeit gegenüber dem herkömmlichen 
Verfahren ist je nach Struktur des einzelnen 
Objekts und der Menge der Neudaten un- 
terschiedlich, Werte um die 50 Prozent und 
darüber werden für Kataloge in den Inter- 
views aber häufiger genannt. 

Ganz deutlich zeigt sich auch die Ten- 
denz zur medienneutralen Datenbank. In 
dieser werden Texte und Bilder so verwal- 
tet, daß sich nicht nur gedruckte Erzeug- 
nisse herstellen lassen, sondern auch CD- 
ROMss und Internet-Auftritte. Kunden ha- 
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ben hier zum Beispiel einen di- 
rekten Online-Zugriff auf die 
Produktinformationen und 
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können sich personalisierte Produkt Beschreibung Preis 
Angebote zusammenstellen. DatalinkXT Erzeugt variable Felder in Xpress, die mit einer 4800 Mark 
SQL-Datenbank oder einer ASCII-Datei verknüpft 
Softwarelösungen een a 
F Price it Gleicht Preise in einem Xpress-Dokument miteiner 1250 Mark 
Im deutschspr achigen Raum Datenbank ab. Unterstützt werden unter anderem 
teilen sich im wesentlichen vier Filemaker Pro, 4th Dimension, Omnis und Excel 
Anbieter den Markt für Data- Xactuell Verbindet beliebige Stellen eines Xpress-Dokuments 980 Mark 
base Publishing: Building Sy-_ nu. A a 
stems mit In Between, Como Xcatalog Verbindet Datenbanken (unter anderem Filemaker 1850 Mark 
mit Lago, Gassenhuber mit Pro, 4th Dimension, Foxpro, Excel) mit Xpress. 
. Verknüpft sowohl Texte als auch Bilddaten 
Dataform und Schnittstelle ende anht wer nertehnee ehr rent uenenenneessnent zen entsneensenenennnentesensentenen 
Xdata Verbindet ein Xpress-Layout mit aus einer Daten- 800 Mark 


mit Catalox. Außerdem gibt 
es noch eine Reihe von Xten- 
sions, die es ermöglichen, Da- 
ten aus einer Datenbank mit 
einem Xpress-Layout zu ver- 
knüpfen. Auch die genannten 
Lösungen verwenden Xpress als Layout- 
programm, lediglich In Between gibt es 
auch noch für Vivapress. 

Mit dem einfachen Kauf des jeweiligen 
Programms ist es aber nicht getan. Indivi- 
duelle Anpassung, Beratung und Schulung 
kommen immer dazu, außerdem die An- 
passung der internen Arbeitsabläufe auf die 
neue Produktionsmethode, was man auch 
bei den Kosten berücksichtigen muß. 


In Between - Layout per Applescript 


In Between ist ein eigenständiges Pro- 
gramm, in dem man alle für den Satz not- 
wendigen Einstellungen wie die Definition 
der Rahmen, ihrer Position oder der Stil- 
vorlagen vornimmt und in einer Projektda- 
tei speichert. Die Datenbankinformationen 
liegen in der Regel als Exportdatei vor, In 
Between akzeptiert die wesentlichsten Ex- 
portformate und kann auf maximal hun- 
dert unterschiedliche Dateien zugreifen. 
Nur zu Filemaker und der Bilddatenbank 
Cumulus gibt es auch eine direkte Ver- 
knüpfung. Mit Xpress 3.x kommuniziert In 
Between über Apple Events und Apple- 
script, zu Xpress 4.0 gibt es momentan 


bank exportierten ASCII-Daten. In den Text 
eingebundene Bilder sind ebenso möglich wie 
automatisch erstellte Kopf- und Fußzeilen 


Info: Codesco &, 0 40/71 30 01-30 ®-60 & ww.codesco.com 
Xcite & 09 71/73 0030 ® 68744 


noch keine Verbindung, sie ist aber geplant. 
Die Zusammenarbeit mit Vivapress erfolgt 
dagegen auf direktem Wege und ist um et- 
liches schneller als die Xpress-Lösung. 

In Between beherrscht sowohl den sta- 
tischen als auch den dynamischen Satz. Im 
ersten Fall ist jede Seite in die gleichen Ele- 
mente unterteilt, und Texte und Bilder neh- 
men immer den gleichen Platz ein. Beim dy- 
namischen Aufbau passen sich die Rahmen 
an die Inhalte an, der Text bricht automa- 
tisch am Seitenende um. 

Es ist jederzeit möglich, nachträglich die 
Rahmenposition im Layout zu ändern, oh- 
ne die Verknüpfung zu den Daten zu ver- 
lieren. Veränderte Rahmenpositionen kann 
man wieder in In Between einlesen. Da es 
keine Online-Verbindung zu einer Daten- 
bank gibt, kann man jedoch dort keine Ak- 
tualisierungen über das Layout vornehmen. 


Lago - Layouts individuell gestaltet 


Lago besteht aus einer SQL-Datenbank, in 
der alle Informationen wie Produktbe- 
schreibungen, Artikelnummern, Preise und 
Abbildungen verwaltet werden, aus Mo- 
dulen für Bildauswahl, Texterfassung und 


Macwelt Database-Publishing-Lösungen 


Produkt Catalox Dataform In Between Lago 

Anbieter Schnittstelle Gassenhuber Building Systems Como 
Systementwicklung 

Preis Starterkit mit fünf Admin- Dreierlizenz inklusive Dreierlizenz 13 000 Komplettlösung 


Lizenzen und drei XQL- 
Xtensions 10 000 Mark 
(ohne Datenbank, Ein- 


richtung und Schulung) Mark 


2 Tage Schulung und 
technischem Support 
für ein Jahr 23 400 


Mark (ohne Daten- 
bank, Einrichtung 
und Schulung) 


inklusive Datenbank, 
sechs Arbeitsplätzen, 
Einrichtung und Schu- 
lung 60 000 Mark 


Info: Schnittstelle % 07 11/9 93 56-0 &-95 & info@catalox.de Agentur Braun (Gassenhuber) &09 41/79 55 


-05 


®-07 & wum.gassenhuber.de Building Systems &, 02 21/97 14 58-0 ®-99 & www.bsy.de Como &, 0 40/85 


33-180 IS 85 33-2899 Alle Preise Nettopreise zuzüglich Mehrwertsteuer, für Österreich und Schweiz auf Anfrage 
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Für den Layouter stellt 
Lago Paletten mit allen 
für die jeweilige Seite 
vorgesehenen Elementen 
zur Verfügung. 
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Stilvorlagen sowie Rahmenposition und -größe 
definiert man direkt in In Between und legt 
dann die Verknüpfungen zu den Daten fest. 


Seitenbestückung sowie einer Palette für 
Xpress, die alle Komponenten für den Lay- 
outer bereithält. Aus dieser zieht er sie in 
das Dokument und gestaltet die Seiten. 

Der Arbeitsablauf sieht vor, daß die 
Produktverantwortlichen Text- und Bild- 
auswahl und die Seitenbestückung vorneh- 
men. Diese Elemente erscheinen automa- 
tisch in der Xpress-Palette für den Layou- 
ter. In der Datenbank liegen auch die zuvor 
in Xpress definierten Stilvorlagen, Farben 
und Mustertexte. Wichtige Informationen 
wie Preis, Artikelnummer und Beschrei- 
bung gelangen als Platzhalter in das Doku- 
ment und lassen sich im Layout formatie- 
ren, aber nicht inhaltlich verändern. Das ge- 
schieht standardmäßig in der Datenbank. 

Zur Abstimmung zwischen Layout und 
Produktverantwortlichen generiert Lago 
Seitenansichten der fertigen Layouts, in die 
sich Anmerkungen einfügen lassen. Die 
Informationen über die fertig gestalteten 
Layouts werden in die Datenbank zurück- 
geschrieben, so daß sich auf dieser Basis 
weitere Varianten automatisch erstellen las- 
sen. Eine vollautomatische Erstellung eines 
ersten Layouts ist erst zukünftig als Option 
vorgesehen. CD-ROMs und Web-Seiten 
lassen sich jetzt schon auf der Basis der in 
Lago gespeicherten Daten erstellen. 


Dataform - Datenbank für Layouter 


Die Database-Publishing-Lösung Dataform 
arbeitet mit einer 4D-Datenbank und einer 
Xtension für Xpress 3.x. Sämtliche Infor- 
mationen über die Artikel wie Texte, Prei- 
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Sämtliche Informationen zu den Artikeln so- 
wie die Parameter aller Gestaltungselemente 
speichert Dataform in der 4D-Datenbank. 


se und Abbildungen sowie das Aussehen 
und die Position der dazugehörigen Rah- 
men sind in der Datenbank gespeichert. Da- 
bei werden die Muster zuerst in Xpress er- 
zeugt und anschließend in die Datenbank 
zurückgeschrieben. Die Informationen sind 
artikelweise abgelegt, zu jedem Artikel kön- 
nen mehrere Texte, Abbildungen und Rah- 
men gehören. Innerhalb eines Layouts sind 
auch unterschiedliche Gestaltungsvarianten 
für die Artikel auf einer Seite möglich. 
Über eine Suchauswahl oder manuell 
stellt sich der Layouter die benötigten Da- 
ten zusammen und läßt sie Dataform auf 
den Xpress-Seiten plazieren. Die Layouts 
kann man jederzeit nachträglich manuell 
verändern, ohne daß die Daten ihren Bezug 
zur Datenbank verlieren. So ist kurz vor 
Druckabgabe noch eine Preisaktualisierung 
möglich, oder man kann die Texte durch 
eine in der Datenbank hinterlegte andere 
Sprachvariante ersetzen. Will man im Lay- 
out vorgenommene Änderungen speichern, 
schreibt sie Dataform in die Datenbank 
zurück. Die Software beherrscht auch kom- 
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plexe Rechenoperationen, so daß sich Wäh- 
rungsberechnungen oder individualisierte 
Preisangebote für verschiedene Zielgruppen 
per Knopfdruck erledigen lassen. 

Nach der Umstellung auf 4D Version 6 
wird Dataform auch über die dort enthal- 
tene Internet-Fähigkeit verfügen. Aktuelle 
Anbindungen von Dataform ans Internet 
beruhen noch auf individuellen Program- 
mierungen. Zukünftig wird die Dataform- 
Xtension auch Xpress 4.0 unterstützen. 


Catalox - die Workflow-Lösung 


Catalox arbeitet mit einer Oracle-, Sybase- 
oder DB2-Datenbank, in der die Artikelin- 
formationen und die Bilder verwaltet wer- 
den. Eine direkte Anbindung an ein Waren- 
wirtschaftssystem ist vorgesehen, um die 
entsprechenden Daten nur einmal vorrätig 
halten zu müssen. Zusätzlich zu den Data- 
base-Publishing-Funktionen bietet Catalox 
eine Auftags- und Projektverwaltung, ein 
Workflow-Management und eine Produk- 
tionskontrolle sowie eine integrierte Pro- 
duktdatenbank. Bedient wird Catalox über 
ein Verwaltungsprogramm und sogenann- 
te Agenten, die die einzelnen Aufgaben steu- 
ern. Die Kommunikation mit Xpress über- 
nimmt die XQL-Xtension. 

Mit der Xtension kann man unter an- 
derem Texte aus der Datenbank mit Rah- 
men verknüpfen, Bilder und Texte suchen 
und per Drag-and-drop in das Dokument 
übernehmen, Textvarianten auswählen und 
Aufträge zum Scannen oder Belichten ver- 
geben. Alle manuellen Layouteinstellungen 
kann man anschließend in die Datenbank 
zurückschreiben. Catalox beherrscht aber 
auch die vollautomatische Layouterstellung 
mit automatischem Seitenumbruch und 
verwaltet unterschiedliche Varianten und 
Versionen eines Dokuments. 

Neben gedruckten Medien lassen sich 
mit Catalox interaktive Anwendungen für 
CD-ROMs sowie dynamische Web-Seiten 
auf der Basis der einmal erfaßten Daten er- 
zeugen. Die Datenbank verwaltet alle dafür 
notwendigen Dateiformate. 


Fazit 


Database Publishing ist nicht nur für die au- 
tomatische Produktion großer Kataloge in 
hohen Auflagen geeignet. Die vorgestellten 
Lösungen lassen sich auch für individuell 
gestaltete Layouts oder für niedrige Aufla- 
gen verwenden, wenn diese häufig auf die- 
selben Daten zugreifen. Vor allem bei der 
nochmaligen Verwendung einmal erfaßter 
Daten und gestalteter Layouts kommt die 
Arbeitsersparnis voll zur Geltung. 
Thomas Armbrüster 


Illustration: Udo Gauss 


Mac- 


OS 8 
unautorisiert 


Bis zu 150 MB auf der Festplatte, 12 bis 15 MB Arbeitsspeicher — darunter geht bei 


Mac-OS 8 und 8.1 nicht viel. Bei der Installation wird aber viel auf die Platte gespielt, was 


man gar nicht braucht. Mit unserem Überblick über Kontrollfelder und Systemerweiterungen 


können Sie überflüssige Dateien finden und dem System beim Abspecken helfen 
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as Beste, was man für seinen 

Mac tun kann, ist, ab und an das 

Betriebssystem neu zu installie- 

ren. Das hat mehrere positive 
Auswirkungen: Eventuell defekte System- 
dateien werden durch neue ersetzt, man 
kann leichter entscheiden, welche System- 
komponenten man wirklich benötigt, und 
der Datenschrott, der sich im Laufe der Zeit 
im Systemordner ansammelt, wird gleich 
mit beseitigt. Denn fast jede Software be- 
fördert bei der Installation und oft genug 
auch noch danach alle möglichen und un- 
möglichen Dateien in den Systemordner. 
Auch wenn man bestimmte Programme nie 
wieder verwendet oder sie längst gelöscht 
hat - die Hinterlassenschaften im System- 
ordner bleiben erhalten. Apple selbst geht 


hier mit schlechtem Beispiel voran und läßt 
das Installationsprogramm von Mac-OS 8 
eine ganze Menge überflüssigen Ballast auf 
die Platte kopieren, nach dem Motto: lie- 
ber zehn Dateien zu viel als eine zu wenig. 
Will man die überschüssigen Dateien los- 
werden, steht man vor dem Problem, daß 
man sie dazu erst mal finden muß. 


Aufbau des Betriebssystems 


Nach dem Willen von Apple sollte der 
Mac-Anwender mit dem Systemordner ei- 
gentlich nichts zu schaffen haben. Schon die 
Systeminstallation ist so gestaltet, daß man 
kaum mitkriegt, was wo auf die Festplatte 
gespielt wird. In den Zeiten vor Mac-OS 8 
hatte man auch fast keine Chance heraus- 
zufinden, wozu die verschiedenen Dateien 
im Systemordner gut sind. Das hat sich 
mittlerweile etwas geändert. 

Im Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/ 
Aus“ findet man ein Feld für Erklärungs- 
texte zu verschiedenen Erweiterungen und 
Kontrollfeldern. Das Problem hierbei ist, 
daß es nicht zu allen Dateien Erläuterungen 
gibt und außerdem gar nicht alle Erweite- 
rungen im Kontrollfeld auftauchen. So ist 
man trotz dieser Hilfe letzten Endes doch 
wieder darauf angewiesen, den Systemord- 
ner „per Hand“ nach Überflüssigem zu 
durchforsten. Immerhin ist das Mac-Be- 
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triebssystem vergleichsweise übersichtlich 
und bietet einen großen Vorteil: Bis auf we- 
nige Ausnahmen kann man alle Dateien 
aus dem Systemordner entfernen, ohne daß 
der Mac anschließend die Arbeit verwei- 
gert. Nach dem Ausmisten stehen jedoch 
meistens bestimmte Funktionen nicht mehr 
zur Verfügung, weshalb man sich ein wenig 
im Systemordner auskennen sollte, bevor 
man sich an die Arbeit macht. 


Struktur des Systemordners 

Alles, was zum Mac-Betriebssystem gehört, 
befindet sich im Systemordner. Dieser muß 
auf der untersten Ebene des Startlaufwerks 
liegen, darf also nicht in einem Unterordner 
versteckt sein. Ob ein Systemordner start- 
fähig ist, erkennt man am Mac-OS-Logo 
auf dem Ordner-Icon. Es kennzeichnet ei- 
nen sogenannten „blessed folder“, der ein 
startfähiges Betriebssystem enthält. 

Damit der Mac starten kann, muß der 
Systemordner neben dem Systemkoffer die 
Datei „Finder“ enthalten. Dem Mac ist es 
ziemlich egal, was das für eine Datei ist. So 
kann man problemlos einen älteren Finder, 
beispielsweise von System 7.5, mit Mac-OS 
8.1 verwenden. Ebenso ist es möglich, statt 
des Finders ein beliebiges Programm zu 
nehmen. Hierfür muß man lediglich mit 
Res-Edit Type und Creator des Programms 
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Apple Remote Access, also den Zugriff auf 
den eigenen Rechner via Modem oder 
ISDN, benötigt), „Editoren konfigurieren“ 
und „Open Doc konfigurieren“ (beides Be- 
standteile der Komponentensoftware Open 
Doc) sowie „Websharing“ (erlaubt den Zu- 
griff auf den eigenen Rechner via Internet). 
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Klickt man im Mac- 
0S-Installer auf den 
Info-Knopf neben 
der Applescript-In- 
stallation, dann er- 
scheint dieser irre- 
führende Text. 
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Gründlich ist der 
obige Info-Text des 
Mac-OS-Installers. 

Fragt sich, wie man 
den E/A-Prozessor 
wieder anschaltet. 


IE 


in „FNDR“ und „MACS“ und den Pro- 
grammnamen in „Finder“ ändern und das 
Programm in den Systemordner legen. Der 
Mac hält es nun für den Finder und lädt es 
beim Hochfahren. Empfehlenswert ist die- 
ses Vorgehen für Startdisketten, die statt mit 
dem Finder mit einer Kopie der Norton Uti- 
lities oder einem ähnlichen Datenrettungs- 
programm versehen werden sollen. 

Puristen, die alles Verfügbare an Spei- 
cher und Rechnerleistung für eine Applika- 
tion verwenden möchten, können auch je- 
des beliebige andere Programm zum Finder 
umfunktionieren und den Mac damit star- 
ten. Einziger Nachteil dieser Methode: Der 
Mac läßt sich dann nur noch auf die harte 
Tour per Befehl-Control-Einschalttaste neu 
starten. Generell sollte man dafür sorgen, 
daß man ein startfähiges Laufwerk mit ech- 
tem Finder zur Hand hat. 

Neben Systemkoffer und Finder befin- 
den sich einige Unterordner im Systemord- 
ner. Je nachdem, welche Systemkomponen- 
ten man neben dem reinen Betriebssystem 
installiert hat, können dies eine ganze Men- 
ge sein. Von Mac-OS 8 und 8.1 werden die 
Ordner „Apple-Menü“, „Ausschaltobjek- 
te“, „Klickstarter-Objekte“, „Kontrollei- 
stenmodule“, „Kontrollfelder“, „Preferen- 
ces“, „Scripting Additions“, „Startobjek- 
te“, „Systemerweiterungen“ und „Zeichen- 
sätze“ installiert. Möchte man sein System 
von unnötigem Ballast befreien, dann sind 
die Ordner „Kontrollfelder“ und „System- 
erweiterungen“ die Kandidaten der Wahl. 


Überflüssige Kontrollfelder 


Im Gegensatz zu den Systemerweiterungen, 
die dem Mac-OS neue Funktionen hinzu- 
fügen, hatte Apple die Kontrollfelder ur- 
sprünglich dazu auserkoren, im Betriebssy- 
stem und dem Finder bereits vorhandene 
Funktionen zu steuern. In früheren Versio- 
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nen des Mac-OS konnte man alle Kon- 
trollfelder beseitigen, ohne daß Funktiona- 
litäten des Macs verlorengingen. Lediglich 
bestimmte Parameter wie die Markierungs- 
farbe oder die Lautstärke ließen sich dann 
nicht mehr einstellen. 

Inzwischen ist vieles, was sich als Kon- 
trollfeld tarnt, in Wirklichkeit eine ver- 
kappte Systemerweiterung, und man sollte 
sich vorher genau überlegen, welches Kon- 
trollfeld man entfernt. Unter bestimmten 
Voraussetzungen kann man aber einige 
Kontrollfelder durchaus dem Papierkorb 
überantworten, ohne Schaden anzurichten. 

Wer nicht in einem Netzwerk Dateien 
mit anderen Anwendern teilt, kann auf die 
Dateien „Benutzer & Gruppen“ und „File 
Sharing“ verzichten. Wer kein Modem und 
auch sonst keinen Internet-Zugang besitzt, 
kann zudem die Kontrollfelder „Modem“, 
„PPP“und „TCP/IP“ löschen. Weitere 
Löschkandidaten sind - so vorhanden - die 
Kontrollfelder „Apple Umgebungsassi- 
stent“ (hauptsächlich an Powerbooks in- 
teressant), „Colorsync Systemprofile“ (nur 
für die Verwendung mit dem Farbmanage- 
mentsystem Colorsync), „Dial Assist“ und 
„Remote Access Einstellungen“ (wird für 


Wer den Klickstarter nicht verwendet, kann 
das gleichnamige Kontrollfeld natürlich 
ebenfalls ohne Risiko löschen, das Gleiche 
gilt für die Kontrolleiste. 

Obwohl der Mac auch ohne alle ande- 
ren Kontrollfelder klaglos seinen Dienst ver- 
richtet, ist es nicht sehr sinnvoll, weitere von 
ihnen zu entfernen. Zum einen sorgt das 
Löschen von Kontrollfeldern zwar für mehr 
Übersicht und etwas freien Platz auf der 
Festplatte, reduziert aber nicht den Spei- 
cherbedarf des Betriebssystems. Zum an- 
deren sollte man nicht zu radikal auf alle 
Einstellmöglichkeiten verzichten. So sind 
die Aufklappmenüs des Kontrollfelds „Ap- 
ple Menü Optionen“ ebenso nützlich wie 
die Uhrzeitanzeige in der Menüleiste durch 
das Kontrollfeld „Datum und Uhrzeit“. 

All diese Optionen zu löschen bringt we- 
der mehr Platz im Arbeitsspeicher, noch ver- 
hilft es dem Mac zu einem höheren Arbeits- 
tempo. Konflikte mit anderen Kontrollfel- 
dern sind auch nicht zu erwarten, so daß 
der Sicherheitsaspekt ebenfalls kein Grund 
ist, weitere Kontrollfelder zu löschen. 

Ganz anders verhält es sich mit den Sy- 
stemerweiterungen. Hier steigert man nicht 
nur das Arbeitstempo des Mac, wenn man 
möglichst viele Erweiterungen entfernt, 
auch die Betriebssicherheit des Rechners 
wird erhöht. Positiver Nebeneffekt: Der 
Mac startet viel schneller, wenn er beim 
Booten nicht zig Erweiterungen laden muß. 


Überflüssige Systemerweiterungen 


Nirgends macht das Aufräumen so viel 
Sinn wie im Ordner mit den Systemerwei- 
terungen. Schon die Installation des reinen 
Betriebssystems sorgt hier für einen Haufen 

überflüssiger Dateien. Installiert 
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FEW man dann noch andere Kompo- 


nenten wie Quickdraw 3D oder die 
Internet-Software, kann die Zahl 
der Erweiterungen schnell über die 
Hundert gehen. Der größte Teil der 
Erweiterungen wird zwar beim Sy- 
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Systemsoftware kann man mit dem 
Installer von Mac-OS 8 und 8.1 auch 
einzeln installieren (links). 
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Insgesamt informativ 
und brauchbar sind die Informa- 
tionstexte im Kontrollfeld „‚Er- 
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weiterungen Ein/Aus“ (rechts). 


stemstart übergangen und erst geladen, 
wenn bestimmte Programme sie benötigen, 
dennoch verkürzt es die Ladezeit des Sy- 
stems erheblich, wenn der Mac sich nicht 
erst auf der Suche nach zu ladenden Erwei- 
terungen durch eine große Anzahl von Da- 
teien kämpfen muß. Zudem sind es meist 
die Systemerweiterungen, die Probleme am 
Mac verursachen. Insbesondere Erweite- 
rungen von Drittherstellern, die nicht nach 
Apple-Richtlinien programmiert sind, ma- 
chen immer wieder Probleme. Aber auch 
ein Verzicht auf Apple-eigene Erweiterun- 
gen erhöht die Stabilität des Systems. 


Erweiterungen manuell entfernen 


Will man das eigene System von überflüssi- 
gen Erweiterungen befreien, gibt es unter- 
schiedliche Vorgehensweisen. Eine besteht 
darin, das Installationsprogramm von Mac- 
OS 8 oder 8.1 zu verwenden und in einem 
Zug gleich ganze Softwarepakete, die man 
nicht benötigt, zu entfernen. 

Stellt man beispielsweise fest, daß sich 
das Kontrollfeld „Remote Access Einstel- 
lungen“ auf dem Rechner befindet, ohne 
daß man Apple Remote Access verwendet, 
dann sollte man das zugehörige Installa- 
tionsprogramm aufrufen und „Manuelles 
Entfernen“ aus dem Pop-up-Menü. Diese 
Vorgehensweise hat den Vorteil, daß neben 
dem Kontrollfeld alle zugehörigen Erwei- 
terungen, Read-me-Dateien und so weiter 
gleich mit gelöscht werden. 

Der schnellste Weg, komplette Soft- 
warepakete zu entfernen, führt über die zu 
den einzelnen Paketen gehörigen Installa- 
tionsprogramme. Auf der System-CD von 
Mac-OS 8 und 8.1 liegen gut versteckt die 
Installationspakete für die verschiedenen 


Systemzusätze. Man findet sie im Ordner 
„Vollständige Installation“, Unterordner 
„Softwareinstallationen“. Auf der CD von 
Mac-OS 8.1 beispielsweise liegen die In- 
stallationspakete für sämtliche optional zu 
installierenden Systemzusätze. Zusätzlich 
findet man im Ordner „Systemsoftware“ 
das Installationsprogramm von Mac-OS 8, 
das man verwenden sollte, um einzelne Sy- 
stemkomponenten zu entfernen oder nach- 
träglich zu installieren. 

Möchte man nicht den Weg über die In- 
stallationssoftware gehen, kann man die 
einzelnen Systemerweiterungen auch „per 
Hand“ entfernen. Diese Vorgehensweise 
hat den Vorteil, daß man die Systemerwei- 
terungen in einem anderen Ordner „zwi- 
schenlagern“ kann. Hat man eine Erweite- 
rung zuviel aus dem Systemordner heraus- 
genommen und stellt später fest, daß man 
sie doch noch benötigt, dann läßt sie sich 
einfach aus dem Ordner zurück in den Sy- 
stemordner legen, und man muß sie nicht 
neu von CD installieren. 

In unserer folgenden Beschreibung der 
Systemerweiterungen gehen wir von einer 
typischen Installation von Mac-OS 8.1 auf 
einem Power Mac (in unserem Fall ein 
Starmax 4000/200 von Motorola) aus. 
Außer Quickdraw GX und der Text-to- 
Speech-Software haben wir alle zu Mac-OS 
8.1 gehörigen Softwarepakete installiert. 

Insbesondere auf 68K-Macs sieht die 
Standardinstallation anders aus, da hier 
einige Systemkomponenten nicht laufen 
und folglich auch nicht installiert werden. 
Außerdem fehlen hier die Bibliotheken, die 
für Power Macs verwendet werden. Grund- 
sätzlich sollten sich aber an der folgen- 
den Beschreibung auch alle Besitzer eines 
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68K-Mac orientieren können, die das Mac- 
OS in der Version 8 oder 8.1 auf ihrem 
Rechner installiert haben. 


Einzelne Erweiterungen entfernen 


Um Systemerweiterungen manuell zu ent- 
fernen, empfiehlt sich folgende Vorgehens- 
weise. Zuerst sollte man sich die Erweite- 
rungen in der Listenansicht nach Art sor- 
tieren lassen. Oben in der Liste stehen dann 
die Auswahlerweiterungen, neben Apple- 
share sämtliche installierten Druckertreiber 
und eventuell nachträglich hinzugekom- 
mene Fax-Erweiterungen. Bis auf den Trei- 
ber für den eigenen Drucker kann man al- 
le Druckertreiber löschen. 
a Verwendet man beispielsweise „La- 
 serwriter 8“ als Druckertreiber, kön- 
nen alle anderen von „Color SW 1500“ bis 
„Stylewriter 1200“ im Orkus verschwin- 
den. Die Datei „Appleshare“ benötigt nur, 
wer im Netz auf Server oder andere Recher 
zugreifen möchte. Hat man die Auswahl- 
erweiterungen auf das notwendige Maß re- 
duziert, sollte man die Erweiterungen wie- 
der nach dem Namen sortieren. So hat man 
die Dateien wieder einigermaßen nach ih- 
rer Zusammengehörigkeit sortiert. 
Die zwei ersten Erweiterungen na- 
mens „EM Erweiterung“ und „Er- 
scheinungsbild Erweiterung“ sollte man an 
ihrem Ort belassen. Erstere steht für den 
Extension Manager, zu deutsch für das 
Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/Aus“. Die 
Datei „EM Erweiterung“ wird immer zu- 
erst geladen, mit ihrer Hilfe kann man beim 
Rechnerstart bei gedrückter Leertaste das 
Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/Aus“ auf- 
rufen und nur einen bestimmten Teil der Sy- 
stemerweiterungen laden lassen. 

r Die Datei „Erscheinungsbild Erwei- 

terung“ sorgt für das neue Look- 
and-feel von Mac-OS 8. Fehlt diese Datei, 
weigert sich der Mac, zu starten. 
Unter Mac-OS 8.1 ist die nächste Er- 
weiterung „8.1 Hilfe“. Wie alle an- 
deren Hilfe-Dateien enthält sie Anleitungs- 
texte für die aktive Hilfe von Mac-OS 8 
und 8.1. Wer diese nicht benötigt, kann die 
Hilfe-Dateien aus dem Systemordner ent- 
fernen. Neben der Datei „8.1 Hilfe“ sind 
dies noch „Apple Hilfe“, „Apple Umge- 
bungsassistent Hilfe“, „Energie sparen Hil- 
fe“, „Mac OS Hilfe“, „Open Transport 
Hilfe“, Simple Text Hilfe“, „Über Apple 
Hilfe“ und schließlich die Dateien im Ord- 
ner „Globale Apple Hilfen“. 

Zu erkennen sind alle Hilfe-Dateien 
an dem gelben Fragezeichen auf grauem 
Grund, die sich an den verschiedensten Or- 
ten auf der Festplatte befinden können. 
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Überflüssige Hilfe- 
Dateien findet man am 
schnellsten mit dem 
Apple-Suchprogramm. 


Möchte man alle vorhandenen Hilfe-Da- 
teien auf einmal eliminieren, hilft das Such- 
programm von Mac-OS 8 und 8.1 weiter. 
Hier wählt man die Option „Programm- 
typ“ aus und gibt „reno“ ein. Anschließend 
läßt man das Programm suchen und löscht 
die gefundenen Dateien. 


Die nächste Datei in der Liste gehört 

zu einer ganzen Reihe von System- 
erweiterungen, die man möglichst da lassen 
sollte, wo sie sind. Die Erweiterung „Apple 
CD-ROM“ ist der Apple-eigene Treiber für 
das CD-Laufwerk. Nur wer einen anderen 
Treiber verwendet, etwa CD-ROM Tool- 
kit, sollte diese Datei entfernen. Zum CD- 
Treiber gehören eine Reihe von Erweite- 
rungen, die es dem Rechner ermöglichen, 
verschiedene Formate von CD-ROMs zu 
lesen. Dazu gehören die Dateien „Audio- 
CD“, „CD-Datenformate“, „Foto-CD“, 
„High Sierra“ und „ISO 9660“. Fehlt 
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Access (ARA). Wer nicht von seinem Rech- 
ner via Modem oder ISDN auf einen ande- 
ren Rechner oder ein Netz zugreift, kann 
diese Erweiterung entfernen. Zu diesem 
Softwarepaket gehören noch einige andere 
Erweiterungen, die man gleich mit entsor- 
gen sollte, falls sie installiert sind und man 
ARA nicht verwendet. Die Dateien „Ent- 
ferntes Netzwerk“, „Link Tool Manager“, 
„Modem Linktool Personal“ und „Serial 
Port Arbitrator“ werden ausschließlich von 
ARA benötigt, wer dieses nicht verwendet, 
kann die Dateien löschen. 
Die nächsten beiden Erweiterungen 
sollte man hingegen in jedem Falle 
behalten. Die Dateien „Applescript Lib“ 
und „Applescript“ sind nicht nur für die 
Programmierer von Scripts wichtig. Der 
Finder und viele andere Systembestandtei- 
le, insbesondere das Suchprogramm von 
Mac-OS 8, machen kräftig Gebrauch von 
Applescript, zudem sind 
viele CDs und Program- 
me inzwischen auf die 
Applescript-Erweiterung 
ad angewiesen. 
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eine dieser Erweiterungen, ist der Mac 
nicht mehr in der Lage, die entsprechend 
formatierten CDs zu lesen. 
Die nächste Datei in der Liste der 
Erweiterungen, „Apple Color SW 
Pro CMM“ sollte nur behalten, wer einen 
Color Stylewriter Pro besitzt und mit einem 
Farbmanagementsystem arbeitet. 
Die Erweiterung „Apple Ethernet 
| CS II“ wird für den Zugriff auf ein 
Ethernet-Netz benötigt. Wer nicht in einem 
solchen Netz arbeitet, kann auch diese Er- 
weiterung entfernen. 
na] Meist überflüssig sind auch die näch- 
>| sten beiden Erweiterungen namens 
„Apple QD3D HW Driver“ und „Apple 
QD3D HW Plug-In“. Beide Erweiterungen 
werden nur für Grafikkarten benötigt, die 
mit einer speziellen Beschleunigung von 
Quickdraw 3D arbeiten. 
Ebenso selten benötigt man die Da- 
=} tei „AppleRemote Access Client“, 


eine Systemerweiterung für Apple Remote 
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Der Finder von System 
7.5.5 verträgt sich mit 
Mac-OS 8.1 bestens, 
wie links zu sehen ist. 


mäßig mit Mac-OS 8 
und 8.1 installiert und 
nur benötigt, wenn im 
Rechner eine ATI-Gra- 
fikkarte Dienst tut. Ap- 
ple verbaut diese in eige- 
nen Rechern und installiert deshalb den 
Kartentreiber auf jedem Recher gleich mit. 
Wer keine interne Grafikkarte von ATI be- 
sitzt, sollte die Erweiterungen löschen. 
Gleiches gilt für die Systemerweite- 

rung „Colorsync“. Wie das zuge- 
hörige Kontrollfeld wird sie nur gebraucht, 
wenn man an seinem Mac mit dem gleich- 
namigen Farbmanagementsystem arbei- 
tet. Tut man dies nicht, kann die Datei ru- 
hig verschwinden. 

DA Als nächstes folgen in der Liste die 
LP Erweiterungen „Desktop Printer 
Spooler“ und „Desktop Printmonitor“. 
Beide werden benötigt, um mit den Schreib- 
tisch-Druckersymbolen zu arbeiten. Diese 
sind zwar praktisch, wenn man mehrere 
Drucker über ein Netz verwendet oder Do- 
kumente per Drag-and-drop auf ein Druk- 
kersymbol ausdrucken möchte. 

Arbeitet man dagegen nur mit einem 
Drucker und kann auf Drag-and-drop-Aus- 
druck verzichten, kann man auch die bei- 
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den Erweiterungen entfernen. Ausdruk- 
ken kann man anschließend genausogut, 
und der gute alte Printmonitor erlaubt 
auch weiterhin den Überblick über auszu- 
druckende Dateien. 
—3 Ebenfalls mit Druckern zu tun hat 
1er der Ordner „Druckerbeschreibun- 
gen“, das nächste Objekt in der Liste. In 
diesem Ordner befinden sich die Drucker- 
beschreibungsdateien für die gängigsten 
Apple-Drucker. Auf diese Dateien greifen 
die Druckertreiber zurück, die so für den 
eigenen Drucker eingerichtet werden. Von 
all diesen sogenannten PPDs benötigt man 
ausschließlich die für den eigenen Drucker, 
alle anderen kann man getrost in den Pa- 
pierkorb schieben. 
DO Nützlich und geldbeutelschonend 
- ist die Datei „Energie sparen Erwei- 
terung“. Ohne diese funktioniert das Kon- 
trollfeld „Energie sparen“ nicht, und der 
Mac wird nicht nach einem voreingestell- 
ten Zeitraum der Untätigkeit in den Ruhe- 
zustand versetzt. Beide, Kontrollfeld und 
Erweiterung, sollte man behalten und auch 
verwenden - um die eigene Brieftasche zu 
schonen oder der Umwelt zuliebe. 
Auf die Erweiterung „Farbaus- 
wahl“ greifen der Finder und ver- 
schiedene Programme zurück, um system- 
übergreifend Farben darzustellen. Wer die 
dazugehörige Dialogbox noch nie gesehen 
hat, kann die Erweiterung löschen. 
| „File Sharing Erweiterung“ heißt 
die nächste Datei in der Liste. Sie 
wird benötigt, um über ein Netzwerk eige- 
ne Dateien anderen Netzteilnehmern zu- 
gänglich zu machen. Wer dies nicht tut oder 
seinen Mac gar nicht in einem Netz be- 
treibt, kann die Datei ebenso wie die dazu- 
gehörige „File Sharing Library“ löschen. 
Die nächsten beiden Erweiterungen 
u gehören zu einer ganzen Armada 
von Dateien, die zusammen mit dem Inter- 
net Explorer von Microsoft im Systemord- 
ner installiert werden. Wer keinen Internet- 
Zugang besitzt oder die Microsoft-Alter- 
native von Netscape zum Surfen verwen- 
det, kann die Dateien „Indeo Video“ und 
„Intel Raw Video“ ebenso löschen wie die 
Erweiterungen und Ordner „jgdw.ppc“, 
„Microsoft Component Library“ und die 
Ordner „MS Library Folder“ und „MS 
Preference Panels“. 
R Die beiden Erweiterungen „Inter- 
Sp net Access“ und „Internet Config 
Extension“ werden wie der Internet Ex- 
plorer zusammen mit der Internet-Software 
installiert. Sie sind überflüssig, wenn man 
bereits einen Internet-Zugang besitzt oder 
gar keinen benötigt. 


Die Datei „Kontextmenü Erwei- 
terung“ erklärt sich im Grunde von 
selbst. Ohne die Erweiterung fehlen die in 
Mac-OS 8 neuen Kontextmenüs. Wer dar- 
auf verzichten kann, kann auch die Er- 
weiterung löschen. 
7 R Sehr nützlich ist die nächste Datei in 
£)| der Liste namens „Mac Link Plus 
für Easy Open“. Sie wird zusammen mit 
den Dataviz-Filtern installiert und sorgt 
dafür, daß das Kontrollfeld „Mac OS Easy 
Open“ automatisch auf die Filterliste von 
Mac Link Plus zugreift. Wer viel mit unter- 
schiedlichen Dateiformaten arbeitet, sollte 
die Datei behalten oder, falls sie nicht vor- 
handen ist, die Mac-Link-Software von der 
System-CD installieren. 

„Memory Manager“ nennt sich die 
nächste Erweiterung, auch sie ist 
Teil eines Softwarepakets, nämlich von 
Open Doc. Apple hat sich zwar schon vor 
geraumer Zeit von der eigenen Komponen- 
tentechnologie verabschiedet, bietet sie aber 
noch zusammen mit Mac-OS 8 und 8.1 als 
Option an. Sollten die Erweiterung sowie 
die anderen Open-Doc-Bestandteile (unter 
den Systemerweiterungen sind dies noch 
die Bibliotheken im Ordner „Open Doc Li- 
braries“) installiert sein, ohne daß man 
Open Doc verwendet, dann ist es empfeh- 
lenswert, das Installationsprogramm von 
der System-CD zu starten und mit Hilfe des 
Programms Open Doc zu entfernen. Wem 
dies zu kompliziert ist, der kann auch den 
„Memory Manager“ und die Bibliotheken 
aus dem Erweiterungsordner löschen. 

& Der Ordner „Modem Scripts“ 

>| enthält ähnlich wie der Ordner 
„Druckerbeschreibungen“ Dateien, mit de- 
nen verschiedene Kommunikationspro- 
gramme für das eigene Modem eingerich- 
tet werden. Hier benötigt man nur das 
Script für das eigene Modem, alle anderen 
kann man getrost löschen. 

Nach den Modem-Scripts folgt ein 
Ordner namens „MR]J Libraries“, 
der verschiedene Bibliotheken für die Ver- 
wendung von Java enthält. Diese Program- 
miersprache wird für die Erstellung soge- 
nannter Java-Applets verwendet, kleiner 
Programme, die im Internet kursieren. Wer 
keinen Internet-Zugang besitzt und noch 
nie mit einem Java-Programm in Berührung 
gekommen ist, kann bestimmt auch auf die 
Bibliotheken verzichten. 
= Der folgende Ordner erklärt sich 
wieder von selbst. „Multiproces- 
sing“ betreibt, wer mehr als einen Prozes- 
sor in seinem Mac sein eigen nennt. Wer 
mit einem einzelnen Prozessor auskommen 
muß, sollte den Ordner löschen. 
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25] Eine ganze Reihe von Erweiterun- 

2) gen und Bibliotheken gehören zur 
Systemtechnologie Open Transport. Sie be- 
ginnen entweder mit dem Namen „Open 
Transport“ oder dem Kürzel „Open Tpt“. 
Von diesen Erweiterungen sollte man die 
Finger lassen, es sei denn, man arbeitet nicht 
in einem Netzwerk und kommuniziert auch 
nicht über Modem oder ISDN. Dann, und 
nur dann, kann man die Erweiterungen lö- 
schen. Zu Open Transport gehören auch 
die Erweiterungen „Serial (Built-in)“ sowie 
„Shared Library Manager“ und „Shared 
Library Manager PPC“. 
Überflüssig wie ein Kropf ist die 

z Datei „Power PC Monitorerweite- 
rung“, es sei denn, man hat einen Audio- 
vision-14-Zoll-Monitor an seinem Power 
Mac angeschlossen. Für alle anderen An- 
wender gilt: weg damit. 

Die Erweiterung „Printer Share“ 
8 braucht, wer seinen am Drucker- 
oder Modem-Port angeschlossenen Druc- 
ker über ein Netzwerk anderen Netzteil- 
nehmern zugänglich machen will. Alle an- 
deren, die ihren Drucker allein verwenden, 
können die Datei löschen. 

Die Datei „Printing Lib“ gehört 
= zum Druckertreiber Laserwriter 8 
und wird auf Power Macs benötigt. Wer 
einen anderen Druckertreiber verwendet 
oder einen 68K-Mac besitzt, kann die Bi- 
bliothek löschen. 


Was wäre der Mac ohne „Quick- 


NA | time“? Nur hartgesottene Puristen, 
die Multimedia für Kinderkram und Filme 
gucken für Zeitverschwendung halten, wer- 
den sich an den Quicktime- und Quick- 
time-VR-Erweiterungen vergehen. Die ein- 
zige Strafe fürs Löschen besteht darin, daß 
man am Mac nur noch Texte lesen und Bil- 
der anschauen kann. 

G) Auf die Erweiterung „System AV“ 

greift das Kontrollfeld „Monitore & 
Ton“ zurück. Es sollte deshalb im Erweite- 
rungsordner bleiben. 

Die Erweiterung „Iext Encoding 
15) Converter“ ist neben „Erschei- 
nungsbild Erweiterung“ die einzige Datei 
unter den Systemerweiterungen, die der 
Mac zum Systemstart zwingend voraus- 
setzt. Ohne das Konvertiermodul für Text 
geht nichts, es sollte deshalb im Erweite- 
rungsordner verbleiben. 

&2| Neu unter Mac-OS 8.1 ist die Sy- 
stemerweiterung „UDF Volume“. 
Sie sorgt dafür, daß das neue CD-Format 
DVD am Mac lesbar ist. Bis man sich ein 
entsprechendes Laufwerk besorgt hat, kann 
man die Datei irgendwo zwischenparken. 
Er unter Mac-OS 8.1 läßt an 

er „Apple Umgebungsassistent 
auch auf Desktop-Macs verwenden. Die 
Datei „Umgebungsassistent Erweiterung“ 
und der Ordner „Umgebungsassistent Mo- 
dule“ müssen dafür installiert sein. Wer auf 
den Assistenten ver- 
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ES Der gute alte „Print Monitor“ wird 


zwar bei der Verwendung eines 
Schreibtischdruckers nicht mehr benötigt, 
sollte aber trotzdem installiert bleiben. Er 
stellt sicher, daß Dateien im Hintergrund 
gedruckt werden können, und wird aktiv, 
wenn man ohne die „Desktop Printer“-Er- 
weiterung ausdruckt. 
Die nächsten vier Erweiterungen 
=#| namens „Quickdraw 3D“, Quick- 
draw 3D IR“, „Quickdraw 3D RAVF“ 
und „Quickdraw 3D Viewer“ benötigt nur, 
wer mit Quickdraw-3D-Programmen ar- 
beitet. In erster Linie sind das Spiele und 
3D-Software. Wer keine passende Software 
hat, kann die Erweiterungen entfernen. 
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und mit dem Pro- 
gramm Apple Video Player Videos am Mac 
erzeugt, benötigt die Erweiterungen „Video 
Out Default (PAL)“ und „Video Startup“. 
Der Rest der Mac-Gemeinde darf die Da- 
teien dem Papierkorb übergeben. 
„Applevision“ nennt sich die letzte 

| Erweiterung in unserer Auflistung. 
Sie ist brauchbar für jeden, der einen Ap- 
plevision-Monitor besitzt, und Datenmüll 
für alle anderen Mac-Besitzer. 


Fazit 


Wer Wert darauf legt, daß sein Mac schnell 
und vor allem sicher ist, sollte das Betriebs- 
system ab und an einer genauen Prüfung 
unterziehen. Überflüssige Systemerweite- 
rungen bremsen nur und können zu Sy- 
stemkonflikten führen. Der Mac honoriert 
die Aufräumarbeiten mit kürzeren Lade- 
zeiten und höherer Betriebssicherheit. 
Sebastian Hirsch 


Der eine hat s- der 
andere nicht 


Machen Sie Backups? Oder 
gehören Sie zu denen, die 
blind der Technik vertrauen? 
Wenn nicht, helfen wir Ihnen, 
die Datensicherung einfach 


und effektiv zu gestalten 


Inhalt 
Wie gehen Daten verloren? .....S. 146 
Was gehört zu einem Backup? .....S. 148 
Wie wird gesichert? .....S. 150 


lücklich, wer noch nicht erlebt 

hat, daß die Festplatte den Geist 

aufgibt, ein Band gerissen oder 

eine Diskette verlorengegangen 
ist. Die meisten Anwender jedenfalls ha- 
ben volles Vertrauen in die Technik. In der 
Regel machen nur die Unglücklichen regel- 
mäßig Sicherungskopien ihrer Daten, die 
schon einmal von einem Daten-GAU etwa 
in Form einer defekten Festplatte betroffen 
waren. Die anderen setzen auf die Stärken 
der Technik und bestenfalls noch auf eine 
Diskette als Speichermedium. 


Wie gehen Daten 
verloren? 


Kaum jemand macht sich Gedanken dar- 
über, was Daten alles zustoßen kann. Es 
muß gar nicht einmal ein Defekt am Com- 
puter auftreten, oft genügt es schon, aus 
Versehen eine oder mehrere wichtige Da- 
teien zu löschen. Wenn man den Papier- 
korb danach wie gewohnt fast automatisch 
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entleert und kein Hilfsprogramm in der La- 
ge ist, die Datei wiederherzustellen, wäre ei- 
ne Sicherungskopie eine schöne Sache, vor 
allem, wenn sie nicht zu alt ist. 

Nicht nur der Verlust einer ganzen Da- 
tei, sondern schon eine fehlende Textpas- 
sage in einem Dokument kann viel Ärger 
bereiten. Vor allem lange unbemerkte Schä- 
den dieser Art kann man häufig nur mit 
großem Aufwand reparieren, und bei der 
täglichen Arbeit kommt es regelmäßig vor, 
dafs beispielsweise eine Verbesserung in ei- 
nem Text sich bei späterer distanzierter Be- 
trachtung als Verschlechterung herausstellt. 
Dann ist die fragliche Passage aber schon 
längst aus der Zwischenablage und aus den 
Gehirnwindungen des Autors verschwun- 
den. Hier würde ein tägliches Backup eben- 
falls gute Dienste leisten. 


Softwarefehler als Datengrab 


Auch durch fehlerhafte Software kann eine 
Datei beschädigt werden. Wenn man einen 
solchen Schaden gleich bemerkt, etwa nach 
einem Programmabsturz, ist das Ganze 
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meistens nicht so schlimm, weil der Verlust 
begrenzt bleibt und man sofort etwas da- 
gegen unternehmen kann. 

Schlimmer sind kleine unbemerkte Be- 
schädigungen an großen Dokumenten. 
Wenn man über Monate an einem langen 
Textdokument arbeitet, kann es vorkom- 
men, daf® man plötzlich feststellt, die Seiten 
77 bis 79 sind nicht mehr lesbar. Weil man 
diese Seiten seit Monaten nicht angesehen 
hat, ist es durchaus möglich, daß sich die- 
ser Fehler schon vor langer Zeit eingeschli- 
chen hat und seitdem von Version zu Ver- 
sion weitergegeben wurde. Dann nützt eine 
Sicherungskopie der letzten Dateiversion 
auch nichts mehr, nur ein gut gepflegtes 
Backup, das möglichst weit zurückreicht, 
kann hier noch weiterhelfen. 


Klassisch - der Hardwarefehler 

Der Paradefall für den Ruf nach der letzten 
Sicherungskopie ist jedoch ein Problem mit 
der Hardware. Ob eine Festplatte streikt, 
sich eine ZIP-Diskette nicht mehr lesen läßt, 
oder eine Ladung Kaffee auf einer Syquest- 
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Wechselplatte landet - es gibt der Möglich- 
keiten viele, eine Menge Daten und die gute 
Laune gleich mit zu verlieren. 

Gibt es ein Backup, hat man nur die Ar- 
beit seit der letzten Sicherung verloren und 
nicht die gesamte Existenz, wenn es hart auf 
hart geht. Der Gedanke ist nicht so abwe- 
gig, wenn man bedenkt, daß angeblich über 
die Hälfte der Firmen, die von einem Da- 
tenverlust ohne Backup betroffen sind, die 
folgenden sechs Monate nicht überstehen — 
das hört man zumindest hin und wieder bei 
den Herstellern von Bandlaufwerken. 

Aber es gibt nicht nur die großen Kata- 
strophen. Bei Speichermedien können sich 
durch Abnützung im Lauf der Zeit Fehler 
einschleichen, zum Beispiel durch Schmutz- 
partikel verursachte Schreib-Lese-Fehler. 
Die heute üblichen Fehlersicherungsver- 
fahren erkennen zwar auch solche kleine- 
ren Hardwareprobleme frühzeitig, aber die 
Daten auf den betroffenen Sektoren der 
Festplatte sind trotzdem verloren. 


Was gehört zu einem 
Backup? 


Es wäre zu einfach, Backup nur mit „Si- 
cherungskopie“ zu übersetzen, denn die 
Fragen nach dem Speichermedium, den Da- 
teien, die gesichert werden sollen, und der 
verwendeten Software sind genauso wich- 
tig wie die Frage nach der Sicherungsstra- 
tegie, die helfen soll, möglichst oft den ak- 
tuellen Stand zu sichern und gleichzeitig 
Wiederholungen zu vermeiden. 


Was wird gesichert? 

Bevor man ein Backup durchführt oder ei- 
ne Backupstrategie einführt, muß man sich 
entscheiden,was man alles sichern will. Nur 
eigene Dokumente, die installierten Pro- 
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Dieser Autoloader mit einem DDS3-DAT-Lauf- 
werk bietet auf drei Kassetten für 36 GB un- 
komprimierte Daten Platz. 


gramme oder auch noch die Systemkonfi- 
guration? Wer wirklich sichergehen will, 
speichert die ganze Platte beziehungsweise 
alle Platten und Wechselmedien, die zu ei- 
nem System gehören. Je geringer die Kapa- 
zität der zur Verfügung stehenden Speicher- 
medien ist, und je langsamer diese sind, de- 
sto weniger sichert man in der Regel. Im 
Zweifelsfall muß man dann aber auch da- 
mit rechnen, Daten zu verlieren, deren Be- 
deutung einem möglicherweise erst dann 
klar wird, wenn es zu spät ist. 

So kann man sich entscheiden, das Be- 
triebssystem gar nicht zu sichern, da man 
notfalls von der Original-CD oder von Dis- 
ketten starten und es neu installieren kann. 
Mit installierten Programmen verhält es 
sich genauso, auch diese kann man aus dem 
Originalkarton neu installieren und sich bei 
der Neuinstallation die verschiedenen Up- 
dates von mehreren CDs zusammensuchen. 

Freilich sind dann auch alle Einstellun- 
gen, E-Mail-Adressen und Web-Bookmarks 
ungesichert, und wenn man ein umfangrei- 
ches System mit vielen Erweiterungen hat, 


Wenn ... 


Sie nur Textdokumente bis 20 MB 
sichern wollen ... 

Sie Daten und einen Teil der System- 
konfiguration bis etwa 200 MB 
sichern wollen ... 

Sie Daten bis 2 GB sichern wollen ... 


Sie mehrere Gigabyte an Daten sichern => 


> 


und archivieren wollen ... 
Sie Daten, die nicht mehr verändert 
werden, archivieren wollen ... 
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> 
> 


> 


.„.. dann 


...ist eine doppelte Sicherung auf 
Disketten sinnvoll und ausreichend. 
...sollten Sie ein preiswertes 
Medium wie das ZIP-Laufwerk für 
die Backups verwenden. 

...Ist das 750-MB-Laufwerk von 
Nomai im Moment die preiswer- 
teste Lösung. 

...arbeiten Sie am besten mit einem 
Bandlaufwerk. 

...können Sie auch zwei Sicherun- 
gen auf CD brennen. 
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kann die Wiederherstellung mit Hilfe der 
Originaldatenträger sehr mühsam werden. 
Hat man noch alle Parameter parat, die et- 
wa zur Einrichtung des Internet-Zugangs 
nötig sind, und welche Softwareupdates hat 
man nun tatsächlich gemacht? Alle diese 
Einstellungen wiederherzustellen ist oft mit 
sehr hohem zeitlichen Aufwand verbunden. 
Man sollte also zumindest neben den eige- 
nen Dokumenten auch den Systemordner 
regelmäßig sichern. 


Worauf wird gesichert? 


Als Backup-Medium bietet sich alles an, 
was Daten aufnimmt. Je mehr Kapazität 
bei niedrigen Preisen und hoher Geschwin- 
digkeit, desto besser. Ein Medium, das all 
diese Anforderungen auf einmal erfüllt, ist 
im Moment aber noch nicht in Sicht. 

Für einen Mac, der nur als komfortable 
Schreibmaschine genutzt wird, tut es ein 
Satz Disketten, auf denen komprimiert 
schon einiges an Text Platz findet. Bei dem 
Versuch, eine ganze Festplatte auf Disket- 
ten zu sichern, hat man jedoch recht bald 
ein Problem, denn abgesehen von der ge- 
ringen Kapazität sind Disketten auch sehr 
langsam. Außerdem muß man sich klar- 
machen, daß Disketten auch das mit Ab- 
stand unsicherste Speichermedium sind. 

Vom ZIP- bis zum 4,6-GB-MO-Lauf- 
werk kann man jedes Wechselspeicherlauf- 
werk benutzen sowie CD-R-, CD-RW- 
Laufwerke und nicht zuletzt Bandlaufwer- 
ke. Diese haben den Vorteil, daß die Kapa- 
zität am größten ist und entsprechend gute 
Geräte auch in der Geschwindigkeit nicht 
hinter Festplatten zurückbleiben, bei deut- 
lich geringeren Kosten pro gesichertem Gi- 
gabyte. Man muß dabei aber immer auch 
den Anschaffungspreis des Laufwerks in 
Rechnung stellen. Für die meisten Anwen- 
der ist es wohl am besten, ein bereits vor- 
handenes Gerät für Backups zu nutzen und 
für diesen Zweck etwas Geld in Speicher- 
medien zu investieren. 

Professionelle Anwender, für die der 
Preis einer zuverlässigen Backup-Lösung 
keine allzu große Rolle spielen dürfte, soll- 
ten sich ein Bandlaufwerk anschaffen. Die 
aktuellen Geräte sichern bis zu 50 GB pro 
Band bei Übertragungsraten bis zu 150 MB 
pro Minute, und das Ganze bei konkur- 
renzlos günstigen Preisen. 

Konkret sind für Sicherungen von bis zu 
20 MB Disketten praktikabel, und bis 200 
MB reicht ein ZIP-Laufwerk noch aus. Bis 
etwa 1,5 GB ist im Moment ein 750-MB- 
Laufwerk von Nomai die preiswerteste Al- 
ternative, für größere Datenmengen ein 
Bandlaufwerk. Im Handel sind zur Zeit 


Retrospect bei der Arbeit. Ne- 
ben der bereits gesicherten 
Datenmenge zeigt das Fenster 
auch den Datendurchsatz pro 
Minute an. 


Kopieren: CrashTestDummy... 


[mm HE 


Yerbleibend 8433 KB 
Erledigt 26,2 MB 


4 Dateien 
60 Dateien 


z serienbrief 


CrashTestDummy , 2 von 3 
alles 


Quelle 
Ziel 


Startzeit 
Quelle 
Skript 


Durchsatz 
Quelle 683,1 MB’min 
Gesamt 73,2 MB/min 


Das Beh ae ne one 
pelries morden, weil el Schreib-/Leselehler 
suite Hr. en Sie were Kane 


16:13 Uhr 
16:02 Uhr 


Wer erst hei dieser 
Fehlermeldung an eine 
Sicherungskopie 
denkt, hat möglicher- 
weise ein Problem. 


Babies hie die Ari oder ledertensbellang 


\) Gemamin Plsfle ind Br Here 
Fa fu dar Tara hard u ken her url, a an art Türk arms 
Bebgku 
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rer ern 
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Die Möglichkei- 
ten, Daten wie- 
derherzustellen, 
reichen von einer 
ganzen Festplat- 
te bis zur einzel- 
nen Datei. 
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DAT-Laufwerke von Seagate für 550 Mark 
zu haben, in der Regel sollte man für ein 
Bandlaufwerk jedoch einen Betrag ab 1000 
Mark einkalkulieren. 


Womit wird gesichert? 


Eine Sicherungskopie kann man als einfa- 
che Kopie der betreffenden Datei im Finder 
anfertigen, was aber immer mit Handarbeit 
verbunden ist und einige Probleme mit sich 
bringt, wenn man zum Beispiel eine ältere 
Version einer Datei benötigt. Wenn man 
mit dem Finder vorhandene Dateien beim 
Erstellen der Sicherungskopie nicht jedes- 
mal überschreiben will, muß man einen re- 
lativ großen Aufwand betreiben, bei jeder 
Sicherung neue Ordner anlegen, und man 
benötigt wegen der vielen Doppelsicherun- 
gen auch sehr viel Speicherplatz. 

Eine komfortablere Lösung sind spezi- 
elle Backup-Programme, die die Kopier- 
vorgänge vereinfachen und zum Teil auch 
automatisch durchführen. Für Macs gibt es 
nur eine kleine Anzahl von Backup-Soft- 
ware, die Programme Disk Fit Direct, Disk 
Fit Pro und Retrospect 4.0 von Dantz. Das 
einzige Produkt eines anderen Herstellers 
ist Data Saver von Software Architects. 

Es ist aber nicht sonderlich schlimm, 
daß es nicht mehr Mac-Software gibt, denn 
Retrospect 4.0 ist ein Programm, nach dem 
sich viele PC-Anwender die Finger lecken 
würden, sowohl was die Bedienung als 
auch was den Funktionsumfang angeht (ei- 
ne PC-Version soll noch im Laufe dieses 
Jahres auf den Markt kommen). 
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Die Leistungsfähigkeit der Backup- 
Programme unterscheidet sich durch viele 
Eigenschaften von einfachen Kopiervor- 
gängen mit dem Finder und von einfachen 
Archivierungsprogrammen. Zuerst durch 
intelligentere Auswahlkriterien für zu si- 
chernde Dateien: Es müssen nicht immer al- 
le Dateien gesichert werden, sondern wahl- 
weise nur die veränderten, so läßt sich ver- 
meiden, daß man durch doppelte Sicherung 
unnötig Platz verschwendet. Auch können 
Dokumente von Programmdateien unter- 
schieden werden. Retrospect unterscheidet 
sich aber auch stark von den meisten PC- 
Backup-Programmen, die sich zum Groß- 
teil noch an den Sicherungsstrategien der 


Wer vorhat, sich ein Speichermedium 
für Backups zu kaufen, sollte auf die 
jeweils beiliegende Software achten. 
Seit kurzem gibt es von Dantz die ab- 
gespeckte Retrospect-Version Retro- 


spect Express. Dieses Programm 
bietet die Backup-Funktionalität von 
Retrospect 4.0 ohne die Treiber für 
Bandlaufwerke und für Netzwerkbe- 
trieb und ist nur im Bundle mit Wech- 
selspeicherlaufwerken erhältlich. In- 
formationen über Retrospect 4.0 und 
Retrospect Express bekommt man auf 
der Internet-Seite von Dantz unter 
der Adresse www. dantz.com. 


Praxis / Macwelt / Juni 98 


DV-Dinos aus Großrechnertagen orientie- 
ren (siehe dazu den Abschnitt „Alles oder 
die geänderten Dateien“ auf dieser Seite). 

Backup-Programme verfügen außerdem 
über Möglichkeiten, die Ausführung von 
Sicherungskopien zu automatisieren, über 
Optionen für Kompression und Verschlüs- 
selung der gesicherten Daten, können Da- 
ten auf mehrere Datenträger verteilen und 
bieten auch Funktionen für die Sicherung 
mehrerer Rechner in einem Netzwerk. 

Das schon erwähnte Retrospect 4.0 bie- 
tet sich für jedes halbwegs professionelle 
Backup an, denn das Programm ist durch 
eigene Backup-Kataloge völlig unabhängig 
von irgendwelchen Sicherungsbits oder 
-daten auf der Festplatte. Dadurch kommt 
es nicht zu Konflikten mit anderen Siche- 
rungsprogrammen oder Retrospect-Siche- 
rungen, und auch eine echte doppelte Si- 
cherung läßt sich leicht realisieren. Das 
Sichern vom Server hat auf ein zusätzliches 
privates Backup keinerlei Einfluß. 

Andere einfache Backup-Utilities ver- 
wenden einen Datumsstempel auf der Plat- 
te oder ein Backup-Bit in der Dateistruktur 
des Systems, um festzuhalten, daß eine Da- 
tei gesichert wurde. Wenn das Computer- 
datum manipuliert wird, etwa um eine ab- 
gelaufene Softwarelizenz zu umgehen, kann 
es bei solchen Programmen zu Störungen 
der Sicherungsaktivitäten kommen. Es wer- 
den dann möglicherweise unnötig viele 
oder manche Dateien gar nicht gesichert. 
Unter Umständen kommen sich die ver- 
schiedenen Sicherungen in die Quere. 


Wie wird gesichert? 


Angenommen, die Originaldatei geht ver- 
loren, und das Backup-Medium ist beschä- 
digt. Um für solche Eventualitäten gerüstet 
zu sein, schließt ein Backup-Konzept zwei 
unabhängige Sicherungen ein. Das heißt, 
daß jede Datei auf zwei verschiedenen Da- 
tenträgern gesichert wird und die beiden 
Kopien des Originals an verschiedenen Or- 
ten aufbewahrt werden. Die verschiedenen 
Lagerorte schützen vor Unwägbarkeiten 
wie Diebstahl und Feuer. 


Vollständig oder Änderungen 


Grundsätzlich kann man bei einem Back- 
up alle Daten sichern oder nur die Dateien, 
die seit der letzten Sicherung hinzugekom- 
men sind oder verändert wurden. Das erste 
Backup, das durchgeführt wird, ist zwangs- 
läufig ein komplettes. Für die weiteren ge- 
nügt es in der Regel, die seit dem letzten Si- 
chern veränderten Dateien zu kopieren. 


In der PC-Welt ist das volle Backup das 
„normale“, und ein Backup, das nur die 
geänderten Dateien sichert, ein Vorgehen, 
für das man besondere Einstellungen vor- 
nehmen muß. Zum Beispiel wählt man die 
Option an, geänderte Dateien zu sichern, 
und das Archivbit zurückzusetzen, das die 
Daten als gesichert ausweist. 

Am Mac gibt es mit Retrospect von 
Dantz nur eine ernstzunehmende Backup- 
Software, die den Standard für Backup- 
Funktionen setzt, und dieser macht auch 
mehr Sinn als der Standard in der PC-Welt. 

Ein „normales“ Backup von Retrospect 
ist eine Sicherung aller neuen und verän- 
derten Dateien, was bei der ersten Siche- 
rung bedeutet, daf der gesamte Inhalt der 
ausgewählten Ordner oder Laufwerke be- 
rücksichtigt wird. Als zweite Option steht 
ein volles Backup zur Verfügung, bei dem 
alle Dateien der ausgewählten Ordner oder 
Laufwerke gesichert werden und der bis- 
herige Inhalt der Sicherungskopie über- 
schrieben wird. Diese Option von Retro- 
spect ist also mit Vorsicht zu genießen, da 
die bisherigen Sicherungen in diesem Da- 
tensatz unwiederbringlich verloren sind. 


Automatisch oder von Hand 


Natürlich kann man das Backup-Pro- 
gramm zu festgelegten Zeiten starten und 
eine Sicherung durchführen. Wenn man 
konsequent genug ist und die Mühe nicht 
scheut, kann man das sogar mit dem Fin- 
der machen und auf spezielle Backup-Soft- 
ware verzichten. Einer der Gründe, warum 
nur wenige Anwender überhaupt Siche- 
rungskopien anfertigen, ist aber gerade der 
Umstand, daß diese Kopien einen zusätz- 
lichen Aufwand bedeuten. Also ist es ele- 
ganter, sicherer und einfacher, eine Software 
einzusetzen, die auch automatische Back- 
ups durchführen kann. In einem Arbeits- 
gang wird festgelegt, welche Dateien in 
welchen Abständen auf welches Medium 
gesichert werden. Den Rest erledigt der 
Computer, wenn er eingeschaltet ist. 


Prüfoption aktivieren 

Ein Sicherungsprogramm kann in einem 
zweiten Durchgang alle gesicherten Bits 
und Bytes mit dem Original vergleichen, 
und so das Backup-Medium überprüfen. 
Der Finder und einfache Archivierungs- 
programme können das nicht. 

Ein gutes Backup-Programm kann zu- 
dem Daten komprimieren und auch ver- 
schlüsseln. Die Prüfoption ist vor allem für 
Speichermedien mit höherer Fehlerwahr- 
scheinlichkeit beim Schreiben von Daten 
wichtig, etwa für Disketten oder Bänder. 
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Wenn die Daten geschrieben und erfolg- 
reich überprüft wurden, kann man ziemlich 
sicher sein, daß sie in der nächsten Zeit 
bei Bedarf auch wiederhergestellt werden 
können. Selbst bei Bandlaufwerken mit 
Read-While-Write-Köpfen, die geschriebe- 
ne Daten sofort überprüfen, macht die ak- 
tivierte Prüfoption Sinn. Hier kann man 
eventuelle Beschädigungen des Bandes beim 
Spulen eher ausfindig machen, wenn das 
Band noch einmal abgespielt wird. 


Sicherungsstrategien 

Um bei dem Versuch, zwei verschiedene 
vollständige Sicherungskopien aller wichti- 
gen Daten zu erstellen, nicht durcheinan- 
derzukommen, empfiehlt es sich, vorher 
darüber nachzudenken, wie diese Sicherun- 
gen durchgeführt werden sollen. 

Als Anfang bieten sich zwei komplette 
Sicherungen auf unterschiedlichen Medien 
an zwei aufeinanderfolgenden Tagen an, 
anschließend jeden Tag ein Backup der ge- 
änderten und neuen Dateien auf wechseln- 
den Medien. So reicht eine Sicherung täg- 
lich, man verliert jedoch unter Umständen 
die Arbeit eines Tages, falls im Ernstfall von 
einem der Backup-Medien nichts gelesen 
werden kann. Und man muß sicherstellen, 


1 Die wichtigste Regel für jede 
Datensicherung lautet: frühzei- 
tig und oft sichern. 


Auch alte Sicherungskopien un- 

bedingt aufbewahren. Manch- 
mal stellt sich erst nach Monaten her- 
aus, daß eine bestimmte Datei fehlt, 
das letzte Backup hilft hier nichts. 


Nach Möglichkeit zwei vonein- 

ander unabhängige Kopien der 
Daten anfertigen und an verschiedenen 
Orten lagern. 


Die Backup-Aktion sollte man 

so einfach wie möglich gestal- 
ten, sonst macht sie keiner. Also mög- 
lichst eine Backup-Software mit Au- 
tomatisierungsfunktionen wählen und 
Backup-Medien verwenden, auf die ei- 
ne komplette Sicherung aller Daten 
ohne Medienwechsel paßt. 


Auch das Zurückschreiben sollte 

man gelegentlich testen, denn 
ein vorbildliches Backup, das man von 
einem defekten Medium nicht zurück- 
schreiben kann, hilft nichts. 
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daß die Backup-Software die Eigenschaft 
„geändert“ einer Datei auf den jeweiligen 
Backup-Satz bezieht, sonst wird die Datei 
„X“ am Montag in den Backup-Satz A ge- 
sichert, aber am Dienstag nicht in den Satz 
B, in dem sie ebenfalls gespeichert sein soll- 
te. Bei Retrospect ist das der Fall, hier gilt 
eine Datei dann als geändert, wenn ihre Ei- 
genschaften sich von denen der zuletzt ge- 
speicherten Version unterscheiden. 

Eine noch höhere Sicherheitsstufe er- 
reicht man, wenn man zwei Backup-Lauf- 
werke einsetzt, die unabhängig voneinan- 
der täglich - oder auch zweimal täglich - 
die neuen und geänderten Dateien sichern. 
Das vielzitierte Retrospect 4.0 bietet na- 
hezu unbegrenzte Möglichkeiten, zu be- 
stimmten Tageszeiten verschiedene Back- 
ups auf verschiedenen Laufwerken und 
Medien durchzuführen. 


Retten, was zu retten ist 

Am besten ist die Sicherungskopie, die man 
nie braucht, aber selbst ohne große Unfäl- 
le mit zerstörten Medien geschieht es regel- 
mäßig, daß man eine Datei, die vor einiger 
Zeit von der Platte geputzt wurde, noch ein- 
mal benötigt. Will man nur eine einzelne 
Datei zurückschreiben, kann man diese in 
der Backup-Software auswählen und wie- 
derherstellen. Dabei muß man aber darauf 
achten, daß? man die richtige Version der 
Datei wiederherstellt, da ja jede Änderung 
neu gesichert wurde. 

Soll ein Ordner oder eine ganze Platte 
wiederhergestellt werden, muß man theo- 
retisch zuerst die Dateien vom letzten Ge- 
samt-Backup und dann nacheinander die 
Änderungen von allen Folge-Backups zu- 
rückschreiben. Auch hier bietet Retrospect 
das einfachere und bessere Vorgehen. Für 
das Wiederherstellen von Laufwerken hat 
man mit diesem Programm die Möglich- 
keit, die Platte (oder einzelne Ordner) in den 
Zustand der letzen Sicherung zu bringen, 
was viel Handarbeit spart. 


Fazit 


Um sich vor Datenverlusten zu schützen, 
sollte jeder Anwender konsequent und stra- 
tegisch Sicherungskopien seiner Arbeit 
anlegen. Die bequemste und sicherste Mög- 
lichkeit ist ein sinnvoll konfiguriertes Back- 
up-Programm, das automatisch regelmä- 
ßige Sicherungen durchführt. Ein Band- 
laufwerk, das auch große Festplatten auf 
einmal sichert, erleichtert die Arbeit dabei 
ganz erheblich. Als Lohn für die Arbeit ist 
der Schreck nur halb so groß, wenn doch 
einmal Daten verlorengehen. 

Stephan Auracherlgs 


Neue Funktionen für 
das Mac-OS 


Routineaufgaben zu automa- 
tisieren ist keine Kunst, 
sondern ein Fall für Apple- 
script. Schon mit 8 Scripts 
kann man das Betriebs- 
system 8 aufpeppen - auch 


ohne Programmierkenntnisse 


fter mal was Neues. Wer den 

Ordner „Nützliche Skripte“ im 

„Apfel“-Menü schon kennt, 

wird sich sicher auf Scripts 
freuen, die das Mac-OS um neue Funktio- 
nen erweitern. Alles was man braucht, ist 
der „Skripteditor“, der sich im Order „Ap- 
plescript“ innerhalb des Ordners „Apple 
Extras“ befindet. Hier gibt man die Scripts 
ein, wie sie in den Abbildungen dargestellt 
sind. Übrigens: Für das Symbol Zeilenfort- 
setzung „-“ drückt man Wahl-L, und bei 
allen Scripts sollte beim Speichern die Op- 
tion „Kein Startdialog“ aktiviert sein. 


Dateien richtig öffnen 


Wer kennt nicht das Problem, daß eine 
PICT-Datei per Doppelklick immer von 
Simpletext geöffnet wird. Besser wäre es, 
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wenn sich diese Datei automatisch in Pho- 
toshop oder JPEG View öffnen ließe. Mit 
Hilfe des „Set Creator“-Droplets ist es mög- 
lich, Dateien, die man auf das Icon des 
Scripts zieht, mit einem anderen Creator zu 
versehen, so daß der Finder die jeweilige 
Datei bei einem Doppelklick in dem ent- 
sprechenden Programm öffnet. Das Drop- 
let fragt für jede Datei nach, ob es deren 
Creator beibehalten oder für Photoshop be- 
ziehungsweise JPEG View festlegen soll. 


Ordner überwachen 

Die einfachste Möglichkeit, einen digitalen 
Briefkasten aufzubauen, bietet Applescript. 
Mit Scripts lassen sich zum Beispiel Ordner 
überwachen, in die Benutzer Dateien oder 
Programme bewegen. Will man etwa einer 
Zielperson im Netzwerk eine Nachricht 
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Ilustration: Udo Gauss 


schicken, so legt man ihr diese einfach in 
den entsprechenden Netzwerkordner, wor- 
auf das Scriptprogramm die Nachricht um- 
gehend lokal öffnet. Diese Nachricht sollte 
man dann aus dem Briefkasten herausneh- 
men, damit sie beim nächsten Mal nicht 
wieder geöffnet wird, wenn eine neue 
Nachricht eingeht. 

Das „HotFolder“-Script überwacht ei- 
nen beliebigen Ordner und öffnet die in den 
Ordner kopierten Dokumente automatisch. 
Intern speichert das Script einen Alias-Ver- 
weis auf den angegebenen Ordner, weshalb 
man diesen auch an eine beliebige andere 
Stelle auf der Festplatte bewegen kann. Erst 
wenn man den Ordner löscht, beendet sich 
das Script selbst und fragt beim nächsten 
Starten nach einem neuen Ordner. Bleibt 
der Ordner an einer beliebigen Stelle des 


„HotFolder‘ ist 
ein digitaler 
Briefkasten, der 
einen Ordner 
überwachen 
kann. Das Script 
sollte man als 
nicht automa- 
tisch beendendes 
Scriptprogramm 
speichern. 
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Mit „Set Creator‘ 
lassen sich Dateien so 
verändern, daß zum 
Beispiel immer Photo- 
shop sie öffnet. Dieses 
Script muß man als 
Scriptprogramm 
(Droplet) speichern. 
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Das Droplet „‚Trash .lowres‘ löscht alle Dateien 
a eg 


mit einem bestimmten Suffix. Hierzu zieht man 


ärg 
Das Scriptprogramm 
„Reposition Desk- 
top“ ordnet den 
Schreibtisch auf 
Wunsch so, wie man 
ihn mit dem Script 
gespeichert hat. 
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Volumes erhalten, merkt sich das Script den 
Speicherort auch, nachdem man es beendet 
hat, und findet ihn beim nächsten Starten 
automatisch wieder. Beim Speichern sollte 
man darauf achten, dafs die Option „Nicht 
automatisch beenden“ im „Save As“-Dia- 
log angekreuzt ist. 


Schreibtisch aufräumen 


Spielefreaks kennen das Problem. Da will 
man sein Lieblingsprogramm in der Auflö- 
sung 640 mal 480 Bildpunkte starten und 
schaltet per Kontrollfeld „Monitor und 
Ton“ die Auflösung um. Der negative Ef- 
fekt wird erst nach dem Umschalten auf 
die alte Auflösung sichtbar: Datei- und 
Programmicons liegen verstreut auf dem 
Schreibtisch, weil das System die Änderung 
beim Wechsel in die höhere Auflösung nicht 
zurücknimmt. Damit ist Schluß mit der ge- 
wohnten Ordnung auf dem Schreibtisch — 
wenn denn eine vorhanden war. 
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Das „Reposition Desktop“-Script bietet 
zwei Funktionen: Schnappschuß des 
Schreibtisches aufnehmen und Schreibtisch 
wiederherstellen. Mit der ersten Funktion 
speichert das Scriptprogramm die Bild- 
schirmkoordinaten aller Gegenstände auf 
dem Schreibtisch und merkt sie sich auch 
nach dem Beenden. Beim erneuten Starten 
stellt das Scriptprogramm diese Positio- 
nen nach dem Betätigen des „Wiederher- 
stellen“-Knopfes wieder her. Neu dazu- 
gekommene Objekte bleiben ebenso unbe- 
rücksichtigt wie nicht mehr vorhandene. 


Löschen ohne Widerrede 


Manche Programme führen ein Eigenleben. 
So legen sie ohne Zutun des Anwenders 
Hilfsdateien an, die man nicht benötigt. Vor 
allem bei bestimmten OPI-Lösungen ist das 
der Fall. Das Droplet „Trash .lowres“ 
löscht alle Dateien mit der Endung „.low- 
res“ innerhalb eines anzugebenden Ord- 
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einfach einen Ordner auf das Scriptprogramm. 


ners. Dabei durchwandert das Programm 
alle beeinhalteten Ordner und legt auf dem 
Weg durch die Hierarchieebenen alle pas- 
senden Gegenstände in den Papierkorb. Die 
Endung „.lowres“ kann man ganz einfach 
an die eigenen Bedürfnisse anpassen, indem 
man den Wert innerhalb der Anführungs- 
zeichen im unteren Viertel des Skripts durch 
einen eigenen ersetzt. 

Gelegentlich kommt es vor, daß sich im 
Papierkorb geschützte Gegenstände befin- 
den, für die das System den Schutz selbst 
nicht mehr aufheben kann. In diesem Fall 
hilft das Skriptprogramm „Unlock trashed 
Items“, das zuerst einen neuen Ordner auf 
dem Schreibtisch anlegt und alle Gegen- 
stände des Papierkorbs dorthin verschiebt, 
um den Schutz aufheben zu können. An- 
schließend legt es die Gegenstände dieses 
Ordners samt dem temporären Ordner 
wieder in den Papierkorb. 


Internet-Verbindung überwachen 

Das Mac-OS bietet versteckten Komfort 
beim Internet-Zugriff. Wer die Kontrollei- 
ste anstatt des Kontrollfelds „PPP“ ver- 
wendet, kann auf Scripts zugreifen, die so- 


Ab und zu kann 
selbst das Mac-OS 
geschützte Objekte 
nicht mehr lö- 
schen. Das Script- 
programm „Unlock 
trashed Items” 
hebt den Schutz 
des Betriebs- 
systems auf. 
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Mit dem Droplet 
„Catalog File‘‘ kann 
man ein Filemaker- 
Verzeichnis eines 
Volumes anlegen. 
Dateien auf einem 
Wechselmedium et- 
wa findet man nur 
durch Suchen in der 
Datenbank. 


Den Ausdruck in 
Quark Xpress auto- 
matisiert das Droplet 
„Print In XPress with 
Settings“. 


Far 


gar eine Internet-Verbindung überwachen. 
Das Script „PPP State“ wacht im Hinter- 
grund über die OT/PPP-Verbindung und 
zeigt an, über wieviele Sekunden die Ver- 
bindung bestand und wieviele Bytes man 
empfangen und verschickt hat. Dieses 
Script benötigt die Scripterweiterung „PPP 
Commands“ beziehungsweise „Remote 
Access Commands“, die sich im Scripter- 
weiterungsordner befinden sollten. 


Verzeichnis für Speichermedien 


Wer mehrere Medien verwendet, weiß in 
der Regel nicht mehr, auf welchem sich die 
gerade gesuchten Dateien verstecken. Ab- 
hilfe schafft in diesem Fall das „Catalog 
File“-Droplet, das Inhalte eines Ordners in 
eine Filemaker-Pro-Datenbank überträgt. 
Deshalb muß man als erstes eine Daten- 
bank anlegen, die die folgenden Textfelder 
enthält: „Dateiname“, „Pfad“, „Größe“, 
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„Iype“, „Creator“, „Erstellungsdatum“ 
und „Änderungsdatum“. Diese Datenbank 
muß außerdem immer das vorderste in File- 
maker Pro geöffnete Dokument sein. 


Druckoptionen einstellen 


Das letzte Script richtet sich an grafische Be- 
triebe, die eine größere Anzahl von Xpress- 
Dokumenten mit denselben Einstellungen 
auf demselben Ausgabegerät ausdrucken 
möchten. Zieht man Xpress-Dokumente 
per Drag-and-drop auf das „Print In XPress 
with Settings“-Droplet, druckt es diese au- 
tomatisch mit festgelegten Druckeinstel- 
lungen in zweifacher Ausfertigung. 

Beim Öffnen der Dateien übernimmt 
das Scriptprogramm die Einstellungen der 
Dokumente, unterdrückt das Ersetzen der 
Schriften und aktualisiert eventuell plazier- 
te Grafiken automatisch. Bei den Einstel- 
lungen für den Druck im Hochformat mit 
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dem Laserwriter-I-Treiber verkleinert das 
Scriptprogramm das Dokument beispiels- 
weise auf 71 Prozent, separiert es und pla- 
ziert zentrierte Passermarken. 

Diese Einstellungen kann man ganz ein- 
fach anpassen, indem man im Skripteditor 
den Menübefehl „Verzeichnis öffnen...“ im 
„Ablage“-Menü auswählt und in dem sich 
dann öffnenden Fenster im linken Bereich 
den Eintrag „Print Setup Record“. Darauf- 
hin erscheinen im rechten Teil des Verzeich- 
nisses alle Einstellungen, die man für den 
Druck treffen kann. 


Fazit 


Für die beschriebenen Applescript-Beispiele 
braucht man keine Programmierkenntnis- 
se. Die Scripts einfach abtippen oder unter 
ftp.macwelt.de/pub/betriebssystem/macwelt 
_scripts aus dem Internet herunterladen. 
Marc GumpingerImst 


Aller Anfang ist schwer... 


...besonders dann, wenn es um das Internet 
und seine kryptische Konfiguration geht. So 
bekommen wir in der Lesersprechstunde, 
donnerstags zwischen 15 und 17 Uhr, häu- 
fig Anfragen, wie man sich einen Internet- 
Zugang einrichtet, welchen Provider man 
nehmen soll und, ob Online-Dienste wie 
AOL und Compuserve nicht doch die bes- 
sere Alternative für Einsteiger sind. 
Nachdem die letzte Serie zum Thema In- 
ternet schon zwei Jahre zurückliegt, beginnt 
in diesem Heft eine Online-Serie, die sich 
schwerpunktmäßig mit dem Internet und 
Online-Diensten beschäftigt. In der ersten 
Folge zeigen wir, welche Zugangsvoraus- 
setzungen es gibt, welcher Provider für wen 
Sinn macht und was ein funktionierender 


Online-Zugang monatlich kostet. Natür- 
lich gehen wir auch auf die für das Online- 
Abenteuer erforderliche Hardware ein. 
Wer sich weniger für Tips und Tricks in- 
teressiert, sondern sich eher auf die Ge- 
wohnheiten anderer Mac-Benutzer verlas- 
sen möchte, dem ist ebenfalls geholfen: Im 


oder auch Blue Window. 


Egal, für welchen Provider man sich nun 
entscheidet, im nächsten Teil der Serie geht 
: Forum 


es dann um die notwendigen Mac-OS-Ein- 


stellungen und Programme, die man zum | Betriebsystem 


Surfen im Netz der Netze braucht. mst 
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1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 
4: Caps-Lock- oder Feststelltaste 


3: Shift-Taste oder im Apple-Deutsch: Umschalttaste 
5: Option-Taste oder im Apple-Deutsch: Wahltaste 


6: Funktionstaste 7: Leertaste 8: Command-Taste oder im Apple-Deutsch: Befehlstaste, oft 


auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 9: Zweite Wahltaste (wird von man- 
chen DOS-Programmen anders belegt als 5) 10: Return-Taste oder im Apple-Deutsch: Zeilen- 
schalter 11: Control-Taste 12: Löschtaste oder im Apple-Deutsch: Rückschrittaste 13: Son- 
dertasten 14: Entfernen 15: Cursor-Tasten (nach oben, unten, links, rechts) oder im Apple- 
Deutsch: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders belegt 17: 
Separater Zahlenblock 18: Eingabe- oder Enter-Taste 19: Einschalttaste, ab Betriebssy- 
stemversion 7.5.1 gleichzeitig auch Ausschalttaste 

Abgebildet sehen Sie hier die sogenannte „erweiterte” Tastatur von Apple. Andere Tastaturen 
können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abwei- 
chen. Oder aber sie haben keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. Die Ta- 
sten besitzen jedoch ebenfalls dieselben Bezeichnungen. 
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Rechner/Peripherie 
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: Serie Mac Secrets 


Folge 3: Festplatten beschleunigen 
März besuchten dreimal mehr T-Online- ; 
Benutzer unsere Web-Seite als AOL- oder ; 
Compuserve-Kunden. Danach kommen | 


Anwender von Providern wie UUnet, IS ; 
: Folge 1: Einsteigen leichtgemacht 


NEU: Serie Internet 


Quark Xpress 22.2222 nneeeeeeeeeennnn 
Claris Emailer .....2222222ceeeeeeeenn 
Acrobat Reader ......22222ccseeennenne 


Ragtime......a.e cn 


: Troubleshooting 
Betriebssystem 
| CD-ROM-Toolkit ......2.2..222eeenen- 
| Stuffit Expander „2.2.2222 22ccceeeeenn 


- Blariswaks une 


| Anwender-Hotline 


Betriebssystem 


- Prosa ee 


Netzwerk . 222222 eesseeeeeeeeeeeenenn 
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Tip-Sammlung 


Serie Mac Secrets 


Festplatten und Wechsel- 


Folge 3 


medien beschleunigen 


Festplatten und Wechselmedien gehören zu den wichtigsten Komponenten am Mac. 


Will man die unterschiedlichen Datenspeicher für die jeweiligen Einsatzzwecke optimal nutzen, 


muß man über die verschiedenen Standards und Besonderheiten Bescheid wissen 


ie einst so übersichtliche Mac- 
intosh-Plattform, wo man bei 
der Entscheidung für Periphe- 
riegeräte und deren Anschluß 
wenig bis gar nichts falsch machen konn- 
te, stellt einen längst auch vor die Qual der 
Wahl. War früher die SCSI-Schnittstelle 
alleiniger Standard, stehen nun diverse 
SCSI-Varianten wie Fast SCSI, Ultra SCSI, 
Ultra-Wide SCSI, IDE und Firewire zur Ver- 
fügung. Die Auswahl hat aber mehr Vor- 
als Nachteile, wenn man sich ein wenig aus- 
kennt. Vor allem sollte man wissen, welche 
Schnittstellen sich für welche Peripherie und 
welchen Einsatzzweck am besten eignen. 


Günstiger PC-Standard: IDE 


Die IDE-Schnittstelle wird seit dem Perfor- 
ma 630 bei Desktop-Macs und Power- 
books als Schnittstelle für die interne Fest- 
platte eingesetzt. Bei manchen Clones (mit 
Tanzania-Hauptplatine) und den aktuellen 
G3-Power-Macs existiert eine zweite IDE- 
Schnittstelle auf der Hauptplatine, an der 
das CD-Laufwerk angeschlossen ist. 

Da IDE am Macintosh pro Anschluß 
aber nur ein Laufwerk erkennt - der bei 
PCs beliebte Master-Slave-Betrieb mit zwei 
Laufwerken pro Schnittstelle ist nicht mög- 
lich, - gibt es nur wenige Möglichkeiten, 
die Schnittstellen anders als für die stan- 
dardmäßig eingebauten Laufwerke zu ver- 
wenden. Die Leistungsfähigkeit der IDE- 
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Schnittstelle ist bei allen PCI-basierten Sy- 
stemen recht ordentlich, die Transferraten 
liegen meist zwischen 4 und 6 MB pro Se- 
kunde und sind damit für die meisten An- 
wendungen bis hin zum Digitalisieren von 
Video für den Hausgebrauch ausreichend. 
Größere Festplatten und schnellere CD- 
Laufwerke einzubauen ist zwar möglich, 
aber ein teures Vergnügen, da die ausge- 
bauten Laufwerke nicht weiter verwendet 
und nur mit großen finanziellen Verlusten 
weiterverkauft werden können. 


Veraltet und langsam: SCSI 

Jeder Mac und jeder Clone hat einen ex- 
ternen, 25poligen SCSI-Anschluß, der ma- 
ximal 5 MB Datendurchsatz pro Sekunde 
erlaubt. Scanner und alle Speichermedien 


Wer sich über den Zeitverlust beim In- 
itialisieren von Wechselmedien und Dis- 
ketten ärgert, weil während dieser Zeit 
der Rechner nicht für andere Tätigkeiten 
genutzt werden kann, sollte sich die 
Shareware Disk Charmer zulegen. Sie 
initialisiert jedes Speichermedium im 
Hintergrund und kann in der aktuellen 
Version 3.1.2 unter Mac-OS 8.1 auch 
Volumes im HFS-Plus-Format erstellen. 
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mit weniger als 5 MB Datendurchsatz, al- 
so ältere Festplatten und Wechselmedien 
wie alte Syquests, MO- und ZIP-Laufwer- 
ke können hier ohne Leistungsverluste an- 
geschlossen werden. Die aktuellen SCSI- 
Festplatten bringen an dieser Schnittstelle 
aber nur die halbe Leistung, sie gehören an 
die interne Fast-SCSI-Schnittstelle oder an 
eine zusätzliche PCI-Karte mit Ultra SCSI 
oder Ultra-Wide SCSI. 


Highend-Standard: Fast SCSI 


Fast SCSI ist bei den Power Macs 7300, 
7500, 7600, 8100, 8500, 8600, 9500, 
9600 und den auf der Umax-Tsunami-Pla- 
tine basierenden Clones zu finden und bie- 
tet Transferraten bis maximal 10 MB pro 
Sekunde. Damit ist die Schnittstelle gut ge- 
eignet für alle aktuellen Festplatten, die an 
ihr bis zu 9 MB Datendurchsatz liefern. 
Meist sind auch die übrigen intern einge- 
bauten Laufwerke (CD, ZIP, JAZ) an die- 
ser Schnittstelle installiert. 


Schnell: Ultra und Ultra-Wide SCSI 


Wer wirklich schnelle Festplatten für die 
Bildbearbeitung, den Videoschnitt und 
andere Highend-Anwendungen braucht, 
kommt um SCSI-Steckkarten mit Ultra- 
und Ultra-Wide SCSI nicht herum. Ultra 
SCSI ist ein 8 Bit breiter Bus mit maximal 
20 MB Transferrate, an dieser Schnittstelle 
können alle Festplatten mit 50poligem 


® 
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SCSI-Interface angeschlossen werden, auch 
wenn sie nur über eine normale SCSI-2- 
Schnittstelle verfügen. Ultra-Wide SCSI 
kommt mit 16 Bit Busbreite und 68poligen 
Anschlüssen auf eine Transferrate von bis 
zu 40 MB pro Sekunde, benötigt aber Lauf- 
werke mit einer speziellen 68poligen Ultra- 
Wide-Schnittstelle. 

Als Faustregel gilt: Gute 8-Bit-Ultra- 
SCSI-Festplatten erreichen an einer ent- 
sprechenden Karte Transferraten zwischen 
10 und 14 MB pro Sekunde, eine Ultra- 
Wide-SCSI-Festplatte ist nicht wesentlich 
schneller, da die mechanische Konstruktion 
aktueller Festplatten hier die Grenzen setzt. 

Ultrawide-SCSI ist interessant für die 
Konfiguration extrem schneller Disk-Arrays 
aus zwei und mehr Ultra-Wide-SCSI-Lauf- 
werken. Damit wird die Bandbreite der 
Schnittstelle voll ausgeschöpft, Transfer- 
raten von über 20 MB pro Sekunde lassen 
sich ohne großen Aufwand erreichen. Ein- 
satzgebiete sind Videoschnitt in Profiqua- 
lität, schnelle Server in großen Netzen und 
elektronische Bildverarbeitung. 


Die Zukunft: Firewire 


Firewire oder die unter der offiziellen Be- 
zeichnung IEEE 1394 firmierende Schnitt- 
stelle ist eine Weiterentwicklung der SCSI- 
Technologie und kommt vor allem bei di- 


gitalen Kameras und digitalen Videoschnitt- 
systemen zum Einsatz. Sie vereint extrem 
hohe Datenraten mit einfacher Konfigu- 
ration und preiswerten, vieradrigen An- 
schlußkabeln. Technisch ist diese Schnitt- 
stelle zwar für alle Peripheriegeräte vom 
Scanner bis zum ZIP-Laufwerk nutzbar, 
derzeit gibt es jedoch nur Systeme zum An- 
schluß digitaler Kameras und digitaler 
Bandlaufwerke. Wann Firewire als SCSI- 
Ersatz für den Anschluß von Speicherme- 
dien interessant wird, bleibt abzuwarten. 


Festplatten richtig formatieren 

Wie schnell Fest- und Wechselplatten in der 
Praxis sind, hängt nicht nur vom Laufwerk 
und der verwendeten Schnittstelle ab, auch 
die richtige Konfiguration spielt eine Rolle. 

Die erste Regel lautet: Wenn Sie eine 
neue Festplatte anschließen, formatieren Sie 
sie vollständig neu. Oft werden die Begrif- 
fe Formatieren und Initialisieren verwech- 
selt. Beim Formatieren wird das Laufwerk 
vollständig neu aufgebaut, mit neuem Fest- 
plattentreiber, neuer Magnetstruktur (Sek- 
toreinteilung der Platte) und neuem Datei- 
system. Beim Initialisieren dagegen wird le- 
diglich ein neues Dateisystem auf eine vor- 
handene Formatierung aufgesetzt. 

Die ab Werk vorhandene Formatierung 
berücksichtigt nicht immer die Gegeben- 
heiten des Systems, an dem das Laufwerk 
optimal arbeiten soll. Besonders wenn Sie 
Festplatten beim PC-Discounter kaufen, ist 


Schnittstelle sinnvoll für folgende Peripherie 

IDE serienmäßig eingebaute Festplatten und CD- 
Laufwerke 

SCSI extern Scanner, Drucker, 3,5- und 5,25-Zoll-Syquest, ZIP 


Fast SCSI intern 


Ultra SCSI 


Ultra-Wide SCSI 
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I I, 


MO-Laufwerke, alte Festplatten (bis 1 GB), 
CD-Laufwerke, CD-Brenner 

Festplatten mit SCSI-2 und Ultra SCSI, Jaz, Syjet, 
Nomai MCD, MO-Laufwerke, CD-Laufwerk, 
CD-Brenner 

Festplatten mit Ultra-SCSI-Schnittstelle, Jaz, Syjet 
(wenn kein internes Fast SCSI vorhanden) 
Festplatten mit Ultra-Wide-SCSI-Anschluß, 
Disk-Arrays 
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die auf PC-Belange abgestimmte Formatie- 
rung nicht immer gut für beste Leistung am 
Macintosh. Zum Formatieren von Spei- 
chermedien brauchen Sie ein spezielles Pro- 
gramm. Apple liefert mit dem Mac-OS das 
Programm „Laufwerke konfigurieren“ aus, 
die neueste Version ist D1-1.4, die zu Mac- 
OS 8.1 gehört. Mit ihr lassen sich weit 
mehr Laufwerke ansprechen und formatie- 
ren als mit den früheren, die oft nur die von 
Apple verwendeten Platten erkannten. 
Flexibler sind Formatierprogramme von 
Drittanbietern, am populärsten ist das 
Harddisk Toolkit (HDT) von der Firma 
FWB, gefolgt von Formatter One von Soft- 
ware Architects. Während Formatter One 
eine übersichtliche Oberfläche mit wenigen 
Einstellmöglichkeiten bietet, offeriert HDT 
sehr viele Formatieroptionen, mit denen 
Speichermedien schneller, bei falscher An- 
wendung aber auch ganz langsam oder un- 
brauchbar gemacht werden können. 


Das Harddisk Toolkit nutzt einen 
D> „Device Data File“, aus dem es für 
den angeschlossenen Rechner die optima- 
len Einstellungen der Fest- oder Wechsel- 
platte ausliest, um beim Formatieren die 
entsprechenden Einstellungen vorzuneh- 
men. Platten, die HDT nicht kennt, werden 
zwar in der Regel genauso problemlos for- 
matiert, bringen aber nicht immer die op- 
timale Leistung. Ist der zur eigenen Platte 
passende Device Data File nicht vorhan- 
den, sollte man ihn sich von der FWB-Site 
(www.fwb.com) im Internet herunterladen. 
FWB veröffentlicht in unregelmäßigen Ab- 
ständen neue Device Data Files mit den Ein- 
stelldaten neuer Festplatten. 


Mehr Platz durch Partitionen 


Ein wirksamer Trick, um Plattenzu- 

griffe zu beschleunigen und die Platz- 
verschwendung bei großen Laufwerken 
(siehe Kasten „HFS Plus spart Platz“) zu 
minimieren, besteht darin, auf einem Lauf- 
werk mehrere Partitionen anzulegen. Eine 
Partition ist ein Laufwerksbereich, der zum 
Schreiben und Lesen von Daten zur Verfü- 
gung steht und im Finder mit einem Icon 
angezeigt wird. Jedes Formatierprogramm 
erlaubt, ein Laufwerk in mehrere, kleinere 
Partitionen zu unterteilen. 

Durch die Platzersparnis benötigt die 
kleinste Datei auf einer 4-GB-Festplatte 64 
KB und bei zwei 2 GB großen Partitionen 
auf demselben Laufwerk nur noch 32 KB. 
Außerdem ist in der Regel die zuerst ange- 
legte Partition schneller, da sie im inneren 
Bereich der Festplatte liegt und die Such- 
und Zugriffszeiten kürzer sind als bei der 
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Nutzung der Daten auf den äußeren Spu- 
ren der Festplatte. Formatiert man die Plat- 
te mit HFS Plus, kann man sich die Par- 
titionierung aber sparen. 


Apple-Treiber überlisten 


Wer seine Laufwerke lieber mit Ori- 
ginaltreibern von Apple formatiert, 
aber eine Fest- oder Wechselplatte besitzt, 
die vom Programm „Laufwerke konfi- 


HFS Plus spart Platz 
Das seit Mac-OS 8.1 verfügbare neue Dateisystem 
HFS Plus sorgt mit wesentlich kleineren Block- 
größen für eine bessere Ausnutzung des verfüg- 
baren Speicherplatzes. Das bisherige HFS konn- 
te auf einem Volume maximal 65 536 Speicher- 
blöcke adressieren, auf einem 4 GB großen Volume 
ist die kleinste Datei demnach 64 KB groß. 

Unter HFS Plus kann der kleinste mögliche Spei- 
cherblock 0,5 KB klein sein, in der Regel sind es 
4 KB. Unser 4 GB großes Testvolume mit 15 700 
Dateien belegt unter dem alten HFS-Dateisystem 
noch 2,4 GB, unter HFS Plus benötigen dieselben 
Daten lediglich 1,6 GB, das ist ein Platzgewinn 
von über 30 Prozent. 

Normalerweise muß man für diesen Platzgewinn 
das Laufwerk neu initialisieren. Dabei gehen alle 
Daten verloren, sie müssen anschließend von einem 
Backup wiederhergestellt werden. Das ist zeitauf- 
wendig und scheitert oft daran, das kein ausrei- 
chend großes Backup-Medium vorhanden ist. Ein- 
facher geht es mit dem Utility Plus Maker, das wir 
in der letzten Macwelt vorgestellt haben. 

Wer wissen möchte, ob sich für den eigenen Rech- 
ner der Umstieg auf HFS Plus lohnt, kann mit ei- 
nigen Utilitites bereits im Vorfeld exakt feststellen, 
wie groß die Platzersparnis sein wird. Ein HFS- 
Plus-fähiger Shareware-Formatierer erlaubt zu- 
dem die Initialisierung mit HFS Plus und die Ein- 
stellung unterschiedlicher Blockgrößen. 

Mac OS Extended Calc und Mac Slack testen, wie- 
groß die Platzersparnis beim Umstieg auf HFS 
Plus ist. Beide Programme laufen auch unter frühe- 
ren Mac-OS-Versionen, man kann also vor dem 
Umstieg auf Mac-OS 8.1 feststellen, ob der Um- 
stieg auf HFS Plus lohnenswert ist. 

Auch das Shareware-Programm Plus Disk kalku- 
liert den Platzbedarf vor und nach der HFS-Plus- 
Umstellung, es empfiehlt zusätzlich die Blockgröße 
für optimale Ausnutzung und kann ein Volume mit 
HFS Plus initialisieren. Es läuft nur unter Mac-OS 
8.1, man kann also nicht in einem Schritt updaten 
und das Laufwerk umstellen. Alle vorgestellten 
Sharewareprogramme finden Sie auf unserer Site 
unter ftp.macwelt.de/pubj/betriebssystem/hfs_plus 
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Die Shareware MacOS Extended Calc berech- 
net, um wieviel sich der Platzbedarf von Da- 
teien verringert, wenn man die verwendete 
Platte mit HFS Plus formatiert. 


gurieren“ nicht unterstützt wird, kommt 
manchmal über einen Umweg zum Ziel: 
Oft werden Festplatten, die mit Formatter 
One, HDT oder einem anderen Formatie- 
rer installiert wurden, anschließend vom 
Apple-Formatierer anstandslos erkannt. 


Leistung der eigenen Platte testen 


Um zu bestimmen, ob die eigene Festplatte 
wirklich den optimalen Datendurchsatz 
bringt oder durch einen anderen Treiber 
eventuell um einiges schneller arbeiten 
könnte, empfiehlt es sich, die Platte mit ei- 
nem der zahlreich vorhandenen Testpro- 
gramme durchzuprüfen. 

Ein kleines und schnell eingesetztes Test- 
programm ist die Shareware Time Drive. 
Sie testet ein ausgewähltes Volume und gibt 
Such- und Zugriffszeit sowie die Transfer- 
rate in MB pro Sekunde an. Damit läßt sich 
einfach feststellen, wie schnell ein Laufwerk 
an unterschiedlichen SCSI-Schnittstellen 
oder mit unterschiedlichen Formatierern ist. 

Auch das HDT enthält in der Vollver- 
sion ein Benchtest-Modul, mit dem die Lei- 
stung von Speichermedien getestet werden 
kann. Ein weiteres Tool zum Ermitteln der 
Plattenleistung ist System Info, das zu den 
Norton Utilities gehört. Das wohl umfang- 
reichste Benchtest-Programm für den Mac, 
Mac-Bench 4.0, verfügt ebenfalls über aus- 
führliche Testreihen, die die Leistung von 
Speichermedien ermitteln. 


Probleme mit Wechselplatten 


Wechselmedien werden normaler- 

weise so formatiert, daß sie beim Ein- 
legen in das Laufwerk automatisch im Fin- 
der gemountet werden. Dies gilt auch dann, 
wenn das Laufwerk erst nachträglich ein- 
geschaltet wird. Wenn ein Wechselmedium 
nicht automatisch erscheint, kann das meh- 
rere Gründe haben: 

Das Wechselmedium wurde mit einem 
anderen Treiber formatiert, als man am ei- 
genen Rechner verwendet. Dann kann es 
passieren, daß der Treiber auf der Wechsel- 
platte sich mit dem eigenen System nicht 
verträgt und die Platte nicht mountet. Fast 
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jedes Wechsellaufwerk verfügt über eine Sy- 
stemerweiterung, die dafür sorgen soll, daß 
die Medien automatisch geladen werden. 
Passiert dies nicht, ist eventuell die Erwei- 
terung nicht installiert oder deaktiviert. 
Zwar werden die meisten Wechselme- 
dien wie Syquest, Jaz oder ZIP auch ohne 
eine spezielle Erweiterung im Finder er- 
scheinen, dennoch sollte man prüfen, ob ei- 
ne fehlende Erweiterung der Grund für 
nicht lesbare Wechselmedien sein könnte. 


Egal ob Fest- oder Wechselplatte, bei- 

des kann mit geeigneten Helferlein 
„manuell“ auf den Schreibtisch befördert 
werden. In HDT gibt es dafür das Utilitiy 
FWB Mounter. Unkomplizierter ist die 
Shareware SCSI-Probe, ein Kontrollfeld, 
das in der Version 4.3 mit mehreren SCSI- 
Bussen zurechtkommt, die getrennt von- CO) 
einander ausgewählt werden können. 

Ein einfacher Mausklick mountet dann 
alle eingeschalteten und noch nicht sicht- 
baren Speichermedien im Finder. Eine Al- 
ternative dazu ist die Shareware Mt. Every- 
thing, die zwar nur einen SCSI-Bus erkennt, 
dafür aber auch das gezielte Mounten ein- 
zelner Volumes und sogar einzelner Par- 
titionen erlaubt. Für IDE-Laufwerke ist uns 
kein Mount-Helferlein bekannt, abgesehen 
von FWB Mounter, das auch IDE-Mecha- 
nismen erkennt. Da IDE-Laufwerke immer 
intern eingebaut sind und damit beim Rech- 
nerstart die benötigten Treiber automa- 
tisch geladen werden, ist ein nachträgliches 
Mounten von IDE-Laufwerken in der Re- 
gel ohnehin nicht nötig. 


Fazit 


Die richtige Auswahl von Fest- und Wech- 
selplatte und der richtige Umgang mit den 
Geräten ist der beste Weg, schnelle Da- 
tenspeicher zu erhalten. Die aktuellen IDE- 
Laufwerke bringen zwar mehr Leistung als 
SCSI-Geräte, wer aber sehr hohen Daten- 
durchsatz benötigt, sollte auf Ultra- und Ul- 
tra-Wide-SCSI-Karten zurückgreifen. Bei 
Macs mit interner Fast-SCSI-Schnittstelle 
empfiehlt es sich, Geräte an dieser etwas 
schnelleren Schnittstelle zu betreiben. 


® 


Jörn Müller-Neuhaus/sh 
Frmaa ara 
=] Serie Mac Secrets 
1 Hauptplatinen erweitern Heft 4/98 
2 Schnittstellen nutzen Heft 5/98 
3 Festplatten beschleunigen Heft 6/98 
4 Monitor/Grafik abstimmen Heft 7/98 
5 Netzzugang einrichten Heft 8/98 
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Einsteigen leichtgemacht 


Serie Internet 


Folge l 


Das Mac-OS 8.1 bietet alles, was man für den Internet-Zugriff braucht. Bevor man 


sich jedoch im Netz der Netze anmeldet, sollte man bei der Wahl des Providers aufpassen. 


omputer haben zwei Vorteile: Sie 

können Routineaufgaben schnell 

erledigen und enorme Datenmen- 

gen speichern. Anschaulich zei- 

gen dies Datenbanken, die zum Beispiel das 
Durchsuchen einer Bibliothek zum Kinder- 
spiel machen. Schlagwort eingeben, Enter 
drücken, und schon nach wenigen Sekun- 
den spuckt der Computer ein Ergebnis aus. 
Für Anwender, die das Wohnzimmer 
nicht zur Bibliothek machen wollen, bieten 
zahlreiche Buchverlage mittlerweile Enzy- 


Mit dem richtigen Dienstleister kann man viel Geld sparen 


klopädien auf CD-ROM an. Hier heißt 
es, CD einlegen, Programm starten und die 
gewünschten Informationen abrufen. Der 
Nachteil dieser Art der Informationsbe- 
schaffung ist jedoch, daß die Daten nicht 
aktualisiert werden und der gespeicherte In- 
halt ebenfalls beschränkt ist. 

Kein Problem ohne Lösung: Die ein- 
fachste und bequemste Art, sich zum Bei- 
spiel Buch, Kino- oder Computerinforma- 
tionen zu besorgen, bietet ebenfalls der 
Rechner zu Hause. Ausgestattet mit einem 

Modem, das man an eine 


Im Internet-Angebot des 

Spiegel findet man 
Vorschauen auf Fernseh- 
sendungen. 


4 


m u su 


1 
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Wer mehr Informationen zu seinen Lieblingsthe- 
men sucht, wird fündig. SAT. 1 zum Beispiel bietet 
ein vollständiges Formel-1-Archiv im Internet an. 


174 


3 rg —— 


der beiden seriellen Schnitt- 
stellen anschließt, stehen ei- 
nem im Internet sämtliche 
Informationsquellen offen. 
So bieten zum Beispiel Fern- 
sehzeitschriften komplette 
Programme an und infor- 
mieren den Surfer, wann ei- 
ne Sendung kommt, die sei- 
nen Wünschen entspricht; 
Fachzeitschriften wie die Macwelt stellen 
darüber hinaus exklusiv im Internet Artikel 
bereit, die man im Heft nicht findet. 


Vielschichtig: Das Internet 

Besonders für die Suche nach seltenen und 
raren Informationsquellen eignet sich das 
Internet: Es gibt es mittlerweile für fast je- 
des Hobby ein Gesprächsforum in der Art 
eines schwarzen Bretts, wo man Aktuelles 
erfährt, aber auch Fragen stellen kann, die 
andere Benutzer beantworten. Dieser Be- 
reich des Internet, den man auch als Usenet 
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bezeichnet, produzierte bereits im Jahr 
1994 ein Volumen von über 100 MB an 
Beiträgen pro Tag. Nach Ansicht zahlrei- 
cher Experten verdoppelt sich der gesamte 
Datenverkehr im News-Bereich jedes Jahr. 

Der bekannteste Bereich des Internet ist 
jedoch das World Wide Web. Dieser Teil 
des Netzes wächst am schnellsten und bie- 
tet die anschaulichsten Informationen. Ob 
man sich nun Fotos des Kometen Shoema- 
ker-Levy ansehen möchte oder Produktin- 
formationen zu den neuen Apple-Rechnern 
sucht, im World Wide Web findet man na- 
hezu alles. Das Web wird häufig als der 
grafische Teil des Internet bezeichnet, der 
auf einer Standardsprache, der Hypertext 
Markup Language (HTML), basiert. Bei 
HTML handelt sich um eine Beschrei- 
bungssprache, die der Anwender in der Re- 
gel nicht zu Gesicht bekommt. 

Neben dem Web sind vor allem zwei 
weitere Dienste des Internet sehr populär: 
der E-Mail- und FTP-Bereich. E-Mails sind 
elektronische Nachrichten, die man mit 
Hilfe sogenannter E-Mail-Programme wie 
Claris Emailer oder Eudora Pro erstellt und 
an andere Teilnehmer eines Computernet- 
zes versendet. Anders als die gelbe Post, 
im Internet-Jargon oft auch als Snail-Mail 
(Schneckenpost)bezeichnet, brauchen E- 
Mails nur Sekunden oder Minuten, bis sie 
beim Empfänger sind. Über E-Mail kann 
man nicht nur Nachrichten, sondern auch 
Bilder, Filme oder Programme versenden 
und empfangen. Für den Datentransfer gibt 
es im Internet mit dem File Transfer Proto- 
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col (FTP) einen Standard, den auch immer 
mehr ISDN-Hersteller in ihre Programme 
integrieren. Mit den meisten Web-Browsern 
kann man auf FTP-Bereiche und damit auf 
Software im Internet zugreifen. 


Der richtige Provider 


Um sämtliche Internet-Dienste wie Web, 
Usenet, FTP oder E-Mail zu nutzen, reichen 
in der Regel Web-Browser wie Netscape 
Communicator oder Microsoft Internet Ex- 
plorer mit Outlook Express aus, die man 
zum Beispiel auf der letzten Macwelt-CD 
findet. Wer lieber Spezialprogramme ein- 
setzt, wird für jeden Internet-Dienst fündig. 
Während etwa im FTP-Bereich das Pro- 
gramm Fetch sehr populär ist, verwenden 
E-Mail-Profis häufig Eudora Pro. 

Am einfachsten ist der Einstieg mit Mac- 
OS 8 oder 8.1. Das Apple-Betriebssystem 
verwöhnt den Benutzer mit allen erforder- 
lichen Programmen. So findet man nach der 
Installation des Mac-OS unter anderem die 
Objekte „WWW-Browser“ und „E-Mail“ 
auf seinem Schreibtisch. In der nächsten 
Folge der Internet-Serie gehen wir darauf 
ein, wie man damit seinen Rechner für den 
Internet-Zugriff konfiguriert. 

Bevor man jedoch zur Tat schreitet, soll- 
te man überlegen, welche Form des Inter- 
net-Zugangs man wählt und welche Hard- 
ware zum Einsatz kommen soll. Wer seinen 
Rechner zu Hause benutzt und nicht an ein 


Auch die Tagesschau bringt im Internet rund 
um die Uhr Hintergrundberichte und News für 
Informationshungrige. 


Netzwerk angeschlossen ist, muß einen 
Dienstleister (Internet Service Provider) in 
Anspruch nehmen. In Firmen reicht oftmals 
schon eine Anfrage beim Netzadministra- 
tor, ob der Internet-Zugriff möglich ist. Der 
Internet-Anschluß ist dann meist innerhalb 
weniger Minuten konfiguriert. Bei der Wahl 
der Dienstleister gibt es grundsätzlich zwei 
Möglichkeiten: Man kann Online-Dienste 
wie T-Online, AOL oder Compuserve oder 
einen Internet Service Provider (ISP) wie 
zum Beispiel Uunet, Inter Village oder In- 
ternet Services (IS) wählen. 


Für Gelegenheitssurfer 


Bevor man sich für einen Dienstleister ent- 
scheidet, sollte man sich Gedanken über die 
eigenen Ansprüche machen. Wer einen teu- 


ren Service Provider wählt und das Internet 
lediglich für E-Mail-Zwecke verwenden 
will, verschenkt gutes Geld. Auch die Häu- 
figkeit des Zugriffs zählt: Wer nur selten das 
Internet nutzen möchte, braucht den pas- 
senden Tarif. Für Anwender, die vorwie- 
gend E-Mails nutzen wollen, wenig im Web 
surfen und viel Wert auf Übersicht und 
Komfort legen, sind Online-Dienste wie 
AOL oder Compuserve zu empfehlen. Die- 
se Dienstleister erlauben einen uneinge- 
schränkten Zugriff auf das Internet und bie- 
ten spezielle Software an, mit der man sich 
in den Online-Dienst einwählen kann. In 
der Regel zahlt man für rund fünf Stunden 
Nutzungszeit pro Monat 20 bis 30 Mark. 

AOL sollte wählen, wer vorwiegend an 
privaten Themen, Unterhaltung, Nach- 
richten, Sport und E-Mails interessiert ist. 
Ein weiteres Plus des Bertelsmann-Dienstes: 
Auch Anwender, die nicht in Ballungszen- 
tren wohnen, können wie mit T-Online 
zum Ortstarif auf den Dienstleister zugrei- 
fen. Wer allerdings viel und ausgiebig im In- 
ternet surft oder AOL benutzt, zahlt mehr 
als bei der Konkurrenz. 

Der Online-Dienst der deutschen Tele- 
kom ist günstig, aber nicht unbedingt kom- 
fortabel. Anwender, die ihre Bankgeschäf- 
te von zu Hause betreiben wollen, haben 
derzeit jedoch kaum eine andere Wahl. Die 
meisten Banken sind in T-Online vertreten. 
Obwohl die von der Telekom versproche- 
ne Geschwindigkeitsrevolution ausblieb, ist 
der Datendurchsatz akzeptabel. 


Dienst AOL 


CSII 


cSsIu T-Online 


Netsurf.de 


UUnet I UUnet II 


Mitglieder in D, A, CH 500 000 


370.000 


370.000 2 100 000 


120 000 


keine Angabe keine Angabe 


Einwahlknoten flächendeckend 13 15 flächendeckend 120 etwa 60 etwa 60 
TREE ee ee 
Tariftyp Standard Standard Super Value Standard Netsurf.de Personal Connect Personal Connect 


Standard Advanced 


nach 30 Stunden 


177,90 Mark 


153,20 Mark! 


83,15 Mark? 98 Mark 3 


149 Mark* 88 Mark* 


Anmerkung: ! Compuserve rechnet derzeit seine Dienste in US-Dollar ab. Der Standard-Preisplan kostet 9,95 US-Dollar pro Monat und 2,95 US-Dollar pro Extra-Stunde. 


2 Der Super Value Plan kostet 24,95 US-Dollar pro Monat und 1,95 US-Dollar pro Extra-Stunde. 


sonst 3 Mark pro Stunde. Stand April 1998 


3 Probemonat kostenlos 


4 Montags bis freitags zwischen 7 und 20 Uhr, 


Info: AOL, 01 80/5 52 20 & www.aol.de Compuserve % 0 18 05/25 81 46 & www.macintosh.de T-Online & 01 30/01 90 & www.t-online.de Netsurf.de &, 0 40/7 66 
29 16 23 & wwwu.netsurf.de UUnet &% 02 31/9 72 00 & wuww.de.uu.net 
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il So funktioniert das Internet 


Das Internet bezeichnet der Fachautor 
Gunther Maier (siehe „In 8 Sekunden um 
die Welt”; Gunther Maier, Andreas Wild- 
berger; Addison-Wesley 1995) als die Ver- 
bindung aller Computer, die über das Pro- 
tokoll TCP/IP miteinander kommunizie- 
ren. \Wem diese Definition zu technisch ist, 
dem hilft ein Blick auf die Entstehungsge- 
schichte des Internet. 


Der Ursprung Ursprünglich entwarf das 
amerikanische Verteidigungsministerium 
1969 ein Computernetz mit vier Rechnern 
unter der Bezeichnung Advanced Research 
Projects Agency-NET. Bis 1982, zehn Jah- 
re nach der Öffnung des Netzes, wurden 
dann die Protokolle Transmission Control 
Protocol (TCP) und Internet Protocol (IP) 
entwickelt und festgelegt. Beide sind vor 
allem unter der Bezeichnung TCP/IP be- 
kannt und mittlerweile Bestandteil des 
Mac-Betriebssystems. 


TCP/IP ist faktisch eine Regelsammlung, 
die festlegt, wie Rechner mit unterschied- 
lichen Betriebssystemen miteinander kom- 
munizieren sollen. Hierzu bekommt jeder 
Rechner eine eindeutige Kennung, die so- 
genannte IP-Adresse. IP-Adressen beste- 
hen aus vier Zahlen zwischen O0 und 255 
und erlauben damit mehr als 4 Milliarden 
Kombinationen. Rechner im Internet las- 
sen sich dann als Clients und Server un- 
terscheiden. Während Server etwa Inter- 


Eine günstigste Alternative für Privat- 
anwender bieten Service Provider wie etwa 
Internet Services mit ihrem Netsurf.de-Ta- 
rif. Hier bekommt man für pauschal 35 
Mark im Monat die Lizenz zum Surfen. 
Spezielle Inhalte wie in AOL, Compuserve 
oder T-Online gibt es jedoch nicht. 


Für professionelle Anwender 


Compuserve ist mit seinem Informations- 
dienst seit 1979 online und hat in Deutsch- 
land, der Schweiz und Österreich mittler- 
weile 370 000 Teilnehmer versammelt. 
Obwohl Compuserve günstiger als AOL 
ist, richtet sich der Dienst eher an profes- 
sionelle Anwender, die etwa auf Archive 
von der FAZ, Hoppenstedt, der Ärztezei- 
tung et cetera zugreifen wollen. Der Online- 
Pionier bietet zwei Tarife an: Anwender, die 
maximal zehn Stunden online sind, sollten 
zum Standard Plan greifen. Wer mehr surft 
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net-Dienste wie Web, Usenet oder FTP an- 
bieten, bezeichnet man die Rechner der 
Benutzer dieser Dienste als Clients. Clients 
wie auch Server haben jeweils eine ein- 
deutige IP-Adresse. 


Hosts Die IP-Adresse für Apples Web- 
Server etwa lautet 17.254.0.91. Da die 
Verwendung von IP-Adressen jedoch um- 
ständlich ist, gibt es für IP-Adressen auch 
Namen, sogenannte Domain Names. Ap- 
ples Domain Name ist apple.com. Um den 
Web-Server (Host) zu erreichen, gibt man 
www.apple.com in den Browser ein, den 
Rest erledigt dann TCP/IP 


IP-Pakete Das Protokoll überträgt die 
angeforderten Inhalte des Web-Servers in 
einzelnen Paketen an den Empfänger. Da 
die Rechner im Internet über viele Kno- 
tenpunkte und Verbindungen verfügen, 
kann sich das Protokoll den schnellsten 
Weg suchen. IP-Pakete, die im Grunde ei- 
ne Kapsel für die Inhalte darstellen und 
mit zusätzlichen Angaben wie Herkunft, 
Ziel und Prüfgröße versehen sind, können 
daher völlig unterschiedliche Wege neh- 
men, bis sie beim Client ankommen. Hier 
werden sie dann geprüft, und die Emp- 
fangssoftware setzt die Nachrichtenteile 
aus allen Paketen wieder zu einer Nach- 
richt zusammen. Im Falle des Web-Ser- 
vers von Apple ist die empfangene Nach- 
richt die Homepage. 


und die zahlreichen Datenbanken nutzt, die 
Compuserve anbietet, ist dagegen mit dem 
Super Value Plan besser bedient. 

Provider wie UUnet oder Xlink richten 
sich eher an Geschäftskunden. Man findet 
aber auch hier Tarife für Privatkunden, die 
vergleichsweise günstig sind. Der Personal- 
Connect-Tarif von UUnet zum Beispiel 
kostet monatlich 29 Mark, wenn man sich 
auf zehn Stunden beschränkt. Anders als 
die Online-Dienste zeichnet diese Provider 
die Bandbreite aus. Überlastete Leitungen 
wie bei T-Online sind hier selten. Vielsurfer 
und Internet-Profis sollten zum Advanced- 
Tarif greifen, der sich ab rund 20 Stunden 
pro Monat auszahlt. 


Die richtige Hardware-Wahl 


Für den Online-Einstieg sollte man etwa 
200 bis 350 Mark für ein Modem einpla- 
nen. Dafür bekommt man derzeit ein so- 
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genanntes 56K-Gerät, das unter Idealbe- 
dingungen, so die Hersteller, nahezu ISDN- 
Geschwindigkeit erreichen soll. In der Re- 
gel kommen diese Adapter jedoch nur auf 
rund 45 Kilobit pro Sekunde (Kbps), was 
für die Aktionen der meisten Internet-An- 
wender aber ausreichen dürfte. 

Wer ein 56K-Modem kauft, sollte dar- 
auf achten, daß es den sogenannten V.90- 
Standard unterstützt. Derzeit gibt es zwei 
56K-Technologien, die nicht kompatibel 
sind. 3Com, der Hersteller der U.S.-Robo- 
tics-Adapter, bietet die X2-Technologie an, 
die sich jedoch auf V.90 erweitern läßt. Mit 
dem X2-Modem Sportster Flash kann man 
in Verbindung mit AOL die 56K-Techno- 
logie bereits nutzen. Die Konkurrenztech- 
nologie kommt von Rockwell und nennt 
sich K56Flex. Auch die meisten 56K-Mo- 
dems mit diesem Verfahren lassen sich auf 
V.90 erweitern. K56Flex kommt zum Bei- 
spiel im 56K-Modem von Elsa zum Einsatz 
und ist bei Compuserve in der Erprobung. 

Anwender, die einen ISDN-Anschluß 
haben, sollten diesen Vorzug auch nutzen 
und einen ISDN-Adapter einsetzen. Anders 
als früher verzichten die meisten Internet- 
Dienstleister auf ISIDN-Zusatzgebühren. 
Wie bei den 56K-Modems sollte man auf 
die technischen Eigenschaften des Geräts 
achten. Ein brauchbarer Adapter bietet 
mindestens die ISDN-Protokolle PPP, 
MLPPP und X.75 und kostet derzeit zwi- 
schen 350 und 800 Mark. Wer noch keinen 
ISDN-Anschluß hat, kann den Kauf eines 
Adapters mit dem Wechsel auf ISDN kom- 
binieren und Geld sparen. Anbieter wie 
TKR in Kiel vergüten bis zu 190 Mark 
beim Hardwarekauf. 


Fazit 


Daß der Internet-Einstieg kinderleicht ist, 
zeigen die Online-Dienste. Mit dem richti- 
gen Tarif kann man zudem Geld sparen 
und sämtliche Vorteile des Internet nutzen. 
Im nächsten Teil der Serie legen wir Hand 
an und zeigen, wie man einen Internet-Zu- 
gang mit dem Mac-OS konfiguriert. 


Martin Stein 
Serie Internet 
1 Einsteigen leichtgemacht Heft 6/98 
2 Internet-Zugang einrichten Heft 7/98 
3 Online-Dienste nutzen Heft 8/98 
4 Web-Browser und E-Mail Heft 9/98 
5 Troubleshooting Heft 10/98 
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Rückschritt 


Veraltete Systemerweiterungen entfernen 


Mit dem neuen Betriebssystem Mac-OS 8.1 
erhält der Anwender auch zahlreiche neue 
Systembestandteile wie etwa die Systemer- 
weiterung „Shared Library Manager“. Wer 
nun nach dem Update auf das neue Mac- 
OS 8.1 wieder ältere Software — etwa Mi- 
crosoft Office - installiert, bekommt damit 
auch eine veraltete Version des „Shared Li- 
brary Manager“. Das kann zu Programm- 
und Rechnerabstürzen führen. Für Abhilfe 
ist hier sehr schnell gesorgt: Einfach mit ge- 
drückter Umschalt-Taste den Rechner neu 
starten und die alte Version des „Shared Li- 


Warnton ausschalten 
Ruhezustand lautlos beenden 


Umwelt- und kostenbewußte Macianer pflegen 
ihren Mac sofort in den Ruhezustand zu schicken, 
wenn sie selbst mal eine kleine Arbeitspause ein- 
legen. Störend dabei ist, daß der Mac jedesmal ei- 
nen Warnton von sich gibt, wenn man ihn wieder 
aus dem Schlaf erweckt. Um den Warnton beim 
Weckvorgang auszuschalten, wählt man das Kon- 
trollfeld „Energie sparen” und darin die Option 
„ Benachrichtigung...” im Menü „Voreinstellun- 
gen’’. Hier muß man nur noch die Funktion „„Aku- 
stisches Signal beim Beenden des Ruhezustands” 
deaktivieren, und schon ist Ruhe. sh 
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brary Manager“ durch die aktu- 
elle ersetzen. Will man dem Pro- 
blem lieber vorbeugen, empfiehlt 
es sich, eine Kopie der neuen Er- 
weiterung zu machen, um sie bei 
Bedarf wieder in den Systemord- 
ner kopieren zu können. mst 


ein 


Bill Gates erklärt 


Mac-OS-Hilfe unterstützt DOS 


Unter dem Mac-OS hilft sogar 
Bill Gates beim Datentausch mit 
DOS. Wer im Fenster „Suchen“ 
der Mac-OS-Hilfe den Namen des Micro- 
soft-Chefs (vollständig mit Vor- und Nach- 
name) eingibt, erhält Ratschläge zu den 
Themen DOS-Dateien öffnen, Dateien im 
DOS-Format erstellen, Macs für DOS-Da- 
teien konfigurieren und zum Umgang mit 
DOS-Volumes. Das Gleiche gilt übrigens 
auch für den Suchbegriff DOS, aber da 
macht es viel weniger Spaß! mbi 


Für Tasten-Freaks 


Auswahl im Druckertreiber 


In Apples Standarddruckertreiber Laser- 
writer 8 muß man die verschiedenen Ein- 
stellungen per Maus über Pop-up-Menüs 
vornehmen. Diese etwas unergonomische 
Vorgehensweise läßt sich beschleunigen, in- 
dem man mit der Tastenkombination Be- 
fehl-Abwärtspfeil die verschiedenen Ein- 
stellfenster aufruft. Auf einer erweiterten 
Tastatur lassen sich auch die Tasten für sei- 
tenweises Blättern verwenden. sh 


Weniger ist mehr 


Optionen in „Dateien finden‘‘ reduzieren 


Die Funktion „Dateien finden“ bietet unter 
dem Mac-OS 8 auf Wunsch bis zu zehn 
Optionen, mit denen sich die Suche ein- 
grenzen läßt. Wer plötzlich feststellt, daß 
ihm doch die erste Suchoption ausreicht, 
muß nicht neunmal auf den Button „Weni- 
ger Optionen“ klicken, sondern kann mit 
der Umschalttaste das Fenster bis auf die 
oberste Suchoption zuklappen. mbi 
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Der Suchbegriff „Bill Gates‘ entlockt der Mac-OS-Hilfe 
Ratschläge für den Datentausch mit DOS-Rechnern. 


Mehr Platz 


Mit einem Klick alle Fenster hochklappen 


Wer viele Fenster offenhält und kurzfristig 
eine Datei auf seiner Schreibtischoberfläche 
sucht, kann sich mit einer einfachen Ta- 
stenkombination sehr schnell den nötigen 
Überblick verschaffen. Ein Klick mit ge- 
drückter Wahltaste auf das Symbol rechts 
aufsen im oberen Fensterbalken klappt alle 
offenen Fenster hoch. Ein zweiter Klick mit 
gedrückter Wahltaste, und alle Fenster klap- 
pen wieder auf. mbi 


Keine Lieder 


Wenn sich Audio-CDs nicht speichern lassen. 


Will man von mehreren Audio-CDs seine 
Lieblingslieder auf eine CD brennen, muß 
man vorher die gewünschten Stücke als 
AIFF-Datei auf eine Festplatte speichern. Es 
kann jedoch vorkommen, dafg es mit dem 
Speichern der Lieder nicht klappt. Dann 
kann man sich mit dem alten 2fach-Speed- 
CD-Laufwerk von Apple behelfen. Es hat 
eine bessere Fehlerkorrektur als viele neue- 
re CD-Laufwerke. mas 


Ton weg 


Schnelles Abschalten bei Quicktime-Filmen 


Manchem erscheint der kleine Schiebereg- 
ler für die Lautstärke von Quicktime-Fil- 
men etwas fummelig. Wer den Ton eines 
laufenden Quicktime-Films schnell ganz ab- 
schalten will, erreicht dies durch einen ein- 
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fachen Klick auf den Lautsprecher-Button 
bei gedrückter Wahltaste. Der Schiebereg- 
ler erscheint gar nicht erst. Ein nochmaliger 
Klick stellt den Ton wieder an. cm 


Mehr Speed 


Virtuelles RAM vorübergehend deaktivieren 


Bei dem hohen Speicherbedarf von neueren 
Mac-Applikationen kommt man kaum 
mehr ohne den virtuellen Arbeitsspeicher 
aus. Dennoch macht es bei leistungshung- 
rigen Programmen Sinn, diesen zu deakti- 
vieren. Will man den virtuellen Speicher 
vorübergehend ausschalten, muß man nicht 
den umständlichen Weg über das Kontroll- 
feld „Speicher“ gehen. Es reicht aus, den 
Rechner neu zu starten und beim Booten 
die Befehlstaste gedrückt zu halten. Nach 
dem nächsten Neustart ist der virtuelle Spei- 
cher dann wieder eingeschaltet. sh 


Wie bei Windows 


Kontextmenüs einfacher nutzen 


Benutzer einer programmierbaren Mehr- 
tastenmaus oder eines Trackballs können 
sich das Leben und Arbeiten leichter ma- 
chen, wenn sie auf die rechte Maustaste die 
Tasten-Mausklick-Kombination für das 
Öffnen der Kontextmenüs legen. Diese ste- 
hen dann auch ohne den Griff zur Tastatur 
zur Verfügung. gs 


Platz sparen 


Schreibtischdatei verkleinern 


Die unsichtbare Schreibtischdatei, in der der 
Mac-Finder sämtliche Informationen über 
die auf den verschiedenen Volumes liegen- 
den Dateien speichert, hat die Angewohn- 
heit, mit der Zeit stark anzuwachsen. Das 
liegt daran, daß der Mac zur Schreibtisch- 
datei ständig neue Informationen hinzu- 
schreibt, ohne die Möglichkeit zu haben, al- 
te Informationen zu löschen. Um zu sehen, 
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Das Programm „Dateien finden‘ sucht auch 
nach unsichtbaren Dateien. 


wieviel Platz die Schreibtischdateien auf den 
verschiedenen Volumes belegen, wählt man 
das Programm „Dateien finden“ und öff- 
net bei gedrückter Wahltaste das Pull- 
down-Menü für die Suchkriterien. Aus der 
Liste wählt man den Punkt „Sichtbarkeit“ 
aus und gibt dann „unsichtbar“ an. Nun 
läßt man das Programm suchen. 

Aus dem Suchergebnis wählt man die 
Dateien namens „Desktop DF“ aus, die es 
für jedes angeschlossene Volume einmal 
gibt. Bei einer gut gefüllten 2-GB-Platte liegt 
die Größe bei knapp 2 MB, wenn die 
Schreibtischdatei neu ist. Ist die Datei we- 
sentlich größer, sollte man die Schreibtisch- 
datei für die betroffenen Volumes neu auf- 
bauen. Dadurch schrumpft die Größe auf 
ein erträgliches Maß. sh 


Power-Kürzel 


Übergeordnetes Fenster öffnen 


In höhere Ordnerhierarchien gelangt man 
bekanntlich in „Öffnen“- und „Speichern“- 
Dialogen per Befehlstaste-Aufwärtspfeil. 
Weniger bekannt ist, daß dieses Kürzel auch 
im Finder funktioniert. Hat man ein Fen- 
ster geöffnet und möchte nun den überge- 
ordneten Ordner sehen, drückt man einfach 
die Tastenkombination Befehl-Aufwärts- 
pfeil, und schon öffnet sich das überge- 
ordnete Fenster. Hält man gleichzeitig die 
Wahltaste gedrückt, wird das aktuelle Fen- 
ster geschlossen. sh 


Schneller ausdrucken 


Überfüllungen deaktivieren 


Auf Compeosite-Druckern gibt Xpress 4.0 
schneller aus, wenn keine Überfüllungsin- 
formation mitgeschickt wird. Diese kann 
man für das ganze Dokument aussschalten, 
wenn man unter „Bearbeiten > Vorgaben > 
Dokument > Reiter Überfüllung“ die Op- 
tion „Überfüllungsmethode“ auf „Alle 
Aussparen“ stellt. Dann werden auch die 
Einstellungen, die mit der Überfüllungspa- 
lette eingegeben wurden, ignoriert. th 


Wie im Finder 


Mehrere Objekte markieren 


In Xpress 4.0 lassen sich mehrere Objekte 
auch bei aktivem Inhaltswerkzeug mar- 
kieren. Entweder klickt man die Objekte 
nacheinander mit gedrückter Umschaltta- 
ste an, oder man zieht einen Auswahlrah- 
men über die Objekte. th 
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Umwandlung 


Anfasser aus Eckpunkt ziehen 


Will man in Xpress 4.0 aus einem Eck- 
punkt einen Kurvenpunkt machen, zieht 
man die B£zier-Kontrollpunkte am ein- 
fachsten mit gedrückter Control-Taste aus 
dem Punkt heraus. th 


Ik 


Mehr Komfort 


Emailer updaten 


Mit Hilfe des kostenlosen Programm-Up- 
dates für den Emailer verhilft Claris seinen 
Anwendern zu mehr Bedienungskomfort. 
So unterstützt die Software fortan die Kon- 
textmenüs von Mac-OS 8 und den Befehl 
„Redirect“. Dieser Befehl tauscht im Ge- 
gensatz zum „Forward“-Befehl den Ab- 
sender beim Weiterreichen einer E-Mail 
nicht mehr aus. mst 


Spaltenweise 


Text im Reader selektieren 


Wenn PDF-Dokumente mehrspaltige Tex- 
te enthalten, kann man mit dem Werkzeug 
„Text auswählen“ auch spaltenweise Text 
markieren. Dazu hält man beim Markieren 
der Spalte die Wahltaste gedrückt. Der aus- 
gewählte Text läßt sich anschließend per 
Kopieren und Einsetzen auch in anderen 
Anwendungen nutzen. ms 


Bei gedrückter Wahltaste kann man Text in 
Acrobat Reader auch spaltenweise markieren. 
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Arbeitserleichterung 


Tastenkürzel anlegen 


In Ragtime 4 kann man sich für häufig 
benötigte Menübefehle Tastenkürzel anle- 
gen. Müssen beispielsweise oft zu einem 
Rechenblatt neue Lagen hinzufügt werden, 
erspart man sich so den Weg mit der Maus 
ins Menü. Für das Anlegen der Kürzel ruft 
man im Menü „Extras“ die Option „Be- 
fehle und Skripte“ auf. In der Liste links im 
Fenster öffnet man den Eintrag „Rechen- 
blattbefehle“ und aktiviert „Lage anhän- 
gen“. Mit einem Klick auf „Neu“ unter 
dem Eintrag „Tastenkürzel“ öffnet sich ein 
Dialog, der zur Eingabe der gewünschten 
Tastenkombination auffordert. Gibt man 
eine schon von Ragtime verwendete Kom- 
bination ein, warnt das Programm den An- 
wender vorsichtshalber. hg 


Mehrlagig 


Formeln in Lagen eingeben 


Wenn man eine Formel in mehrere Lagen 
eines Rechenblatts von Ragtime 4 eingeben 
möchte, geht man folgendermaßen vor: 
Zuerst wird die Formel in der ersten Lage 
definiert und anschließend in die Zwischen- 
ablage kopiert. Dann wechselt man zur 
zweiten Lage und aktiviert dort die entspre- 
chende Zelle. Mit gedrückter Umschalt- 
taste wählt man nun im Aufklappmenü der 
Werkzeugleiste die letzte Lage aus und 
anschließend den Befehl „Einfügen“, oh- 
ne nochmals in das Dokument zu klicken. 
Es geht natürlich auch mit der bekannten 
Tastenkombination Befehl-V. Dieses Vor- 
gehen läßt sich auch mit ganzen Zellberei- 
chen durchführen. hg 


Dreidimensional 


Summen über mehrere Lagen 


Will man in einer Lage eines Rechenblatts 
von Ragtime 4 Summen über mehrere an- 
dere Lagen bilden, so ist es am einfachsten, 
sich die Rechenblattkomponente in einem 
Layout dreimal untereinander zu stellen. Im 
ersten Rahmen läßt man die Lage für die 
Summen anzeigen, im nächsten die erste zu 
summierende Lage und im dritten die letz- 
te Lage. Nun gibt man in der Summenlage 
„Summe()“ ein, klickt in die Klammer und 
dann in der ersten Lage auf die gewünsch- 
te Zelle. Anschließend ist noch ein weiterer 
Mausklick mit gedrückter Umschalttaste 
auf die entsprechende Zelle in der letzten 
Lage erforderlich. Ganz korrekt ist die For- 
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mel jetzt allerdings noch nicht, da Ragtime 
an der ersten Stelle in der Klammer ein „+“ 
einfügt. Dieses muß man noch löschen, 
dann funktioniert alles. bg 


Seitensprung 


Mit Netscape zur letzten Website springen 


Wer mit Netscape viel im Internet surft, 
kennt wahrscheinlich das Kontextmenü, 
das aufklappt, wenn man auf ein Netscape- 
Fenster klickt und die Maustaste gedrückt 


Pre 


Klickt man bei gedrückter Wahltaste in ein 
Netscape-Fenster, erscheint die Option, zur 
letzten oder nächsten Website zu wechseln. 


hält. Dann erscheint unter anderem die Op- 
tion, zur vorherigen Seite zurückzukehren 
oder auf die nächste Seite zu wechseln. We- 
niger bekannt ist, daß man so nicht nur von 
Seite zu Seite springen, sondern auch die 
komplette Website wechseln kann. Einfach 
die Wahltaste gedrückt halten, dann er- 
scheint beim Klicken die Option, zur vor- 
herigen oder nächsten Website zu springen. 
Klickt man bei gedrückter Wahltaste auf 
den „Back“- oder „Forward“-Button, er- 
zielt man den gleichen Effekt. sh 


Direkt zum Editor 


Bookmarks in Netscape Navigator verändern 


Die Lesezeichen (Bookmarks) von Netscape 
Navigator kann man in einem eigenen Fen- 
ster bearbeiten. Normalerweise wählt man 
zuerst das Lesezeichen aus und dann im 
Menü „Datei“ den Befehl „Lesezeichen edi- 
tieren“ oder drückt das Tastenkürzel Be- 
fehl-I. Schneller geht das Ganze mit der 
Optionstaste. Hält man diese Taste ge- 
drückt, reicht schon ein Doppelklick auf ein 
Lesezeichen, um das dazugehörige Informa- 
tionsfenster aufzurufen. wm 


Redaktion: Sebastian Hirsch 
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Keine Untermenüs 


Zuletzt verwendete Dateien nicht angezeigt 


Problem: Nach dem Installieren von Mac- 
OS 8.1 werden des öfteren im „Apfel“- 
Menü die Untermenüs „Benutzte Pro- 
gramme“ und „Benutzte Dokumente“ nicht 
mehr angezeigt, obwohl die entsprechende 
Funktion im Kontrollfeld „Apple-Menü 
Optionen“ aktiviert ist. 

Lösung: Hier kann es helfen, die Datei 
„Apple-Menü Optionen Daten“ aus dem 
Ordner „Preferences“ (im Systemordner) 
zu löschen. Danach ruft man das Kontroll- 
feld auf und aktiviert die gewünschten Op- 
tionen. Nun sollten die Untermenüs wieder 
wie gehabt funktionieren. sh 


Neustart unnötig 


Der Mac meldet zuwenig Arbeitsspeicher 


Problem: Unter Mac-OS 8 kann es häufi- 
ger vorkommen, daß der Mac höflich Spei- 
cherknappheit mit einer Dialogbox meldet 
und empfiehlt, eines der geöffneten Pro- 
gramme zu beenden. Im Fenster gibt es 
zwei Optionen, eine heifst „Fortfahren“, die 
andere „Neustart“ (siehe dazu Abbildung). 


Bug-Report 


\Wie seitens der technischen Hotline von Zoom be- 
stätigt wurde, läßt sich ein Zoom-Modem nicht 
an der analogen Schnittstelle einer ISDN-TK- 
Anlage betreiben, sondern lediglich über eine di- 
rekte Telefonverbindung. 

Die Konfigurationssoftware für die Acer ISDN-Ad- 
apter von TKR verträgt sich nicht mit dem Kon- 
trollfeld Finder Pop 1.5.8 (deutsche Version). Ist 
das Kontrollfeld installiert, werden in der TKR- 
Software keine Volumes und Ordner mehr im „Öff- 
nen’’-Dialog angezeigt. 

Stuffit Spacesaver 4.5 ist nicht zu Mac-OS 8.1 
kompatibel. Ist das Kontrollfeld aktiviert, hängt 
sich der Rechner beim Neustart auf. th 
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Diesen Dialog von Mac-OS 8 wird man nur 
wieder los, wenn man im Programme-Menü 
ein Programm auswählt und dieses beendet. 


Klickt man, wie es von Apple standard- 
mäßig vorgesehen ist, auf „Fortfahren“, er- 
scheint die Dialogbox erneut, so daß ver- 
meintlich nur ein Neustart weiterhilft. 
Lösung: Statt auf „Fortfahren“ zu klicken, 
wählt man, während das Fenster geöffnet 
ist, im Programme-Menü ein Programm 
aus und beendet es. Danach läßt sich der 
Finder-Dialog mit dem „Fortfahren“-But- 
ton beenden, und statt eines Neustarts kann 
man seine Arbeit fortsetzen. sh 


Mit und ohne Datenverlust 


Newton neu starten 


Problem: Rechner stürzen ab, aber der 
Newton nicht. Wenn der digitale Assistent 
trotzdem den Dienst verweigert, hauchen 
verschiedene Methoden (mit und ohne Da- 
tenverlust) dem Newton wieder Leben ein. 
Lösung: Zuerst versucht es der findige 
Newton-Besitzer immer mit dem Reset- 
Knopf, der beim Messagepad 120 und 130 
im Batteriefach sitzt und beim 2100-Mo- 
dell auf der Rückseite in der Nähe des Auf- 
klebers mit der Seriennummer eingelassen 
ist. Drückt man diesen Knopf für ein bis 
zwei Sekunden, sollte sich der Newton wie- 
der zum Leben erwecken lassen. 
Funktioniert diese Methode nicht, hilft 
eventuell ein Reset des internen Strom- 
überwachungskreises (Power Manager). 
Gefragt ist dabei allerdings einige Finger- 
fertigkeit: Zuerst drückt man erneut den 
Reset-Knopf und hält ihn gedrückt. Dann 
schaltet man den Newton ein und hält den 
Einschaltknopf ebenfalls fest. Nach rund 
zwei Sekunden kann man den Reset-Knopf 
loslassen, ohne aber den Einschaltknopf zu 
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bewegen. Dann erscheint nach ein paar 
weiteren Sekunden die Frage: „Sollen wirk- 
lich alle Daten komplett gelöscht werden?“. 
Antwortet man hier mit „Nein“, denn wer 
verzichtet schon freiwillig auf seine Daten, 
bleiben diese erhalten und der Newton star- 
tet nach kurzer Zeit von selbst wieder neu. 

Hilft die zuletzt beschriebene Methode 
nicht, bleibt nur der Versuch, alle Daten zu 
löschen und neu zu starten. Zuerst entfernt 
man alle PC-Karten aus dem Newton, dann 
geht man genauso vor, wie im vorangehen- 
den Absatz beschrieben, und antwortet auf 
die Frage: „Sollen wirklich alle Daten ge- 
löscht werden?“ - diesmal jedoch mit „Ja“. 
Damit werden alle internen Daten gelöscht, 
und der Newton wird in einen jungfräuli- 
chen Zustand zurückversetzt. wm 


Absturzgefahr 


„ObjectSupportLib‘‘ entfernen 


Problem: Die Systemerweiterung „Object 
SupportLib“ ist seit Mac-OS 8 nicht mehr 
erforderlich, da sie in das Betriebssystem in- 
tegriert wurde. Manche Installationspro- 
gramme - leider ist häufig nicht ersichtlich, 
welche - installieren sie trotzdem noch au- 
tomatisch im Systemordner. Dies kann zu 
Rechnerabstürzen führen. 
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Das Programm OSL Handler entfernt die Datei 
„ObjectSupportLib‘, die mit Mac-OS 8 zu Pro- 
blemen führen kann, aus dem Systemordner. 
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Lösung: Das auf Applescript basierende 
Sharewareprogramm OSL Handler nimmt 
sich des Problems an, sucht im Ordner „Sy- 
stemerweiterungen“ nach der schuldigen 
Datei, entfernt sie auf Wunsch des Anwen- 
ders und startet den Rechner neu. OSL 
Handler kostet einen US-Dollar Shareware- 
gebühr, man findet das Programm unter an- 
derem auf dem Server von Macwelt Online 
(ftp.//ftp.macwelt.de/pub/betriebssystem/ 
OSL Handler/OSL Handler.sit). tb 
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Anschlußprobleme 


Internes ZIP-Laufwerk 


Problem: Hat man sich ein internes SCSI- 
ZIP-Laufwerk gekauft, um es nachträglich 
in einen Mac einzubauen, paßt der An- 
schluß für die Stromversorgung nicht zu 
den Steckern des Mac-Stromkabels. 

Lösung: In jedem gut sortierten PC-Laden 
gibt es Adapter, die sich an den Stecker des 
ZIP-Laufwerks anschließen lassen und am 
anderen Ende einen Mac-kompatiblen Stek- 
ker aufweisen. Am besten nimmt man das 
Laufwerk zum Einkauf mit. Besser wäre es 
natürlich, die Anbieter lieferten den Kabel- 
adapter gleich mit dem Einbausatz aus. th 


Beschädigtes Medium 


Daten von einer Diskette retten 


Problem: Man kopiert Daten von einer 
Diskette auf die Festplatte, und der Finder 
meldet einen Schreib-Lese-Fehler. 

Lösung: Ist man im Besitz der Norton Uti- 
lities, sollte man versuchen, die Datei mit 
der Option „UnErase“ zu retten. Findet das 
Programm wiederherstellbare Dateien, 
klickt man diese im Fenster von „UnErase“ 
an und dann auf die Option „Wiederher- 
stellen“. Nun wählt man die Festplatte aus, 
auf die man speichern will. Oft gelingt es 


Pr Bir Den I) 


Die Funktion „Unerase‘“ der Norton Utilities 
kann auch Dateien von Disketten mit beschä- 
digten Blöcken wiederherstellen. 


so, Dateien auch von Disketten wiederher- 
zustellen, die beschädigte Blöcke haben. 
Danach gehört die Diskette in den Müll. th 


Systemabstürze 
Nicht kompatibel zu HFS Plus 


Problem: Unter Mac-OS 8.1 kommt es 
beim Zugreifen auf CD-ROMs regelmäßig 
zu Totalabstürzen des Systems. 

Lösung: Die aktuelle Version 3.0 der CD- 
ROM-Software CD-ROM-Toolkit von 
FWB ist nicht kompatibel zum HFS-Plus- 
Dateisystem von Mac-OS 8.1. Das betrifft 
allerdings nur das Cache-System. Stellt man 
im CD-ROM-Toolkit unter dem Menü- 


Tip 1: PRAM löschen 


+9:0:® 

Das Parameter-RAM (PRAM) ist ein Baustein 
auf der Hauptplatine des Rechners, der Ein- 
stellungen des Systems wie Datum, Uhrzeit 
und die Netzwerkeinstellungen speichert. Dar- 
über hinaus ist das PRAM eine beliebte Quel- 
le für Abstürze. Bei plötzlichen regelmäßigen 
Abstürzen sollte man es löschen, danach fühlt 
der Mac sich wohler. Beim Neustart wird da- 
zu einer der bekannten Mac-Klammerzgriffe 
bemüht: Die Tastenkombination Befehl-Wahl- 
P-R so lange gedrückt halten, bis das Start- 
geräusch ein zweites Mal ertönt. 


Tip 2: Schreibtischdatei neu aufbauen 


e+O 


In der Schreibtischdatei speichert der Mac die 
Verknüpfungen von Dateien zu den Symbolen 
auf der Arbeitsoberfläche, gelöscht wird aus 
dieser Datei nichts. So wächst sie immer wei- 
ter, was zur Folge hat, daß der Rechner bei 
Zugriffen auf Dateien in einer immer größe- 
ren Schreibtischdatei sucht und dafür mehr 
und mehr Zeit benötigt, also langsamer wird. 
Um dem entgegenzuwirken, empfiehlt es sich, 
die Schreibtischdatei alle zwei bis vier Wo- 
chen neu anzulegen. Hierzu genügt es, beim 
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Mounten eines Laufwerks, etwa beim System- 
start, Befehl- und Wahltaste gedrückt zu hal- 
ten und je nach Systemversion den Neuauf- 
bau der Schreibtischdatei zu bestätigen. Eine 
zweite Möglichkeit ist, alle Programme zu be- 
enden und das Beenden des Finders mit der 
Tastenkombination Befehl-Wahl-Escape zu 
erzwingen, wonach dieser wieder startet und 
alle Laufwerke neu mountet. Hält man dabei 
Befehl- und Wahltaste gedrückt, bewirkt dies 
dasselbe wie beim Systemstart. Achtung: Bei 
Systemen vor 7.5.2 gehen dabei Kommenta- 
re im Infofenster von Dateien verloren. 


Tip 3: Preferences löschen 

Ein weiterer Tip für den Fall, daß ein speziel- 
les Programm beim Starten den Dienst ver- 
weigert oder öfter abstürzt, ist das Löschen 
der entsprechenden Preference-Datei im Pre- 
ferences-Ordner des Systemordners. 


Tip 4: Erweiterungen ausschalten 

\Wenn Systemerweiterungen oder Kontrollfel- 
der nicht gemeinsam funktionieren wollen, 
hilft es, alle auszuschalten und nacheinander 
wieder zu aktivieren, um so die Störenfriede, 
die für die Fehlfunktion verantwortlich sind, 
herauszufinden. Ein nützliches Tool hierfür ist 
Conflict Catcher 4.0.3 von Casady & Greene 
(siehe Macwelt 5/97, ab Seite 82). 
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punkt „Cache Location“ eine Standard- 
HFS-Partition ein, funktioniert CD-ROM- 
Toolkit auch mit Mac-OS 8.1. Falls kei- 
ne Standard-HFS-Partition zur Verfügung 
steht, kann man die Cache-Option auch 
ganz ausschalten. Dazu wird im CD-ROM- 
Toolkit die Option „Fast“ für das CD- 


ROM-Laufwerk deaktiviert. cm 
5. 


Unlesbar 
Fehler in Stuffit Expander 4.5 


Problem: Nach dem Auspacken von kom- 
primierten EPS- oder PDF-Dateien mit Stuf- 
fit Expander 4.5 lassen sich manche Datei- 
en nicht mehr öffnen. 

Lösung: Schuld daran ist eine falsche Pro- 
grammierung bei der Identifizierung von 
Textdateien. Um das Problem zu beheben, 
muß man Stuffit Expander starten und un- 
ter „File > Preferences > Cross Platform“ 
die Option „Convert text files to Macintosh 
format“ auf „Never“ stellen. th 


Unübersetzt 
Fehler beim Textimport 


Problem: Beim Importieren oder Öffnen 
einer Textdatei meldet Clarisworks 5.0, es 
sei kein entsprechender Filter vorhanden. 

Lösung: Liegen die entsprechenden Kon- 
vertiermodule im Systemordner im Ordner 
„Claris“, ist der Grund für das Problem 
häufig eine beschädigte „XTND Filterliste“, 
die im Ordner „Preferences“ im System- 
ordner liegt. Löscht man sie und startet 
Clarisworks neu, sollte alles wieder funk- 
tionieren. Fehlen dagegen die Konvertier- 
module, muß man sie neu installieren. th 


Neu berechnet 


Datum ändert sich automatisch 


Problem: Wenn man in ein Clarisworks- 
5.0-Dokument ein Datum mit dem Befehl 
„Datum einfügen“ aus dem Menü „Bear- 
beiten“ eingesetzt hat, so ersetzt das Pro- 
gramm dieses beim nächsten Öffnen immer 
durch das aktuelle Datum. 

Lösung: Damit ein eingegebenes Datum 
sich nicht mehr ändert, muß man beim Auf- 
rufen des Befehls „Datum einfügen“ gleich- 
zeitig die Wahltaste drücken. th 


Redaktion: Thomas Armbrüster 
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International 


Deutsches auf englisches System updaten 


Frage: Wissen Sie, ob man das deutsche 
Mac-OS 7.6.1 mit einem amerikanischen 
Mac-OS 8.0/8.1 updaten kann? Oder muß 
ich ein komplett neues System kaufen? 

Antwort: Es gibt keine reine Update-CD 
von Mac-OS-7.6 auf Mac-OS-8, da das 
Mac-OS-8 ein komplett neues Betriebssy- 
stem ist und auch als solches ausgeliefert 
wird. Das Installationsprogramm von Mac 
OS 8 bietet aber die Möglichkeit, das be- 
stehende Betriebssystem zu aktualisieren. 
Dann bleiben alle Einstellungen und die 
zusätzlichen Systemerweiterungen erhalten. 
Allerdings raten wir davon ab, ein deut- 
sches mit einem amerikanischen Mac-OS 
zu aktualisieren, denn dabei werden zu den 
vorhandenen deutschen englische Ordner 
angelegt, etwa zum Ordner „Kontrollfel- 
der“ das englische Pendant „Control Pa- 


Tip 


nels“, und das führt zu Verwirrungen. Wir 
empfehlen deshalb in diesem Fall, das Mac- 
OS 8 völlig neu zu installieren. 


Infizierter Mac 
Virus MBDF 


Frage: Ich habe auf meinem Mac vor kur- 
zem erstmals einen Virus entlarvt. Er nennt 
sich MBDF. Welche Auswirkungen hat er, 
und wie gefährlich ist er? 

Antwort: Der Virus MBDF ist in verschie- 
denen Varianten, etwa als MBDF A oder B, 
weit verbreitet und weitgehend harmlos. 
Der Virus selbst hat keine Auswirkung und 
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Den „klassischen‘ Mac-Virus MBDF und seine 
Varianten sollte jedes aktuelle Antivirenpro- 
gramm erkennen und auch beseitigen können. 


Große Downloads passen nicht auf eine Diskette 


Datei auf mehrere Datenträger verteilen 


Frage: Ich will vom PC heruntergeladene Dateien per Diskette auf den Mac übertragen. Wie kann 
man Dateien auf mehrere Disketten verteilen, wenn diese für eine zu groß sind? 

Antwort: \Wenn die auf einen PC heruntergeladenen Dateien zu groß für eine Diskette sind, bie- 
tet sich folgendes Vorgehen an: Man segmentiert die heruntergeladene Datei mit dem Programm 
\Winzip und extrahiert sie dann auf mehrere Disketten verteilt am Mac mit den Programm Zipit. 
Von beiden Programmen ist eine Sharewareversion erhältlich. Zipit kann man von ftp.macwelt. 
de/pub/hilfsprogramme/ herunterladen. Die Windows-Software Winzip findet man beispielswei- 
se auf dem Server wvwm.shareware.com. Mit Stuffit 
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Deluxe von Aladdin Systems funktioniert dasselbe 
Prinzip in der anderen Richtung. Man kann damit ei- 
ne große Datei auf dem Mac segmentieren und auf 
mehrere Disketten verteilen. Die so komprimierten 
Dateien lassen sich auch unter Windows mit der ko- 
stenlosen Windows-Version des Stuffit Expander wie- 
der entpacken. Die Windows- und die Mac-Version 
von Stuffit Expander liegen unter http://www.aladdin 
sys.com/expander/index.htm! zum Herunterladen be- 
reit, das komplette Programmpaket Stuffit Deluxe ist 
im Handel für etwa 150 Mark erhältlich. 
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führt zu keinen Systemstörungen. Man soll- 
te ihn trotzdem entfernen, denn da er sich 
an Dateien anhängt, kann es passieren, daß 
bestimmte Programme manche Dateien, die 
vom Virus verändert wurden, nicht mehr 
erkennen und es auf diesem Weg zu Stö- 
rungen und Systemfehlern kommt. 


Falsche CD am Desktop 


Befehl „‚Auswerfen‘ für Disketten und CDs 


Frage: Es ist bestimmt nur ein Anfänger- 
problem: Ich lege eine CD in mein CD- 
ROM-Laufwerk, worauf das Icon der zu- 
letzt benutzten CD erscheint. Wenn ich dar- 
auf klicke, kommt eine Fehlermeldung, 
aber die aktuelle CD wird nicht angezeigt. 
Ich habe daraufhin die zuletzt benutzte CD 
eingelegt, die richtig angezeigt wurde, und 
nach dieser die eigentlich gewünschte. Ich 
glaube, das Lesen einer CD geht auch mit 
weniger Aufwand, nur wie? 

Antwort: Wenn man die CD mit dem Be- 
fehl „Auswerfen“ im Menü „Spezial“ aus- 
wirft oder mit der Tastenkombination Be- 
fehl-E, taucht das beschriebene Problem 
auf. Dieser Befehl ist irreführend und ei- 
gentlich dafür gedacht, den Disketteninhalt 
einer Diskette auf eine andere zu kopieren. 
Wirft man auf diese Art eine CD aus, bleibt 
deren Symbol grau hinterlegt auf dem 
Schreibtisch. Man kann eine CD „richtig“ 
auswerfen, indem man etweder das CD- 
Icon auf den Papierkorb zieht, die Tasten- 
kombination Befehl-Y verwendet oder den 
Befehl „Zurücklegen“ im Menü „Ablage“. 
Ab dem Mac-OS-8 gehören diese Proble- 
me der Vergangenheit an: Dann kann man 
mit dem Befehl „Auswerfen“ eine CD auch 
wirklich auswerfen. 


Alter Treiber 


Wechselplatte läßt sich nicht mounten 


Frage: Ich habe ein Problem mit einem 
externen Jaz-Laufwerk, das ich gerne als 
Backup-Medium benutzen würde. Es ist im 
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Moment völlig nutzlos für mich, da ich 
keinerlei Sicherungskopien von meiner Fest- 
platte erstellen kann. Bei jedem Versuch 
stürzt mein Performa 5400/160 mit Mac- 
OS 8.1 sofort ab. Könnte es vielleicht dar- 
an liegen, daß ich das Jaz-Laufwerk und 
meine Festplatte mit der Software Silverli- 
ning d2 2.2 formatiert habe? 

Antwort: Die Vermutung ist richtig. Die 
Festplattentreiber älterer Silverlining-Ver- 
sionen kommen nicht mit dem Power-PC- 
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Der Treiber von Iomega bietet in der neuesten 
deutschen Version 6.0.1 verschiedene Infor- 
mationen zur eingelegten Wechselplatte. 


nativen SCSI-Manager zurecht, der seit Sy- 
stem 7.5.3 ausgeliefert wird. Der Festplat- 
tentreiber der internen Platte wird vom Sy- 
stem-Installer des Mac-OS 8 automatisch 
auf den neuesten Stand gebracht, wenn im 
Rechner eine von Apple eingebaute Fest- 
platte steckt. Bei einem externen Wechsel- 
plattenlaufwerk klappt das Ganze nicht, 
hier bleibt der alte Treiber aktiv, der beim 
Mounten unter Mac-OS 8.1, genaugenom- 
men schon ab Mac-OS-7.5.5, abstürzt. 
Die Lösung ist einfach: Man besorgt sich 
die neuesten Iomega-Iools und installiert 
sie. Diese Software bietet die Möglichkeit, 
die Jaz-Wechselplatte neu zu formatieren. 
Man bekommt die Software in einer ko- 
stenlosen Version zum Beispiel auf der 
Iomega-Homepage unter der Adresse ftp:// 
ftp.iomega.com/pub/mac551.hqx. 


Selbstgebrannt 


Wiederbeschreibbare Audio-CD 


Frage: Ich weiß nicht, ob ich mir einen nor- 
malen CD-Brenner oder einen CD-RW- 
Brenner kaufen soll. Gibt es bei einem CD- 
RW-Brenner irgendwelche Probleme, von 
denen ich wissen sollte, und vor allem: 
Kann ich mit einem CD-RW-Brenner auch 
normale CD-ROMs und Audio-CDs im 
Red-Book-Standard brennen? 

Antwort: CD-RW-Brenner sind in der La- 
ge, normale CD-ROMs zu brennen. Darin 
unterscheiden sich diese Brenner nicht von 
normalen CD-Brennern. Die Software zum 
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Brennen ist meist auch identisch, etwa das 
Programm Toast von Astarte. Wenn man 
allerdings CD-RW-Rohlinge als wiederbe- 
schreibbare Audio-CDs brennt und diese 
dann in einen normalen Audio-CD-Player 
abspielen will, wird man enttäuscht. Wie- 
derbeschreibbare Audio-CDs lassen sich 
außer natürlich im Brenner selbst nur in 
CD-Playern abspielen, die speziell dafür 
ausgelegt sind. Man sollte sich also vorher 
erkundigen, ob das zur Verfügung stehen- 
de CD-ROM- oder Audio-CD-Laufwerk 
wiederbeschreibbare CDs abspielen kann. 


Grafikkarte voll nutzen 
VGA-Monitoradapter nur bis 75 Hz 


Frage: Aufgrund der Kaufempfehlung der 
Macwelt habe ich mir einen Apple G3/233- 
Desktop-Mac mit einem Sony 200PS-Mo- 
nitor gekauft. In der Tat sind die Schärfe 
und der Kontrast dieses Monitors beein- 
druckend. Eine Frage habe ich jedoch zur 
maximal möglichen Vertikalfrequenz: So- 
wohl den Angaben in ihren Heften 1/98 
und 3/98 wie auch den technischen Daten- 
blättern des G3 und des Monitors entneh- 
me ich, daß auch mit 2 MB Video RAM bei 
16 Bit Farbtiefe und einer Auflösung von 
1024 mal 786 eine Vertikalfrequenz von 85 
Hz möglich sein müßte. Über das Kon- 
trollfeld „Monitors and Sounds“ meines 
amerikanischen Mac-OS 8.1 werden mir je- 
doch nur 75 Hz angeboten, selbst bei der 
niedrigsten möglichen Auflösung. Können 
Sie mir sagen, wie die 85 Hz zu erzielen 
sind? Meine Vorstellung ist, daß es am Ad- 


Selbst der weitverbreitete Mac-Sync-Adapter 
unterstützt keine Frequenzen über 75 Hertz. 


apter liegt, der zwischen Monitor und 
Rechner geschaltet wird. Können Sie mir 
sagen, wie dieser Adapter aussehen muß, 
damit andere Ablenkfrequenzen als 75 Hz 
angeboten werden? 

Antwort: Die Vermutung mit dem Moni- 
toradapter ist richtig: Bei herkömmlichen 
Adaptern kann man keine höheren Fre- 
quenzen als 75 Hz einstellen. Wenn man ei- 
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ne höhere Frequenz nutzen will, benötigt 
man einen besonderen Adapter, der dies un- 
terstützt. Ein solcher Adapter, der Mac Fly 
PnP, wird von der Dr. Bott KG (Telefon 
03 67 38/4 46 30, Fax 4 38 81) für etwa 
90 Mark angeboten. 


Nicht vielversprechend 


Sprache in Schrift umwandeln 


Frage: Gibt es ein Programm wie IBMs Via 
Voice zur Spracherkennung und Umwand- 
lung in Text auch für den Mac, oder muß 
ich dazu auf einen PC umsteigen ? 
Antwort: Für den Mac gibt es momentan 
kein Programm zur Spracherkennung und 
Umwandlung in Text. Wer diese Funktion 
dringend benötigt, dem bleibt nur die Lö- 
sung Windows-Rechner. Unter Windows- 
Emulationen wie Soft Windows oder Vir- 
tual PC funktionieren die entsprechenden 
Windows-Programme nicht. Zu einem, da 
am Mac per Emulation nicht die nötige In- 
tel-Rechenleistung zur Verfügung steht, 
zum anderen, weil die nötige Hardware un- 
ter der Emulation nicht funktioniert. 

Nur die Systemerweiterung Plain Talk 
bietet eingeschränkte Möglichkeiten, aller- 
dings ausschließlich in Englisch und Mexi- 
kanisch-Spanisch. Damit kann man sich 
Texte vorlesen lassen oder Programme über 
Spracheingabe steuern. Plain Talk findet 
man auf der System-CD von Mac OS 7.6 
und Mac OS 8. Im Internet kann man Plain 
Talk unter der ftp-Adresse ftp.apple.com/ 
Apple.Support.Area/Apple.Software.Up 
dates/ US/ Macintosh/System/Speech/Plain 
Talk_1.4.1/ herunterladen. 


Schutz vor Dieben 


Daten vor Raubkopierern schützen 


Frage: Ein „Kollege“ hat vor kurzem uner- 
laubt unsere Adreßdatenbank auf sein Pow- 
erbook kopiert. Wie kann ich unser System 
schützen, damit so etwas in Zukunft nicht 
mehr möglich ist? 

Antwort: Mit den meisten Festplattenfor- 
matierprogrammen, wie zum Beispiel FWB 
HD Toolkit, ist es möglich, die Festplatte 
mit einem Paßwort zu versehen, das beim 
Mounten abgefragt wird. Mit dem Pro- 
gramm Norton Disk Lock von Symantec 
läßt sich die Festplatte ebenfalls mit einem 
Paßwort schützen. Dieser Schutz ist der 
wohl sicherste vor ungebetenen Benutzern, 
greift aber nur, wenn der Mac nicht läuft, 
beziehungsweise das geschützte Laufwerk 
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nicht gemountet ist. Wenn der Rechner 
läuft, kann man mit Tools wie etwa File 
Guard von Highware oder Private File von 
Aladdin Systems Zugriffsrechte für Ordner 
oder Dateien vergeben. Bei Datenbanken 
lassen sich ebenfalls Zugriffsrechte für ein- 
zelne Dateien einrichten, so daß man die 
Daten zum Beispiel nur lesen, nicht aber 
verändern oder exportieren kann. 


Faxabruf-Box 


Faxe zum Abrufen bereitstellen 


Frage: Ich suche ein Faxprogramm, das 
die Seiten in eine Faxabruf-Box legt, die 
dann von anderen bei mir abgerufen wer- 
den können. Ist ihnen vielleicht eine solche 
Lösung für den Mac bekannt? 

Antwort: Für den Mac gibt es unseres Wis- 
sens nur eine Möglichkeit, um Faxe für den 
Faxabruf bereit zu stellen, das Programm 
Coma von Softbär (Telefon 0 30/6 85 83 
52, Fax 6 85 98 00-7, Internet www.the 
Pentagon.com/Softbaer). Damit kann man 
unter anderem Faxe zum Abrufen bereit- 
stellen (siehe auch den Test von Telefonie- 
programmen in dieser Macwelt-Ausgabe). 
Für den Faxabruf gibt es zwei Lösungen. 
Ein Faxabruf-Modul für 69 Mark für Fax 
Express (Diwers, Telefon 0 40/36 96 50-0, 
Internet www.diwers.com) und das oben 
erwähnte Programm Coma. 


Arbeitsspeicher 


Programmen Speicher zuteilen 


Frage: Ich suche ein Programm, mit dem 
man die Speicherzuteilung von Program- 
men ändern kann, ohne über den Befehl 
„Information“ oder die Tastenkombination 
„Apfeltaste-I“ gehen und vorher das be- 
treffende Programm beenden zu müssen. 
Antwort: Die Speicherzuteilung eines Pro- 
gramms läßt sich nicht verändern, solange 
es geöffnet ist. Mit der Systemerweiterung 
Launch Control (im Internet zu finden un- 
ter der Adresse ftp://ftp.macwelt.de/pub/ 
hilfsprogramme/) kann man jedoch bereits 
beim Starten des jeweiligen Programms die 
Speicherzuteilung ändern. Für genauere 
Informationen zum Thema Arbeitsspeicher 
allgemein empfehlen wir die Shareware 
RAM Charger, die ebenfalls auf dem ge- 
nannten Macwelt-ftp-Server zum Herun- 
terladen bereitliegt. 


Die meisten 100BaseT-Huhs 
und -Switches „verstehen“ 
auch Daten von langsameren 
10BaseT-Geräten. 
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Äpfel in DOSen 


Mac-OS auf Intel-Rechnern 


Frage: Ich suche einen Softwareemulator 
für das Mac-Betriebssystem, den ich auf ei- 
nem PC mit einer Intel-Pentium-CPU mit 
133 MHz installieren kann. Gibt es sowas? 
Antwort: Es gibt den Emulator Executor 2 
von der Firma ARDI, von dem man eine 
Testversion von www.ardi.com herunterla- 
den kann. Das Programm läuft zwar auf 
jeder Windows-Version und ermöglicht den 
Betrieb von beliebigen 68K-Programmen, 
neue Power-PC-Anwendungen jedoch lau- 
fen auch mit dieser Software nicht. Anson- 
sten ist uns kein Mac-Emulator für einen 
Windows-Rechner bekannt. In den USA 
wird noch eine ISA-Karte für PCs vertrie- 
ben, die aber ebenfalls keine Power-PC- 
Software unterstützt und damit wie der 
Executor 2 für die meisten Anwendungen 
leider nicht mehr zu gebrauchen ist. 


Gut gewählt 


Direkt aus Filemaker wählen 


Frage: Wie telefoniert man direkt aus File- 
maker Pro heraus, ohne andere Zusatz- 
programme zu benutzen? 
Antwort: Ab Version 3.0 kann Filemaker 
eine Telefonnummer entweder über die 
Drucker- und Modemschnittstelle oder 
über den Lautsprecher ausgeben. Filema- 
ker sendet hierfür einen einfachen AT-Be- 
fehl aus, der sich im Menü „Bearbeiten“ 
unter „Voreinstellungen“, „Modem“ bear- 
beiten läßt. Hier kann man auch aus- 
wählen, ob über die serielle Schnittstelle 
oder den Lautsprecher gewählt wird. 
Wenn man das Modem an einer Neben- 
stellenanlage betreibt, muß man bei den 
meisten Modems im AT-Befehl den Zusatz 
X3 eintragen, damit das Modem beim 
Wählen nicht auf ein Freizeichen wartet. 
Damit man aus Filemaker wählen kann, 
muß man nur noch ein kleines Script mit 
dem Script Maker erstellen. Nach dem der 
Script Maker aufgerufen ist, wird dem 
Script einen beliebiger Name gegeben. Nun 
klickt man auf „neu“ und löscht alle vor- 
eingestellten Befehle im rechten Fenster. Im 
rechten Fenster unter der Rubrik „Verschie- 
denes“ wählt man nun den Befehl „Tele- 
fon“ aus. Dann läßt sich angeben, welches 
Feld die Telefonnummer enthält. Willman 
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über Lautsprecher aus Filemaker wählen, 
benötigt man ein Telefon mit Tonwahl. Soll 
über Lautsprecher gewählt werden, hält 
man während des Wählens einfach den 
Hörer an den Lautsprecher. Um über das 
Modem wählen zu können, muß das Te- 
lefon an der gleichen Verteilerdose ange- 
schlossen sein. Dann muß man nur noch 
den Telefonhörer abheben, nachdem das 
Modem gewählt hat. 


N 
Ethernet ohne Hub 


10Base2-Netzwerk 


Frage: Ich habe bei PCs die Möglichkeit ge- 
sehen, ein Ethernet-Netzwerk mit mehre- 
ren Rechnern ohne Hubs aufzubauen, nur 
mit T-Stücken, die an jedem Rechner wa- 
ren. Es war so eine Art Serienschaltung. Ist 
so etwas auch bei Macs möglich? 
Antwort: Die gewünschte Vernetzung oh- 
ne zusätzliche Hardware läßt sich auch mit 
Macs realisieren, ist aber nicht unbedingt 
zu empfehlen. Die hierbei verwendete Netz- 
werktechnik nennt sich 10Base2 und ist 
eine Serienschaltung. 

Das Hauptproblem liegt jedoch in der 
Netzwerksicherheit: Bei einem Kabelbruch 
stürzt unweigerlich das komplette Netz- 
werk ab. Ein weiterer Nachteil sind die Prei- 
se der verwendeten Hardware. Die benötig- 
ten Koaxial-Kabel sind um einiges teurer als 
die Twistet-Pair-Kabel für 10BaseT-Netz- 
werke. Außerdem benötigt man für jeden 
Rechner mit eingebauter Ethernet-Schnitt- 
stelle einen zusätzlichen Transceiver, der mit 
etwa 60 Mark zu Buche schlägt. Und zu 
guter Letzt ist ein 10Base2-Netzwerk etwas 
langsamer als ein 10Base T-Netzwerk. 


Zwei Gänge 
100BaseT und 10BaseT 


Frage: Kann ich 10BaseT- und 100BaseT- 
Karten über einen 100BaseT-Hub mitein- 
ander verbinden oder nur die 100BaseT- 
Karten untereinander? Oder andersherum 
gefragt: Sind 100BaseT-Karten und -Hubs 
abwärtskompatibel? 

Antwort: Die meisten 100BaseT-Hubs und 
Netzwerkadapter können automatisch auf 
10BaseT herunterschalten, diese Funktion 
nennt man Autosensing. Beim Kauf soll- 
te man darauf achten, daß ein Hub oder 
Switch in der Lage ist, Geräte mit beiden 
Geschwindigkeiten zu bedienen. 


Redaktion: Markus Schelhorn/Guido Sieber 


Lieber handeln als reden 
Zur Blickpunktstory in 5/98 


Als ich auf der Apple-Website nachsah, ob 
Apple etwas Innovatives zu vermelden hat, 
fiel mir die Propaganda Pentium II auf der 
Schnecke beziehungsweise „burning Pen- 
tium II“ auf. Daraufhin konsultierte ich ver- 
schiedene Zeitschriften und fuhr eigene 
Tests. Zu meinem Erstaunen stellte ich fest, 
daß mein Pentium Pro leicht mit den aktu- 
ellen G3-Rechnern mithält, teilweise sogar 
schneller ist. Mir scheint, Apple sollte mehr 
in Technik denn in Propaganda investieren. 

Hermann Schneider, Darmstadt 


Sinnkrise 
Zur Blickpunktstory in 5/98 


Langsam kommt mir die Begründung ab- 
handen, warum ich Apple-Rechner benut- 
ze. Erst wird die Basis durch Abschuß der 
innovativen Clone-Hersteller stark verklei- 
nert, dann wirft sich Apple Microsoft zu 
Füßen. Zwar mag der G3-Prozessor schnel- 
ler sein als der Pentium II, Apple liefert ihn 
aber leider nur mit einem normalen SCSI- 


Bus aus, während ein Pentium II mit 300 
oder 333 MHz für einen geringen Aufpreis 
mit einem Ultra-Wide-SCSI-Anschluß zu 
haben ist. Wesentlich teurer als letztere sind 
die G3-Rechner bei fast allen Anwendun- 
gen allemal. Und nun die Quark/Microsoft- 
Allianz. Aber vielleicht fällt ja jemandem 
noch ein Grund ein... 

Dr. U. Reinking, Salzkotten 


Richtige URL 


Zu Leserbrief „HTML für jeden‘‘ in 4/98 


Eine Korrektur zur 4/98, Seite 242, in der 
Antwort zum Leserbrief „HTML für je- 
den“: Die URL von Pagespinner ist ungül- 
tig. Richtig wäre: http://www.algonet.se/ 
-optima/pagespinner.html. 

Jan Derrer, Zürich 


Eins für alle 
Zu Rhapsody-Software in 4/98 


Ich kann den Pessimismus, den viele über 
Apples Rhapsody verbreiten, nicht mehr 
hören. Den häufigen Hinweis, daß Rhap- 
sody für den Servermarkt gedacht ist, finde 


Ouark Xpress 4.0 im Kreuzfeuer der Kritik 


Mit Interesse habe ich das Kapitel „Software: 
In der Update-Falle?” (Macwelt-Ausgabe 4/98, 
Blickpunktstory, Seite 30) gelesen. Auch wir 
stehen vor der Frage: Sollen wir auf Quark 
Xpress 4.0 upgraden? Für das in unserem Hau- 
se eingesetzte Redaktionssystem von Quark, 
QPS, istein Update auf die Version 2.0 geplant. 
Viele Features des neuen QPS 2.0 stellen für 
unsere Redaktionen eine sinnvolle Weiterent- 
wicklung dar. Allerdings ist das Update auf QPS 
2.0 zwingend mit einem Update der Layout- 
software auf Quark 4.0 verbunden. Die Tatsa- 
che, daß Quark 4.0 mit einem Hardware-Don- 
gle ausgeliefert wird und nur noch in der teuren 
multilingualen Passport-Version erhältlich ist, 
läßt uns vor einem Update zurückschrecken. 
Wir werden das Update auf Quark 4.0 erst vor- 
nehmen, wenn der Lieferant die völlig kunden- 
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unfreundliche Lizenzpolitik korrigiert hat, das 
heißt: kein Dongle und normale Update-Preise. 
Holger Weber, Produktionssysteme Zeit- 
schriften, Axel Springer Verlag, Hamburg 


Macwelt: Hätte Ouark nur die Preise für die 
Updates und die Passport- Version heraufge- 
setzt, ohne gleichzeitig einen Dongle einzu- 
führen, wäre der Unmut wohl viel geringer. 
So müssen die Anwender jedoch zwei Kröten 
auf einmal schlucken, und das ist vielen zu- 
viel. Zumal der Großteil der Xpress-Lizenzen 
im Netzwerk eingesetzt wird und dort schon 
bisher ein Kopierschutz bestand. Warum jetzt 
an jedem Rechner im Netz zusätzlich noch ein 
Dongle notwendig ist und es auch für Mehr- 
fachlizenzen kaum Sonderkonditionen gibt, 
bleibt uns ebenfalls ein Rätsel. th 
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Leserforum 


ich aus der Luft gegriffen. Sicher wird es 
auch ein tolles Serverbetriebssystem, aber 
das entscheidet der Markt. Eins steht jeden- 
falls fest, Rhapsody ist Windows NT tech- 
nologisch haushoch überlegen. Wer sich die 
Mühe macht, etwa das Tutorial „Discover 
Openstep - A Developer Tutorial“ zu lesen 
(Download als PDF-Datei auf der Apple- 
Developer-Site), wird schnell verstehen, wel- 
ches Potential dieses Betriebssystem hat. Ich 
kann nur sagen, mit Rhapsody macht es 
wieder Spaß, Programme zu schreiben. 
Claudius A. Warzecha, Netphen 


Falscher Film 
Zu 3D-Grafikkarten in 4/98 


Ihr solltet mal eine Warnung rausgeben: Ich 
habe letzte Woche eine TV/FM-Radiokar- 
te für meinen Performa 6400/200 gekauft. 
Zudem hängt mein Monitor an einer PCI- 
Videografikkarte (Formacs Promedia 40 
Plus). Nun ist es nicht möglich (laut Anga- 
ben von Apple), das TV- beziehungsweise 
Radiosignal auf der PCI-Grafikkarte aus- 
zugeben. Das habe ich aber erst herausge- 
funden, nachdem ich mir beides schon ge- 
kauft hatte. Stimmt diese Info von Apple 
überhaupt? Jedenfalls sollten die Leute dar- 
auf aufmerksam gemacht werden, damit sie 
nicht unnütz Geld aus dem Fenster werfen. 

Antonios Kipouros, Hausen bei Brugg 


Macwelt: Es stimmt, daß der mit den Per- 
formas eingesetzte TV-Tuner/Video-In-An- 
schluß sein Bild nur auf der internen Gra- 
fikkarte des Performas darstellen kann. 
Allerdings gibt es auch PCI-Karten mit TV- 
Tunern von Drittanbietern (etwa von For- 
mac, siehe Test in der Macwelt-Ausgabe 
6/98), die dieses Manko nicht haben. cm 


Redaktion: Kerstin Lohr 


Sie erreichen die Redaktion unter der Adresse IDG 
Magazine Verlag GmbH, Redaktion Macwelt, Bra- 
banter Straße 4, 80805 München; per E-Mail unter 
info@macwelt.m.eunet.de oder per Fax 0 89/ 3 60 
86-304. Für mündliche Anfragen können Sie die Re- 
daktion jeden Donnerstag von 15 bis 17 Uhr unter 
der Telefonnummer 0 89/3 60 86-303 erreichen. Bei 
Leserbriefen bitte immer Name und Ort angeben. 


Die Preise: nun 


1x 17-Zoll-Monitor 
Hansol Mazellan 700P 

gestiftet von Hansol 
getestet in Macwelt 7/97 


3x Ragtime 4.2 
gestiftet von B&E Software 
getestet in Macwelt 5/98 


3x OCR-Software Textbridge Pro 8.0 
von Scansoft 
gestiftet von CCS 


Atlantıs 


> 


3x Abenteuerspiel Atlantis von Cryo 
gestiftet von Arktis Software 
getestet in Macwelt 3/98 


m 


Preisrätsel 


Unser Gewinnspiel im Juni 


Die Frage: 


Alexander der Große zerschlug ihn. 
Aber wo war der Gordische Knoten? 


1. Auf der Ringmauer von Alexandria? 

2. Zwischen Joch und Deichsel eines Wagens? 
3. In der Vertäuung von Odysseus’ Schiff? 

4. Im Zaumzeug einer der Amazonen? 

5. Im Tempel des Orakels von Delphi? 


> Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Sei- 
te 133 in dieser Macwelt an, und schicken Sie die vollständig ausgefüll- 
te Karte an die Redaktion. Rätseln dürfen alle Leser mit Ausnahme der 
Verlagsangehörigen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Einsendeschluß 
ist Freitag, der 5. Juni 1998 (Datum des Poststempels). 


Auflösung des April-Rätsels: Wir fragten nach der Lichtgeschwindig- 
keit als Bezugsgröße für die Definition des Meter (Ratepunkt 4). 


Gewinner: W Der Umax Pulsar 180 MHz 604e geht an Beate 
Koehler, Trier # Den 17-Zoll-Monitor NEC Multisync P750 
bekommt Jürgen Götz, Puchheim H Den CD-Recorder CDR400tx 
von Yamaha gewinnt Gisela Rohrbach, Dietzenbach # Die PC-Card 
Marco von Hermstedt erhält Karim Lounis, Dübendorf (Schweiz) W Ray Dream 
Studio 5 von Meta Creations geht an Monika Gause, Hamburg. Die drei Gewinner 
von Virtual Wings 1.0.1 von CAT III Systems, die sechs Gewinner je einer Contour 
Mouse von Contour Designs und der Gewinner von Starry Night Deluxe von Innotech 
wurden schriftlich von uns benachrichtigt. Herzlichen Glückwunsch! 
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0 BERSICHT Produkte und Tests auf einen Blick 


Mall | Die getesteten Produkte dieser Ausgabe auf einen Blick 


Produkt Hersteller Wertung Seite Produkt Hersteller Wertung Seite 
a a se ee N ER DT 
Blitzrechnen Klett Verlag BBBBBB 40 44 


WECHSELSPEICHER 
RE Nomal BEBBOD 44 
Denn ae a 


SCHWARZWEISS-DRUCKER 


Dokuprint 4517 Xerox BaBBaBt 58 
an er een Bun 
Dh ar rn BunnB. 2 
a nn us Ban ss 
TELEFONIE-PROGRAMME 

Apple Telekom 3.1 Apple BBaBBBl 68 


5 


Voice STF 1.6.4 LE STE -Jejelejeje) 68 


Mae Die wichtigsten Produkttests der letzten Ausgaben 


HARDWARE 

CD-Brenner 1/97 (Brenner plus Software), 1/98 

CD-ROM-Laufwerke 12/96 

Digitalkameras 9/96, 8/97, 2/98 

Drucker 3/97 (Netzdrucker), 7/97 (Laserdrucker), 10/97 (Drucker für 
Grafiker), 12/97 (Laserdrucker), 2/98 (Farbdrucker), 4/98 (Farblaser), 
5/98 (Thermosublimationsdrucker), 6/98 (Schwarzweiß-Drucker) 
Eingabegeräte 1/98 

Erweiterungskarten 9/97 (SCSI), 11/97 (Grafikkarten), 12/97 (SCSI), 
4/98 (G3-Karten, 3D-Grafikkarten), 5/98 (Netzwerkkarten), 6/98 (3D) 
ISDN und Modems 1/97 (Router), 2/97 (ISDN-Adapter), 4/97 (Faxmo- 
dems), 6/97 (ISDN-Karten), 10/97 (56K-Modems), 10/97 (TK-Anlagen) 
Monitore 4/97 (17-Zoll-Format), 3/98 (17-Zoll-Format) 

Rechner und CPUs Macs: 3/97 (Power Macs und Powerbooks), 5/97, 
8/97 (erste PPCP-Rechner, Multiprozessor-Rechner), 10/97 (Highend- 
Macs), 12/97, 4/98 (G3-Macs) Clones: 4/97, 5/97, 8/97, 4/98 (G3) 
Scanner 9/97, 1/98, 3/98 (Kleinbilddias), 5/98 

Speichermedien 5/97 (Festplatten), 7/97 (Wechselspeicher), 8/97 
(Wechselspeicher für Publisher), 9/97 (IDE-Festplatten), 10/97 (Band- 
laufwerke), 11/97 (SCSI-Festplatten), 6/98 (Wechselspeicher) 


SOFTWARE 

Autorenprogramme 10/96, 2/97 

Bildbearbeitung, Scansoftware, Layout 7/97 (Layoutprogramme), 
11/97 (große Dokumente erstellen), 2/98 (Preflight-Programme), 3/98 
(Xpress 4.0; Maskierungs-Plug-ins) 5/98 (Xtensions für Xpress) 
Bürosoftware 7/97 (Homebanking), 9/97 (Datenbanken als Textedito- 
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ren), 10/97 (Börsensoftware), 11/97 (Charts mit Office-Programmen), 
1/98 (Buchhaltungssoftware), 3/98 (Steuererklärung am Mac) 
Digitaler Videoschnitt, Filme 6/97 (PD und Shareware), 12/97 
(Quicktime-VR-Tools) 

Grafikprogramme 11/96 (3D-Animation), 1/97, 9/97 
Hilfsprogramme 1/97 (Antivirensoftware), 4/97 (Festplattenformatie- 
rer), 5/97 (Top-Utilities), 12/97 (Antivirenprogramme), 1/98, 4/98 
(Software-RIPs) 

Internet, Online 3/97 (Web-Browser, PD und Shareware) 6/97 (Web- 
Server, HTML-Konverter), 9/97 (Online-Clients), 11/97 (Web-Editoren), 
12/97 (Web-Server), 2/98 (News-Server), 3/98 (Internet Suite), 5/98 
(Die besten Web-Adressen), 6/98 (Telefonie) 

Kommunikation 2/97 (Mail-Software), 8/97 (Mail-Programme), 
11/97 (ISDN-Datenaustausch), 4/98 (Fax-Software) 

Netzwerk-Tools 2/97, 6/97 (Netze für Publisher), 5/98 (Datentausch) 
Office-Programme 3/97, 8/97, 2/98 (Erster Blick auf Office 98) 
Plattformübergreifendes Arbeiten 7/96 (Windows am Mac, Software 
zum Datentausch), 9/97 (Acrobat im Druck), 3/98 (Windows am Mac), 
4/98 (Prepress-Software für Rhapsody, Publishing mit NT und Unix) 
Sound 7/96 u. 8/96 (Musikprogramme), 5/97 (PD und Shareware) 
Spiele 8/96 (PD und Shareware), 10/96 (Software für Sportfans), 
11/96 (Netzwerkspiele), 2/97 (PD und Shareware) 

System 9/97 (PD und Shareware), 11/97 (Rhapsody), 2/98 (Mac-0S 8 
und 8.1), 3/98 (Rhapsody), 4/98 (8.1), 6/98 (Quicktime-3-Tools) 
Textprogramme 12/96 

Wissenschaftliche Software 12/96 (Shareware für Ingenieure), 3/97 
(Statistiksoftware), 8/97 (PD und Shareware für Astronomie) 
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100 Ausgaben Macwelt 


Feiern Sie die 100. Macwelt mit uns! Die Highlights und Meilensteine in der 
Geschichte des Mac liefern reichlich Stoff für den Blick zurück und nach vorne. 
Spannend wird es auch im großen Gewinnspiel: Hier verlosen wir wertvolle 
Hardware- und Softwarepreise. 


Hotlines 


Bei Problemen mit Hardware oder Software ist der Griff zum Telefonhörer oder 
die Suche im Internet nicht immer von Erfolg gekrönt, denn die Qualitätsunter- 
schiede beim technischen Support sind zum Teil sehr hoch. Der Hotline-Test 

in der nächsten Macwelt. 


Festplatten 


Der Trend zu immer höheren Speicherkapazitäten ist ungebrochen. Bei den Festplatten 
sind heute 4 Gigabyte der Standard, und es gibt bereits erste 3,5-Zoll-Geräte mit 18 GB. 
Macwelt beleuchtet die aktuellen Modelle und gibt Tips zum Einrichten auf dem Mac. 


Die neue erscheint am 1998 


OCR-Programme 


Die Marktführer für Texterkennung, Omnipage von Caere und Text- 
bridge von Scansoft, sind jetzt jeweils in der aktuellen Version 80auf | 


dem Markt. Macwelt testet sie unter den Aspekten Texterkennung, 


Bedienungsfreundlichkeit und Layoutoptionen. ne GRzEi 
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ISDN-Software 


Im Macwelt-Testcenter treten Hermstedts Grand Central Pro, 4-Sights ISDN- 
Manager, Easy Transfer und Kaanu an. Unser Vergleichstest zeigt, welche Pro- 


gramme im Bereich Datentransfer kompatibel sind und was sie leisten. 


Proof-Monitore 


Digitale Kalibrierung klingt gut, hohe Farbtreue auch. Welche Highend- 
Monitore tatsächlich einen guten Eindruck vom späteren Druckergebnis 
vermitteln, lesen Sie in der Juli-Ausgabe der Macwelt. 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themenänderungen kommen. 
Wir bitten hierfür um Ihr Verständnis. 
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